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Um Schanghai unmd Manking. 
Der Entfcheidungskampf in Chinn. — Dir Gegestiſäütze in der Kauton-Pactei. 

Im Frontabſchnitt von Nanking, ungefähr 150 Meilen nord⸗ 
wefilich von angbai, ſind kbomse Kämpfe im Gange, die 
jedoch noch zu keiner Entſchei ung geführt haben. Da in 
ſethen gt die Nachricht eingetrofſen war, Nanling ſei ge⸗ 
ſallen, hat der Gewerkſchaftsrat am Donnerstagmorgen den 
Generalſtreik ausgerufen, an dem ſich vor allem etwa 20 000 
Spinnereiarbetter beteiligt haben. In Schanghai ſollen weiter⸗ 
bin Verhandlungen für ein Abkoemmen im Gange ſein, daß 
eine friebliche Beſetzung der Stadt ermöglichen ſoll. 

* 

Seit der Eroberung von Hangtſchau, etwa 80 Kilometer füv⸗ 
lch von Schanghai, durch die ſüdchineſiſchen Truppen vor eiwa 
vier Wochen hatten ſich in China keine aufſehenerregenden mili⸗ 
täriſchen Vorgänge mehr ereignet. Der im Anſchluß an dieſen 
Erfolg ber Kantoneſen ausgerufene Generalſtreik in Schanghai 
war durch den dortigen Gonverneur Lipantſchew graufam 
unterdrückt worden und auch die verſuchte Beſchießung des 
Arſenals durch meuternde Kanonenboote hatte keine weiteren 
Folgen militäriſcher oder dipl' iſcher Art nach ſich sezogen, 
obwohl die vie b„ 3287 ſeuernden Geſchütze nur die franzö⸗ 
ſiſche Konzeſſton beſchädigten. 

Indeſſen war dieſe Ruhe lediglich ein Vorläufer neuer 
Stürme, eine Atempauſe zwiſchen den Schlachten. 

Seit einigen Tagen ſind dieſe Vorbereitungsmaßnahmen 
der Kantontruppen anſcheinend beendet und ein neuer 

broſter Angriff auf Schanghai 

ſteht offenbar bevor. Indeſſen gehen die ſüdchineſiſchen Be⸗ 
fehlshaber ſtrategiſch ſehr planmähig und kaltblütig vor und 
lonzentrieren zur Zeit ihren Hauptſtoß nicht auf Schanghai 
ſelbſt, ſfondern auf Nankina. Dieſes im Nordweſten von 
Schanghai gelegene wichtige Handelszentrum iſt auch von be⸗ 
Lue an ſtratesiſcher Bedeutung, weil durch ſeine Eroberung 

ꝛe Kantontruppen die Iſolierung Schanghais von Nordchina 
immer mehr vollenden werden. Iſt Nanking in ihre Hände 
gefallen, dann iſt die einzige Eiſen amü abgeſchnitten, die 
Schanghai noch mit dem Rorpen, d. h. mit Peling, verbindet. 
Dann bleibt Schanghai nur noch die Seeverbindung o ſen, 
aber Uneſiſchen Ers kaum genügen, um einen georbneten. Abzug 
der chine Land Truppen zu ermöglichen. Ein Rüctzug auf der 
ſchmalen Landzunge zwiſchen der Küſte und der nach Norden 
Pepu in Bahnlinie kommt erſt recht nicht in Frage. Mit an⸗ 

ren Worten: die nordchineſtſchen Truppen Eiſchangtſchung⸗ 
tſchangs ſtehen dann vor der Alternative, ins Meer gedränßt 
zu werden oder zu kapitulieren. Deshalb iſt die Nachricht 
kelneswegs unwahrſcheinlich, daß dieſer General ver Kanton⸗ 
armee vorgeſchlagen hat, freiwillig und 

lampfios Schanghai unv Nanking zu räunten 

gegen Zahlung einer „Entſchädigung“ von 500 000 Dollars! 
Vielleicht iſt er bei Zahlung eines höheren Preiſes ſogar be⸗ 
reit, überhaupt zurückzutreten und ſeine Truppen der revolu⸗ 
tionären Regierung zur Verfügung zu ſtellen. Es ſoll auch im 
deutſchen Bürgertrieg ſchon vorgekommen ſein, daß geſchlagene 

   

  

  

Generale in letzter Stunde nur noch daran dachten, ihre Ge⸗ 
hälter und Penſtonen zu retten. Warum ſollie das“ in China 
anders ſein? ů 

Jedenfalls ſprechen alle Anzeichen dafür, daß der neue Vor⸗ 
marſch der Kantontruppen zur Eroberung von Nanking und 
im Anſchluß daran zur Einnahme von Schanghal führen wird. 
Was wird dann aus den gelandeten europäiſchen Truppen 
werden? Die extrem⸗lonſerbativen Elemente Englands ſind 
fer Kämpfen, weil ſie im Intereſſe ves britiſchen Preſtiges in 

er Welt eine Wieverholung der Neujahrsvorgänge von Han⸗ 
kau, die einer glatten 

Knpitulation der engliſchen Truppen 

leichkamen, um jeden Preis vermeiden wollen. Die letzten 
rllärungen Brianbs in der franzöſiſchen Kammer zeigen um⸗ 

gelehrt die er depi einer ei Goſe Einigung, Es wird jeden⸗ 
falls äußerſter diplomatiſcher Geſchicklichkeit bedürfen, um bei 
einer Groberung Schanghais vurch die Kantontruppen einen 
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen den europäiſchen Truppen 
und den fiegreichen Revolutionären zu vermeiden. Der maß⸗ 
gebende Flügel der britiſchen Regierung — d. h. Baldwin und 
Chamberlain — iſt ſich der ungeheuren Gefahren, die ein ſolcher 
Zuͤfammenſtoß nach ſich ziehen würde, wohl bewußt. 

Einſtweilen iſt es zwar noch nicht ſo weit, aber der Tag 
naht, an dem die Mächte vor dieſer ſchwierigen reſutenirg 
ſtchen werden. Die Löſung dieſes heiklen Problems wir' 
allerdings nicht nur von ihnen allein abhängen, ſondern anch 
und vielleicht in noch höherem Maße von Kanton ſelbſt. 
Desbalb verdienen die verhhßhen Vorgänge im Lager der 
ſüdchineſiſchen Regierung erhöhte Aufmerkſamkeit. Die Nach⸗ 
richten darüber widerſprechen ſich. Noch vor zwei Wochen 
bieß es, daß es dem Generaliſſimus Schiangkaiſchek zuſam⸗ 
men mit einigen Generalen und Miniſtern gelungen ſei, den 
Einfluß von Borodin und anderen, ruſſiſchen militäriſchen 
und politiſchen Ratgebern zurückzubrängen und ben rein 
nationalchinefiſchen Standpunkt durchzuſetzen. Nach den 
neueſten Meldungen ſoll im Gegenteil der 

bolſchewiſtilche Flüügel der. Kautonregierung ů 
die Oberhand gewonnen haben, und es ſoll dem Generaliffi⸗ 
mus ein revolutionär⸗politiſcher Beirat beigegeven worden 
jein. Daraus läßt ſich wohl ſchließen, daß der innere Kon⸗ 
flikt zwiſchen dem extremiſtiſch⸗bolſchewiſtiſchen Flügel und 
dem national⸗-chineſiſchen innerhalb der Kantonregierung im 
vollen Gange iſt, daß aber die Kantonarmee nach wle vor 
zu Schlangkatſchek hält. Von der Entwicklung dieſer inne⸗ 
ren Auseinanderſetzungen unter den Sineſiſchen National⸗ 
revolutionären hängt es zum großen Teile ab, ob ſich die 
Knatoneſen nach dem Fall von Schangha! mit den Mächten 
verſtändigen, oder ob ſie ben Kampf gegen ſie aufnehmen 
werden. Ein friedliche Verſtändigung auf diplomatiſchem 
Wege liegt jedenfalls weniger im ruſſiſch⸗bolſchewiſtiſchen In⸗ 
tereſſe, als eine blutige Machtprobe. Aber eine blutige 
Sursone kann die furchtbarſten Folgen haben — auch für 
uropa 

  

Reichswehroffiziere als Fememörder? 
Ein ſenſationeller Vorſtoß der Verteidiger im Fememord⸗Prozeß Wilms. 

Die Verhandlungen im Fememordprozeß Wilms began⸗ 
nen am Donnerstag mit dem Fall Eckelt, bei dem der ange⸗ 
klagte Oberleutnant Budzinſky als Kommandeur der Zita⸗ 
delle Spandau eine weſentliche Rolle ſpielte. Eckelt war An⸗ 
gehöriger eines Arbeitskommandos in Spandau und war 
von bort im Juli 1923 deſerttert, worauf er ſich ſchutzſuchend 
bei der Polizei in Spandau eingefunden hat. Nach der 
Zeugenausſage eines Spandauer Kriminalbeamten erſchien 
bald darauf auf der Polizeiwache Feldwebel Umhofer mit 
einem Soldaten und verlangte die Auslieferung Eckelts mit 
der Erklärung, dieſer werde ſteckbrieflich geſucht und er ſolle 
ihn nach der Zitadelle bringen. Da die Angabe von dem 
Steckbrief nicht ſtimmte, habe die Poltzei die Herausgabe des 
Mannes verweigert und ihn dem Berliner Polizeipräſidium 
zugeleitet. Am Tage darauf ſei dann Leutnant Budzinſky 
mit drei Mann bei der Polizeiwache erſchienen, um Eckelt ab⸗ 
zuholen. Die. mal wurde ein ſchriftlicher Ausweis dek Wehr⸗ 
kreiskommandos 3 vorgelegt, wonach Eckelt zu ſeiner Truppe 
zurückgebracht werden ſollte. Die Herausgabe wurde wie⸗ 
derum verweigert, weil der Zeuge, wie er erklärte, ſowohl 
nach der Haltung des Feldwebels Umhofer wie nach den An⸗ 
gaben des feſtgenommenen Eckelt 

für deffen Leben fürchtete. 
Denn Eckelt habe geweint und erklärt, er ſei dem Tode 

gewelht. Der Angeklagte Budzinſky gab gegenüber dieſen 
Bekundungen zu, im Auftrage der Diviſion erſchtenen zu 
ſein, um den Eckelt feſtzunebmen und abzuliefern. Den 
ichriftlichen Befehl dazu babe er von Hauptmann Keiner er⸗ 
halten. Auf Antrag des Statsanwalts wurde ein Brief des 
Datterieführers des davongelaufenen Eckelt verleſen. Hierin 
findet ſich der Vermerk: „Ich erinnere Sie an daß beſchwo⸗ 
rene Schweigen.“ ů. 
Der Staaisanwalt weiſt darauf hin, daß der Fall Pannier 
jechs Wochen vorher genau ſo begonnen habe. Auch Pannier 
hatte ſich unter den Schutz der Polizei geſtellt und wurde 
dann zur Reichswehrdiviſion gebracht. Einige Tage nach ſei⸗ 
ner Auslieferung an das Wehrkreiskommando wurde er ge⸗ 
tötet. „Jedenfalls,“ meint der Staatsanwalt, „wirft das ein 
Edeldberdes Licht auf die Abſicht, die Umhofer im Falle 
Scelt hatte Den Pannier hat damals der auch jett ange⸗ 
klagte Oberleutnant Stantien auf dem Wehrkreiskommando 
im der . genommen, und der Zeuge Hauptmann Keiner 
von der Keichswehr bezeichnete auch jetzt das Verhalten 
Stantiens damals als korrekt. ů‚ 

ier kam es zu einer ſcharſen Auseinanderſetzung zwiſchen 
der Verteldigung, die den Antrag kelte, Pauptmann Lelner 
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als Sachverſtändigen zu vernehmen, und der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, die eine Genehmigung des Reichswehrminiſteriums für 
erforderlich hält. Juſtizrat Hahn beantragte in großer Er⸗ 
regung Vertagung der Verhandlung, bis die Genehmigung 
des Reichswehrminiſteriums vorliege. Auch die übrigen Ver⸗ 
teibiger verlangen die Vernehmung der Offiztere des Berliner 
Wehrkreiskommandos als Sachverſtändige darüber, daß auch 
nach Auffaſſung ver Reichswehr Angehörige der Schwarzen 
Reichswehr, die ſich in den Händen der Polizei befanden, zu⸗ 
rückgeholt werden konnten, um 

ihnen den Mund zu ſtopfen. 
1 

Diefer Beweisantrag ves Rechtsanwalts Bloch löfte eine un⸗ 
geheure Erregung aus; Staatsanwälte und Angekllagte ſpran⸗ 

gen von ihren Plätzen und es kam zu erreſten Auseinander⸗ 
ſetzungen. Schließlich ſucht der erſte Staatsanwalt zu beſchwich⸗ 

tigen mit der Erklärung, die Anklagebehörde ſtemme ſich nicht 
gegen die Vernehmung der Reichswehroffiziere, ſie verlange nur 
die Einholung ver Kründe u 10. des Reichswehrminiſteriums, 
um leine Reviſionsgründe zu ſchaffen. Juſtizrat Hahn erklärt, 
die Verteidigung ſofort niederzulegen, wenn nicht die ſas⸗ 
verſtändigen Reichswehroffizlere gehört werden, bamit es ni 
hinterher heiße, die Verteidigung habe Landesverrat betrieben. 

Als dieſer Vorſtoß des Juſtizrats Hahn beendet war, erhob 
ſich in großer Erregung Rechtsanwalt Bloch mit dem Zuruf 

an den Vorſitzenden, er habe folgende Erklärung abzugeben: 

„Seit ucht Tagen wird hier an gewiſſen Dingen gefliſſentlich 
votßeißerttel Es iſt nicht unſere Schulv, wenn das Viſter 

jetzt endlich gezüftet werde und ich Herrn Hauptmann Leiner 
folgendes ins Geſicht ſagen muß: Wenn man ſchon Leute auf 
die Anklagebanl ſetzt, die für die Vorgünge im Jahre 1923 

büßen ſollen, warum ſitzt dann nicht Herr Haupimann Keiner 

auf diefer Anklagebank? (Große Bewegung im Saale.) Warum 

ſitzen hier nur die unverantwortlichen nterorgane? Wir haben 

es bisher in allen Femeprozeſſen erleben müſfen, vaß man auf 
untergeordnete Perfönlichleiten vie Schuld abwälten will, die 
in Wirklichkeit ganz andere Leute trifft. Wir BVerteiviger pak⸗ 

tieren nicht länger mit dieſen Herren.“ (Groſte Bewegung.) 

Darauf bat Hauptmann Keiner, von ſeiner Perſon als Sach⸗ 
verſtändiger Abſtand zu nehmen. Nach kürzer Heratung be⸗ 
ſchloß bas Gericht, als Sachverſtändige den Oberleutnant von 
Hammerſtein und Oberſt v. Bock zu hören und ſich die Ver⸗ 
nehmung weiterer Sachverſtändiger vorzubehalten. Dann 

wurde die Verhandlung abgebrochen, da die Sachverſtändigen 
nicht vor Freitag zur Stelle ſein können. 
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Der 18. Mürg. 
Von Nobert Breuer. 

Ein Volk, das ſeine Geſchichte verleugnet, oder tbrer auch 
nur vergißt, iſt verächtlich. Ammer wieber predigen das die 
Anbeter des Herrenſtaates. Ste haben recht. Wir ſind ganz 
ihrer Meinung: Geſchichte, die im Bewußtſein lebendig 
blieb, iſt ein politiſches Inſtrument, iſt politiſche Macht. 
Wer mit geiſtigen Augen ſieht, was errungen worden ift 
und wie der Kampf oing, wer den Weg des Aufſtiegs kennt, 
dem ſtrömt aus der Vergangenheit die Kraft, Zukunft zu 
hämmern. Darum darf und will die deutſche Arbeiterſchaft 
nicht vergeſſen, daß es einen 18. März gegeben hat. 
‚ Der Tag, an dem zum erſtenmal die preußiſche Autokratie 
in ihren Fugen zitterte, der Tag, an dem das abſolute 
Königtum vom Schrecken des marſchterenden Volkes über⸗ 
fallen wurde, der Tag, an dem der Feudalismus die De⸗ 
mokratie zwar nur heuchelte, aber doch ſo heucheln mußte, 
well die Fäuſte des erwachlen Untertaus am Tbronc zerrien 
— der 18. März des glorreichen Jahres 1848, der Aufruhr 
beitie. November 1918, der Morgen der Freiheit, ſei' uns 
heilig. 

Die deutſche Demokratie hat eine ſtolze Geſchichte; aber 
nur die deutſche Arbeiterſchaft vergaß nie, dieſe Geſchichte 
zu ehren. Das bezeugt der Friedhof der Märzgefallenen im 
Berliner Friedrſchshaln. Durch Jahrzehute war er wüſles 
Land, ein vergeſſener Winkel, eine Grube der Verweſung, 
ein, Ort der Abſchau für den ordentlichen Bürger. Die 
Gräber waren eingeſunken, die Kreuze zerfallen, dle Steine 
verrottet, die Wege mit Wildwuchs überwuchert; den ärm⸗ 
lichen Zaun fraß die Fäuluis. So ehrte das Bürgertum 
jſeine großen Toten, die Helden der Demokratie, die Bahn⸗ 
brecher des Volksſtaates. Feige und willig hingegeben dem 
wilhelminiſchen Gottesgnadenkum, hatte die Bourgeoiſie, die 
über dem Kronenorden vierter das Wablrecht dritter Klaſſe 
vergaß, kein Gedächtuls für die Mannestat ihrer Bäter. 
Die, Stimme aus den Gräbern der Märzgefallenen, deren 
beſchämendes Schickſal Freiligrath zornig geahnt hatte, 
wurde übertönt vom n Miniſt der Paraden, vom Hurra 
begeiſterter Demut, von den Anaſtſchaueru der Spleßer. Dem 
deutſchen Arbeiter aber iſt der Mahn⸗ und Weckruf der 
Märztoten nie verlorengegangen. 

Allfährlich kamen ſie aus den Vierteln der Armirt, aus 
finſteren Höfen und luſtleerem Gemäuer, kamen ſte auk den 
Fabriken und Werkſtätten, von der Maſchine und vom 
Amboß, kamen die Treuen, die Glaubenden, die Unver⸗ 
zagten, die Stets⸗Bereiten, kamen die in Groll und Klug⸗ 
heit verkappten Soldaten der Revolution, den Schwur zu 
erneuern: 

Denn erjt der Aufang war gemacht, 
Noch ſteht bevor die letzte Schlacht. 

Ullfährlich, am 18. März, flammte Rot aus 
Lorbeer, ſchlug Rot aus brennenden Herzen und leuchtete 
weithin üiber gedrängte Maſſe, die zur Prozeſſion des 
Dankes, Aicht minder zum Marſch des Vortrupps ſich ver⸗ 
ſammelt hatte. Bewacht und ſchikaniert von den Kohorten 
der Obrigkeit, Air mit Pferdehufen, mit Säbel und Schere 
den Geiſt der Enliel, und das Gedächtnis der Väter zerſtücken 
mochten. So ſtanb n ſie, die Arbelter Berlins, alljährlich 
am 18. März, gehaßt ind verhöͤhnt von den Satten und von 
den Verächtern des Wolkes. Die Arbeiter haben die 
Tradition des freien bürgeclichen Märzes gewahrt; im deut⸗ 
ſchen Proletariat blieben Geſichichte und Gewiſſen des Frei⸗ 
heitskampfes von 1848 unſterblich. 

So, von der Geſchichte getragen und geweiht, wurde 
Sehnſucht zur Wirklichkeit und Wollen zur Tat. Der Dichter. 
war nicht feurig genug geweſen, oder er⸗Hatte vielleicht doch 
noch zu viel Reſpekt vor gekrönter Aumägung gehabt; der 
Dichter hatte gemeint: 

Die Freiheit iſt die Auktion ů 
Von dreißig Fürſten⸗Hüten. 

Aber, als der Tag gekommen war, gab es nichts mehr zu — 
veranktionieren; da waren die gefürſteten Hüte ſamt ihren 
fogenannten Köpfen verſchwunden, da ſprangen auf die 
Gräber des Märzes und Millionen erlebten, wovon die 
Väter groß geträumt. Unumſtößliche Gewißheit ſpricht aus 
der Geſchichte der deutſchen Republik. Logtſches Wachstum. 
Organiſcher Aufſtieg. Stuſe um Stufe. Schlacht um 
Schlacht. Bis zum Gipfel. Bis zum Sieg. Unvergeſſen der 
18. März: der Ausgang. Wo aber iſt das Ziel? 

Als Friedrich Wilhelm IV. am 21. März 1848 durch die 
Straßen Berlins geritten war, eine ſchwarz⸗rot⸗goldene 
Fahne vor ſich und eine ſchwarz⸗rot⸗goldene Binde am Arm, 
ſchrie Robert Blum, der ſchon die mörderiſchen Kugeln der 
Reaktion witterte: „daß die alten deutſchen Farben ſo von 
der Hand eines Gauklers beſchimpft werden mutzten“ — 
und als in der 51. Sitzung der Frankfurter Verſammlung 
Schwarz⸗Not⸗Gold als Nationalflagge empfohlen wurde, 
ritſteten ſich zugleich die Ewig⸗Geſtrigen: „daß das Geſetz 
vom 81. Juli 1848 noch nicht zur Anwendung kommen 
möge“ — Luthers Flaggenerlaß w 
umgekehrt: Der Fluch ber Enttäuſchung, an dem die Män⸗ 
ner des Märzes dahinſiechten, er blieb auch uns nicht er⸗ 
ſpart. Wir kamen in den Vorraum; wir glaubten, den Tag 
der Ernte und Reife gewonnen zu haben. Wir wandelten 
den Wirbel der Revolutlon zum Staatsgedanken. Da er⸗ 
lebten wir abermals, daß die Geſchichte nicht gradlinig zur 
Höhe ſteigt, daß ſie vielmehr dem ſchmerzhaften Geſetz des 
Auf und Ab, des Voran und Rückwärts unterworfen iſt. 
Soll ſolche Erkenntnis Verzweiflung und Stillſtand wirken? 
Der 18. März ſagt: Nein 

In Kümmernis und Dunkelhett, 
Da mußten wir ſie bergen! 
Nun haben wir ſie doch befreit, 
Befreit aus ihren Särgen! 

Das iſt die rechte Märzenmelvodie, das üſt die echte Märzen⸗ 
wahrheit: der Freiheitsweg des Volkes geht durch Blut und 
Gräber, geht über Gewinn und Niederlage, geht unbeküm⸗ 
mert um den geſchminkten Triumph aufgährender Ver⸗ 
gangenheit — aufwärts — vorwärts. Von Stufe zu Stufe. 
Von Schlacht zu Schlacht. 
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ſich in dieſem Moment. 
als fage ſie mir, was 
Idiom ſeufste und zwitſcherte und lächelte. 

  

Amerihn gegen interngtiongle Rüftungsbontrolle 
Die amerikaniſche Regierung hat für die 2. Tagung des 

vorbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes ein Memorandum zu 
dem Bericht des ſogenannten gemiſchlen Ausſchuſſes (Amerika 
iſt in dieſem Ausſchuß nicht vertreten) ausgearbeitet, in dem 
erllärt wird, daß die amerikaniſche Regierung keinen Vor⸗ 
ſchlag günſtig aufuehmen könne, der auf eine internatlonale 
Kontrolle in bezug auf eine Vereinbarung über die Be⸗ 
ſchränkung der Rüſtungen hinauslanſen mwiirde. Die ſicherſte 
Baſis für eine ſolche Vereinbarung miißfe die Achtung vor 
den Verträgen ſein. Außerdem macht die amerikaniſche Re⸗ 
gicrung darauſ aufmerkſam, daß der Abſchlußt beſonderer 
internationaler Vereinbarungen „viſchen den Schlüſſelindu⸗ 
ſtrien in den Vereinſgten Slaaten auf ernſte rechtliche und 
verfaſſungsmäßige Hindernlſſe ſtoßen würde. 

Zur Frage des Verbots det chemiſchen Krieges bemerkt 
die amerikantiſche Regterung, daß die vom gemiſchten Aus⸗ 
ſchuß gemathten Vorſchläae in keinem Zuſfammenhang mit 
der, Frage der Rüſtungsbeichränkungen ſtehen. Es fet notv⸗ 
riſch, daß die Mehrzahl bder chemtſchen Produkte, die in 
Krlegszeften zu Krienszwecken verwendet werden können, für 
die Friedenginduſtrie zu den täglichen Bedarſsartikeln ge⸗ 
hört. Kein Land könne mit Sücherheit die Verpflichtung ein⸗ 
gehen, auf Vorbereltung zur Nerteidlaung genen einen mit 
chemtſchen Mitteln geführten Angriff zu verzithten. Zur 
Vorbereitung der Abwehr ſolcher Angriſſe ſeien befondere 
Antbildungskurſe unter Berückfichtiaung der chemtiſchen Fra⸗ 
gen, unerläßlich. Die amerikaniſche Regierung ßpricht ſich 
deshalb gegen ein abſolutes Berbot ſolcher Ausbildungs⸗ 
kurſe aus. Das Memorandum nimmt ſchlieſßlich noch zu der 
Frage der Vergleichémöglichleit des Rüſtunasſtandeg der 
einzelnen Länder auf Grund des Haushallsplanes in ableh⸗ 
nendem Sinne Stellung. 

Amerinas Abrülſtungseinladung an Frankreich. 
Der Quai d'Orſay veröffentlicht am Donnerstag die ameri⸗ 

laniſche Nole, in der Frankreich eingeladen wird, „ſich in 
irgendeiner Form“ an der Abrüſtungskonferenz des Präfiden⸗ 
ten Coolidge zu beteiligen. Die Note wiederholt die bekannten 
Argumente, nach welchen die von Amerika beabſichtigte Kon⸗ 
band in keiner Weiſe das Preſtige des Völkerbundes und der 
von dieſem beabſichtigten Abrüſtungskonferenz beeinträchtigen 
ſoll unb behauptet weiter, daß die amerikaniſche Initiative dem 
Völterbund große Dienſte inſofern leiſten werde, als ſie die Er⸗ 
faſſung des ſchwierigen Problems der Abrüftung beſchleunigen 
wilrde. „Wie die franzöſiſche Regierung bereits weiß“, ſchließt 
das Dolument, „hat die amerikaniſche Regierung keinerlei 
Vorurteil in bezug auf eine Formel, die zur Vegrenzung der franzöſiſchen Tonnage zu finden wäre. Sie wünſcht, keineswegs 
die bereits durch Verträge getöſten Fragen wieder aufzurollen, 
möchte aber betonen, daß alle anderen mit der Abrüſtung zu⸗ 
Beſprehhinever, Fragen offenſtehen und in der beabſichtigten 

jeſprechung jede Macht die Möglichkeit haben wird, die Stel⸗ 
lung einzunehmen, die ſie als Verhandlungsbaſis am beſten 
mit ihren Intereſſen in Einklang bringen kann“. 

  

Luftflottendebatte im Unterhans. 
Im engliſchen Unterhauſe brachte der Arbeitex⸗Abgeord⸗ 

nete Ponſonby einen Antrag ein, der die Verminderung der 
Luflſtreitkräfte um 33.000 auf 1600 Mann ſordert. Er be⸗ tonte, daß er nur für ſeine Perſon handele und nicht für die Arbeiterpartei. Der Luſtſahrtminiſter erklärte zu dieſem 
Antrage, London ſei die verwundbarſte Hauptſtadt für Luft⸗ angrifje in, Europa. Am Ende des Krieges habe England e,größte Luftſtreitkraft Europas gehabt; es habe ſie bis zur Bedeutungsloſigkeit vermindert, ohne daß die übrigen großen 
Mächte dieſem Beiſpfel gefolgt wären. England ſei ver⸗ 
pflichtet, ſich in einen beſſeren Verteidigungszuſtand zu ſetzen. 
Der Ubänderungsantrag Ponſonby wurde verworfen. 

  

Prüͤfidentſchaftsſorgen der Schwarz⸗weiß⸗ roten. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ weiß von einer Ansſprache zwi⸗ ſchen bem Bundesführer des Stahlhelms, Seldte, und dem Graſen Weſtaxp zu berichten, die in Berlin Mitte Febrnar ſtattgefunden haben ſoll. Weſtarp habe dabei erklärt, mit der nationalen Bewegung ſehe es ſehr böſe ans. Mit Sorge lege man ſich die Frage vor, was beim Ableben des gegenwärti⸗ gen Reichsnräſidenten geſchehen ſolle. Bei einer Neuwahl des Reichäpräſidenten ſei gar nicht daran zn denken, daß die na⸗ tonale Bewegung wieder einen gleichen Erſolg haben werde. Weſtarp habe auch im Hinblick auf die Zuſammenkunft der 

Erlebnis mit chineſiſchen Schauppielern. 
Von Klabund. 

Einés Abends, als ich nicht wußte, was ich anfangen ſollte, bemerkte ich in der Nähe des Hafens vor einer Schenke ſonderbare farbige Papierſtreiſen und Laternen hängen. Ich trat näher, entdeckte ein blaſſes Mädchen lauf einem bitſer Papierſtreifen), das zu einem furchterregenden Krie⸗ ger zärtiich aufblickte. Und zwiſchen beiden lief eine mir ünverſtändliche Schrift. Aber ich erriet ſofort. daß es ſich um das Aushängeſchild ciner chineſiſchen Gaukler⸗ oder Schauſpicrertruppe handelie. Ich trat durch einen jchmalen, jeuchten Gang ein. Es öffnete ſich ein Saal: und auf der primitiven, völlig kuliſſenloſen Bühne ſah ich dasfelbe Schau⸗ 
ſpiel, das ich ſchon auf dem Plakat geſehen; ein blaſſes Mädchen kniete vor einem jfurchterregenden Krieger, der ein Schwert ſchwang, und blickte zärtlich zu ihm auf. Sie erbob 

rivpelte an die Rampe und es ſchien 
ſie dann in einem Und obaleich ich 

Und obgleich ich ihre Sprache nicht kannte, verſtand ich alles: ſie verſuchte mir klar zu machen, daß ſie jenen funcbterregenden Mann mit dem Schwert liebe, daß er der Henker ſei, der ſie auf den Befehl des Mandarinen töten müſie. daß ſie aber gern von ſeiner Hand ſterbe und daß ſie ewig als Bogel am Morgen, als Schmetterling am Mittag, als Fledermaus nachts um ſeine Stirne ſchwirren werde. Dann trippelte ſie zurück, kniete nieder, der Henker ſchlug wortles zu — ein ichrei des Entſesens im Publikum, ich fiel kalfweik an cine Säule: der Kopf rollte über die Bretter, Blut ſpritzte über ſie, der Vorhang fiel. 

Natörlich war es irgendein Cauklertück. Aber ich war ſonbenommen, daßs ich auf den Hof trat. Da ſtand die kleine Chineſin am Bühnenausgang und blickte in den Mond, der irgendwo hoch im Raume hing. Sie ſah ſo bezaubernd, ſo unirdiſch aus, als ſie den Kopf zu mir wandte und mich wortlos wie ein Tier, gefühl⸗ und gedaukenlos. betrachtete. Ich trat näber und richtete ein paar engliſche Worte an fie. Sie ſchüttelte den Kopf. Ich wußte nicht. was ich 1un ſollte, das Herz ſchlug mir bis in den Hals. Ich ergriff ihre Hand, und wie ſie eben vor dem Mandarin, kniete ich vor ihr nieder. Und ich küßte dieſe zarte, gebrechliche Hand; ganz Ei Drinnen klang ein Gong. Sie entſchlüpfte. Ich war allein. 
Ich ging nach Hauſe. Schlaflos lag ich in meinem nach Teer riechenden billigen Gaſthauszimmer, und im Dunkel ſab ich die kleine Cbineßn. wie ſie vor dem Henker, der ihr Geliebter war, kniete. Damals erdachte ich mein erſtes chincfilches Gedicht. Es war ganz kurz, das, was die 

   

   

  

Deutſch⸗Konſervattven, dte bamalr bevorſtanb, auf etne Spal⸗ 
tungsgefahr innerhalb der Deutſchnationalen Partei hinge⸗ 
wieſen. amals ſei damit zu rechnen geweſen, daß 26 
beutſchnatlonale Abgeorbnete ſich formen abſpalten und ſich 
zu einer ſelbſtänbigen deutſch⸗konſervativen Fraktion zuſam⸗ 
menſchließen würden. Schließlich meldet das Blatt, daß der 
Stahlhelm ſich umorganiſtert hat. Er zerfällt jetzt in drei 
Teile, Kern⸗Stahlhelm, dem die ehemaligen Frontfoldaten 
angehören, Ring, Stablhelm, der ſich aus dem „Stahlhelm⸗ 
landſturm“ und den fungen Mitgliebern über 21 Jahre zu⸗ 
ſammenſetzt, und ſchlließlich der Junaſtahlhelm, mit den 
jungen Leuten zwiſchen 17 und 21 Jahren. 

Kriſe in der Bergarbeiter⸗Internationale. 
Die Berltiner Beratungen der Exekutive der Bergarbeiter⸗ 

Internationale wurden am Donnerstag abgeſchloffen. Bei 
der Beſprechung der Berichte über die Lage des Bergbaues 
und ſeiner Arbeiter in den verſchiedenen Ländern wurden 
üun50, von engliſcher Seite intereſſante Einzelheiten über 
as Ergebnis des letzten Kampfes gegeben und dann aus 

verſchicödenen anderen Ländern erfreuliche Mitteilungen über 
Arbeitszeitverkürzung und Lohnverbeſſerungen gemacht, 
wofür beſonders in Deutſchland, Holland und Polen kräftige Bomegungen eingeſetzt haben. 

Eingehend VSutz lich die Exekutive mit dem Streit 
um Frank Hodges und dem Fall Cook. Ein aus drel Mit⸗ 
gliedern beſtehender beſonderer Ausſchuß ſoll die Frage prü⸗ 
fen, ob die Haltung des internationalen Sekretärs Hodges während bes engliſchen Bergarbeiterſtreits und die Ueber⸗ 
nahme einer Stellung im engliſchen Elektrizitätsrat mit ſei⸗ 
nem Amt als internatlonaler Sekretär vereinbar ſind. Der 
Ausſchuß wird zur Prüfung der Sachlage am 28. und 20. 
April in London zuſammentreten und der nächſten Konferenz 
Bericht erſtatten. 

In bezug auf den Fall Cook wurde von allen nichtengli⸗ 
ſchen Organiſationen eine ſcharfe Proteſterklärung gegen die 
Angriffe Cooks auf die Bergarbeiterinternatlonale abgege⸗ 
ben, die der Präſident Smith dem britiſchen Verbandsvor⸗ 
ſtand vorlegen wird. Der britiſche Verband wird darinter⸗ 
jucht, auf die Einſtellung ſolcher Angriſſe hinzuwirken und zu den Angriſſen ſelbſt noch vor der nächſten Konſerenz Stel⸗ 
lung zu nehmen. Smith ſicherte zu, über die Stellungnahme 
des Verbandsvorſtandes in der nächſten Konferenz zu berich⸗ 
ten. Darüber hinaus erklärte Smith, daß er, wenn die An⸗ 
gaben über die Ausführungen Cooks in Moskau auf Wahr⸗ heit beruhten, nicht anſtehe, zu erklären, daß ſolche Reden 
beſſer nicht gehalten werden. Wenn man führende Perſön⸗ 
lichkeiten in der Bewegung herunterreiße, ſo ſchädige man 
auch die Bewegung. Er ſei mit Hodges in manchen Fragen auch nicht einverſtanden, aber es falle ihm nie ein, öffentlich 
und noch dazu in beleidigender Form die Difjerenzen zu 
erledigen. Die Rückſicht auf die Bewegung müſſe unter 
allen Umitänden maßgebend ſein. 

Die Abhaltung des nächſten internatlonalen Kongreſſes 
wurde, einem Wunſche der engliſchen Delegterten entſpre⸗ 
chend, auf das Fahr 1928 verſchoben. 

Cook erklärte der „Trud“ Vaßf öüe⸗ in Moskan u. a., er 
porſönlich ſei der Auffaſſung, daß die alte Bergarbeiter⸗In⸗ 
ternationale keine Lebenskraft mehr b⸗de. Ste ſei durch und 
durch faul. Man müſſe ſie auflöfen und elne neue Berg⸗ arbeiter⸗Jüternationale grtluden, die die Bergarbeiter aller 
Länder umfaſſe⸗ n andezen Artikeln und Interviews machte Cook der Beraarbeiter⸗Internationale ſowie eng⸗ liſchen Gewerkſchaftsfüyrern in, beleidigender Welſe den Vorwurf des Verruts und der Käuflichkeit durch das Unter⸗ 
nehmertum. 

  

  

Artes: wegen Beleibigung bes Neichsbankpräfibenten. 
Wegen Beleibigung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht und des Reichsbankdirektoriums wurde geitern der antiſemi⸗ 

ziſche Verlagsbuchhändler Theodor Fritzſch aus Leipzig und der 
verantwortliche Redatteur des „Deutſchen Tageblattes“ Fritz 
Hilgenſtock auſ Grund eines Artikels in der Heiiſchrift „Ham⸗ 
mer vom 1. Auguſt v. J. mit der Ueberſchrift „Falſchmünzerei 
der Reichsbank?“, der vom „Deutſchen Tageblatt“ übernommen 
worden war, zu einer Geldftrafe von 300 Mark bzw. 200 Mark 
verurteilt. Dem Reichsbankpräſtdenten Dr. Schacht wurde die 
Veröffentlichung des Urteils im „Hammer“, im „Deutſchen 
Tageblatt“ und im „Berliner Lokalanzeiger“ zugeſtanden. In 
der Urteilsbegründung wird als ſtrafmildernd für den Ange⸗ 
klagten Fritzſch ſein hohes Alter berrachtet, als ſtraſverſchärſend 
jedoch die Leichtjertigkeit, mit der er vorgegangen ſei. 

Japaner hokkn nennen: „Du liebſt den Henker. Täglich mordet er dich. Ewia fließt dein Blut. Du aber lächelſt.“ 
Am nächſten Abend war ich wieder zur Stelle. Als ich 

eintrat, ſpielten ſie eine kleine Komöbie: ein Student liebt die Berküuferin einer Parfümeriehandlung. Er kann ihr ſeine Liebe nicht geſtehen, da immer eine abſchreckend häß⸗ liche Frau, die Inbaberin des Ladens, dabei iſt. Endlich ge⸗ Iingt es ihm. dem Fräulein — es wurde von meiner kleinen Cbineſin dargeſtellt — einen Zettel zuzuſtecken: beute abend im Tempel da und da! Sie lächelte Gewährung. Zweites Bild: ſoll den Tempel darſtellen. Der Student beim Zechen mit einem alten Bonzen. Er erwartet ſein Fräulein. Sie bommt nicht. Die beiden Zecher werden müde. Sie ſchlafen Arm in Arm ein. Da erſcheint mit einer Rleinen Papier⸗ 
laterne das Fräulein. Sie beugt ſich über die Schläfer. Ihr Geſicht verzieht keine Miene. Sie ſtreiſt einen ibrer Pan⸗ 
toffel vom Fuß und legt ihn dem Studenten in den Schoß. Entſchwindet mit ibrer Laterne wie ein Glühwurm. Der Student erwacht, reibt ſich die Augen, findet den Pantoffel 
und iſt untröſtlich. Vorhang. 

Ich trat auf den Hof. Da ſtand die kleine Cbineſin wie⸗ der. Ich überreichte ihr einen Buſch Mimpſen, den ich in 
einer Blumenbandlung für ſie gekauft. Sie jchien zu lächeln. 
Dann ergriff ſie meine Hand für eine Sekunde. 

Als ich am nächſten Abend wieder kam, ſah ich die bunten Papierſtreiſen und Lampions nicht mebr. In dem Saal, wo 
geſtern noch das hübſche Märchen von dem Vantoffel ſich ab⸗ geſpielt hatte, ſchwoften Matrofen, Soldaten und wilde Beiber. Ich ging zum Wirt, der dick hinter ſeiner Theke tbronte. -Wo ſind die Ebineſen?“ Abgereiſt heute früh. 
Uebrigens ſind Sie der, der geſſern dem Enſemble den Mimoſenitrauß brachte?? Ich bejabte berzklopfend. „Ich 
babe etwas für Sie. Er gab mir ein kleines Paket. In 
einer Ecke bei einem kalten Grog öffnete ich. Zwei winzige 
Pantoffeln lagen darin und ein Zettel, auf dem engliſch ge⸗ ichrieben tand: „Mai Lung Fang gräßt Sie. Mai Lung 
Faug diktierte dieſe Worte einem Freund für Sie. Mai 
Lund Fang liebt Sie wie Sie Mai Lung Fang. Mai Lung Fang liebt die Kunſt und die, die Kunſt lieben. Friede und 
Glück ſei mit Ihnen!“ 

Ich ſtürzte zur Theke. „Viſſen Sie nicht die nächſte Uldreiie von Atai Lung Fang? Wohin iſ fe?“ Der Wirt kranſte die Stirn. „Mai Lung Fang? Mai Lung Fang? Das war doch der junge Chineſe, der die reizenden Mäd⸗ 
chenrollen ſpielte? Und täuſchend äbulich. Ein entzückender Burſchr! Ders nicht wußte, konnte ihn nicht von einem Mabchen unterſcheiden. Denken Sie. hier war ein iunger Soldat, der ſich ſterblich in Mai Lung Fang verliebte, weil er ſie für ein Mädchen hielt ... Er vpruftete wie ein See⸗ hund. Das Geſicht, das ich machte, mag nicht ſehr klug ge⸗ 

   

  weſen ſein. Aber ich ſpürte im Herzen einen leiſen Stich. 

Ialeſti über Polens Außenpolltil. 
Der polniſche Außenminiſter erklärte Preſſevertretern am Donnerstag, er habe mit Streſemann in Genf lediglich über die Frage des beutſch⸗polniſchen Handelsvertrages Müe Leu. Der Miniſter gab u. a. der offnung Ausbruc, daß die Ver⸗ Die dehrber ſchon in allernächſier Zeit, vielleicht ſchon in ſleben is zehn Tagen, wieder aufgenommen werden. Polen werde bierbei den Beweis ſeines guten Willen geben. Der Handels⸗ vertrag, ſofern er für beide Teile günſtig ausfallen werde, würde zweiſellos zur Beſſerung der gegenſeitigen Bezlehungen üübch.ů den Ländern nicht nur auf wirtſchafltichem Gebiet ren 
Ueber die Möglichkeit eines polniſch⸗ruſſiſchen Garantiepaktes befragt, erklärte Zalefti, Polen werde entſprechende Verhanblungen mit größerer Intenſität als bis⸗ 

er, führen. Der Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen 
'olen und Rußland würde aber zur Zeit nicht erwogen. Ab⸗ ſchließeud gab der Miniſter zu, daß die Gerüchte, die in leßter Zeit über gewiffe Verhandlungen Polens mit Litauen laut werden, ver . Pebſet entſprechen. Es ſeien jedoch nur Ver⸗ ſuche einzelner Perſönllchteiten geweſen und die Erſfahrung 

habe gelehrt, daß poſitive Reſultate nur auſ dem Wege offi⸗ 
zieller Verhandlungen erreicht werden könnten. Polen ſei zu 
ſolchen Verhandlungen ſtets berelit geweſen und würde es be⸗ 
grüßen, wenn ſeine Beziehungen zu Litauen im ganzen oder 
auch nur teilweiſe eine Aenderung erſahren würden. 

Der engliſch⸗ruſſiſche Konflint und die Randſtaaten. 
Die litauiſche offiztöſe Preſſe veſchäftigt ſich mit dem eng⸗ 

liſch⸗ ruſſiſchen Konflikt, wobei die „Lietmva“ vor einer Unter⸗ 
ſchätzung der Gefahr der Weltrevolution warnt. Das Blatt 
nimmt in dem Konflikt deutlich die Partei En⸗ lands, deſſen 
Anſtrengungen zur Verhinderung weiterer Wü larbelt Mos⸗ 
kaus es als berechtigt anerkennt. Zu der Paraphierung des lettiſch.ruſſiſchen Abkommens bemerkt vie „Lietuba“, daß va⸗ 
durch in der von England angeſtrebten Anti owjetfront eine 
Lücke entſtehe Dagegen dürfe Eſtland als ichere Stüte der 
Antiſowjetfront angeſehen werden, die Stellungnahme Finn⸗ 
lands ſei noch unklar. Der „Lietuvis“, der dem Staato räſt⸗ 
denten Smetona naheſteht, gibt zu verſtehen, daß die engl ſchen 
Bemſihungen um eine litauiſch⸗polniſche Verſtändi, ſung auf 
Erfolg rechnen können, wenn England feinen Einfluß in Polen 
dazu achens um dieſes in der Wilnafrage entgegenkommender 
zu machen. 

Der deutſche Reichswehretat im franzöſiſchen Senat. 
In dor geſtrigen Sitzung des franzöſiſchen Senats Sautul 

bei der Beratung der Pachtragskredile, die der Kriegsmin 
ſter verlangte, der elſäſfiſche Senator Eccard das Wort, der das Steigen des Budgets der dentſchen Reichswehr erbrierte, doren Ausgaben von 450 Milllonen im Fahre 1924 auf 706 
Millionen im Jahre 1927 geſtiegen ſeten. Die deutſche Han⸗ 
delsmarine ſei eine Pflanzſtätte für Ofſtztere geworden, eine 
Erſchelnung, die beweiſe, daß Deuifchland ſein altes Prellige 
in der Welt wieder aufrichten wolle. Die ſeslgen Regieren⸗ 
den in Deutſchland könnten nicht genugend Garantplen bieten, 
um Franlreich Vertrauen zu den friedensfreundlichen Er⸗ 
klärungen der deutichen Regierung gewinnen. zu laſſen. 

Hierzu erklärte Miniſterpräſident Poincars, die Regie⸗ 
rung habe ihre Aufmerkſamkeit ernſtlich auf dieſe Tatfachen 
gelenkt, ſie werde ſortfahren, im Einverſkändnis mit den 
parlamentariſchen Ausſchüſſen alle Maßnahmen zu ergrei⸗ 
fen, die die Sicherung des Friedens und die Aufrechterhal⸗ 
tung der nationalen Sicherheit erfordern. 

  

  

Die Begnadigung ber Graff⸗Mörber. 
Im belaiſchen Senat kam am Donnerstag bei ber Veratung 

des Haushalts des Aeußeren auch die von Belglen beanſtandete 
Begnadigung der deutſchen Mötder des belgiſchen Leutnants 
Graff zur Sprache. Gegen die Art wle Belgien dabei behandelt 
worden ſei, wurde von dem Berichterſtatter Proteſt erhoben 
und Außenminiſter Vandervelde bezeichnete den Zwiſchenſall 
als höchſt bedauerlich. 

  

Eine Anſwertungsnovelle im Reich. Das Reichs kabinett 
hat, der „Germania“ zuſolge, dem Reichstage nunmehr die 
Vorlage in der Aufwertungsfrage unterbreitet. Die Vor⸗ 
lage ſieht, wie ſeinerzeit angekündiat, lediglich die Veſeitigung 
einzelner Härten und Unebenheiten in der bisherigen Auf⸗ wertungsgeſetzgebung vor. eſentliche Aenderungen des 
biopbensen Aufwertungsgeſetzes ſind nicht vorgefßommen 
worden. 

Am anderen Tage fuhr ich, mit den winzigen chtneſiſchen 
Pantoffeln als einzigem Reiſegepäck nach Berlin zurück. Es 
war ein ſcheußliches Wetter geworden. Der Regen klatſchte an die Scheiben und im Rhythmus der rollenden Räder 
formte ſich mir ein anderes hokku: Der Regen rinnt. Ich liebte ein Phantom. Die Räder rattern. Wobin trägt mich 
mein Schickſal? 

  

Magnas Hirſchfeld und Iwan Bloch werden beſchlag⸗ nahmt! Das „H. T.“ meldet aus Stultgart, batz in den Räumen einer Stuttgarter Verkags⸗Verſanbbuchhandlung im Auftrage der Staatsanwaltſchaft von Kriminalbeamten Zabl- reiche Bücher beſchlagnahmt worden ſeien, darunter Werk von Magnus Hirichfeld, Jwan Bloch und anderen. Die Be⸗ ſchlagnabmen follen im Verſolg eines Verfahrens gegen die Rebaktion des „Simpliziſſimus“ vorgenommen worden ſein. 
— Es wird immer ſchöner! 

Erfolgreiche Opernpremiere in Warſchan. Soeben fand in Warſchau im „Großen Theater“ die erfolgreiche Utrau'⸗ jührung der Oper „Beatrix Cenci- von Ludomir Rotyck ſtatt. Die volniſche Preſſe äußert ſich begeiſtert über dieſes 
We⸗k. das in muſtkaliſcher Hinſicht einen Wendepunkt in der Entwicklung der volniſchen Muſik darſtelle. Das große Talent des Komvoniſten habe Richard Strauß zuerſt er⸗ kannt und ihm ſeine wertvolle Unterſtützung angedeihen laſſen. Der Text erinnert ſtellenweife an „Tusca“. Die Muſik weicht jedoch ganz von Puccini ab; ite ift erheblich moderner, obne mit den früheren Formen der Opernkom⸗ poſition zu brechen. Sie ſtellt ſomit eine Leiſtung von gauz individneller Eigenart dar. Das Jutereſſe für dieſes Opernwerk dürfte auch im Auslande Widerball finden. 

In Kolen lieſt man Thomas Maun. Infolge des Be⸗ ſuchs, den Thomas Mann der polniſchen Hauptſtadt ſoeben 
abgeſtattet hat, iſt die Nachfrage nach ſeinen Werken in 
Warſchau ſehr geſtiegen. Die Warſchauer Buchhändler baben ſich dieſes Intereſſe für den deutſchen Schriftſteller zunutze 
gemacht und die Preiſe für ſeine Werke erböbt. Z. B. koſtele die Novelle „Der Tod in Venedig“ bisher nur 250 ZSlotv, 
ſie wird aber ietzt für 3,50 Zloty verkauft. 

Dem Nationaldichter der Urreine Taras Scheustſcbenf, 
wirb in Kiew, dem kulturellen Zentrum des Laundes, bre Denkmal errichtet werden. Dieſes Denkmal ſoll im Jab 1931 enthüllt werden, in welchem ſich 70 Jahre ſeit dem 
Tode des Dichters vollenden. dei 

Der neue Intendant für Prag. In der Ausſchußſitzung kot 
Theatervereins wurde beſchloſſen, mit dem bisherigen Dire 
der Neuen Wiener Bühne, Robert Volkner, als Nachfolger bei   am Ende dieſer Spielzeit lubrsdenden Direttors Leopold Kr⸗ 
in abſchließzende Verhandlungen einzutreten. 

 



    

   

  

   

  

Ae Vobenreſormer zur Siedlungspolttil. 
Sie Enne bie Sieblunabtätiskeit gejörbert werden? 
In der diesjährigen Hauptverſammlung des Bunde Daße niet Bobenreformer, Orisgruppe Danzig, die pleßer goe ſtattfand, ſprach Regierungs⸗ und Baural Richard Aber das Thema: „Was kann zur Forderung der Siedlungs⸗ tättgkeit in Danzig gelcheben?“ Bei Errichtung des Frei⸗ kKaotes beſtand, ſo fübrte er aus, begründete 2 usſicht, daßz iob⸗ minbeſten in der Abteilung für öffentliche Arbetten ein ſenrelormeriſcher Getſt herrſchen würde. Dieſe Hoff⸗ 

nungen ſeien nach kurzer Zeit berelits zunichte deworden. Die Orundbeſttverwaltung ſaſſe ihre verantwortungsvolle Tütiokeit nur vom geſchäftlichen Standpunkt auf mit dem Siel möglichſt garoßer Einnahmen, obgleich die Wohnungsnot und dis Bernichtung des Volksvermögens habe erwarten la len numbe ſich völlis in den Dienſt des Stedlungsweſens 
Als Gegenbeiſpiel wurde Frankfurt a. O. genannt, das 

in beng guf ſeinen Grundbefitz mit Danzig aut vergleich⸗ 
bar ſei. Der Pachtzins, der in Danzig fiellenweiſe ge⸗ jorbert werbe, entſpreche einem Grundſfrücksprelſe in Franlfurt a. O., deſſen Magiſtrat ſich nicht ſcheue, Boden auch unter dem Selbſtkoſtenprels abzuneben in der Erwä⸗ gung, daß es wirtſchaftlich beſſer ſei, weniger am Grund⸗ Kücksgeſchäft zu verdienen, dafür aber durch Schaffung von 
Arbeitsgelegenheit an Arbeitsloſenunterſtüsung zu ſparen. Belſptele aus der preußiſchen und deutſchen Geſchichte ver⸗ angener Beiten, beſonder des 18. Jahrhunderts, erläuter⸗ n die grobzügige Sieblungstätigkeit jener Zeit, in der 
nicht nur freie Lieferung von Bauſtoffen erſolgte, ſondern anch jahrelande Befreſung von allen Steuern, Eingnartie⸗ rung uſw. gewährt wurde, während der Erbzins lediglich elne Anerkennungsgebübr darſtellte. 

Auch die Vorurteile, die einer Siedlungstätigkeit auf dem Lande entgegenſtehen, wurden an Hand von Belſpielen er⸗ 
örtert. Eine Beſſerung des heutiaen Zuſtandes verſprach 
lich der Gortragende nur von einer planmäßigen Aufklärung 
und Durchflibrunga der Forderungen der Bodenreformer. 

Hberpoſtinſpektor Froeſe beleuchtete in ſeinem Tötig⸗ 
keltbericht die großen Ztele der deuiſchen und Danziger 
Bodenreform: dieform des entarteten Boden⸗Beftbrechtes, 
Hoden-⸗Pfandrechtes und Boden⸗Beſteuerungsrechtes zur 
Verwirklichung des Artikel III der Danziger Verſaſſung. 
Die Voritandswahlen ergaben Wiederwahl bäw. Neuwahl 
der Herren: Profeſſor de Jonge, Oberpoſtdirektor Froeſe, 
Oberingenieur Stopka. Dipl.⸗Ing. Feſt, Oberſtadtſekretär 
Roggatz, Obergerichtsrat Methner, Studienrat Kuhſe, 
Mittelſchuloberlehrer Kadatz, Juſtizangeſtelter Schutz, 
Divl.⸗Ing. Tominſki und Frl. Mundt. 

  

Das Kanalprojekt Oberſchleſien— Danzig. 
Einſetzung einer techniſchen Prüüfungskommiſſton. 

Laufe des geſtrigen Tages fanden in Kattowitz Konferenzen 
nbes den Van aies Kabals Ohberſchleßen. Dengie ſtatt. Nach dem 
Eutwurf des Dlrektors Skalla wäre die Kanallimie um 330 Lilo⸗ 
meter kürzer, als die Weichſellinie. Der Kohlenkanal könne im 
Laufé von acht Jahren errichtet werden, während die Weichſel⸗ 

lierung erſt 30 Jahre SißeClebgtn und viele Millionen koſten 
wörde. In Verfolg der obi— eratunhen wurden eine techniſche 
und eine organilatoriſche Kommiſſton gewählt, der die Herren 
Dr. Grazynſti, Darowſli, Manteuffel und Jaſzezalt angehören. 

Mie nächſte Sitzung der Stadtbürgerſchaft. 
Die Stadtbürgerſchaſt tritt am Dienstag, dem 22. März, 

nachmittags 4 Uhr, wieder zu einer Sitzung im Weißen 
Saale des Rathauſes (Langgaſſe) zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Sitzung ſtehen: Wahlen von Wohl⸗ 
fahrtspflegern und Schiedsmännern. Erwerbung von Ge⸗ 
lände zur Durchführung der Straßenbahnverbindung nach 
Heubude und Bereitſtellung von Mitteln dazu. Erſte Leſung 
des Haushaltsplanes der Wohlfahrtspflege für 1027. Die 
künftige Verwaltung des Altersheimes Pelonken. Erſte 
Leſung folgender Haushaltspläne für 1927: a) Altersheim 
Pelonken; d) Betriebsmittel⸗Verwaltungz c) Allgemeine 
Schulen; d) Schulden⸗Verwaltung; e) Allgemeine Ver⸗ 
waltung; ½ Steuer⸗Verwaltung; s) Haupthaushaltsplan. 
Die Neufaſſung des §b des Ortsſtatuts gegen die Verun⸗ 
ſtaltung der Stadt Danzig. Aenderung der Beſtimmungen 
über Erhebung von Brückendurchlaßgeldexn. Nachbewilli⸗ 

ng von Mitteln a) für den Ansbau des Waſſerkraftwerkes 
lkau, b) für den Ausbau der Stauſtufe Lappin. 

'e Nachtvorſtellung im Staditheater. Die Nachtvorſtel⸗ 
luns Die von dan Mitgliedern des Danziger Stadttheaters 
morgen, Sonnabend, den 19, März, im Stadttheater zugunſten 
ihrer Ferienkaſſe veranſtaltet wird, bietet ein eigenartiges 
rogramm. Die Aufführung beginnt um 11 Uhr. Zur   

Darpellung uaphr, eim Vunter Avend unter 
Confettt“. In buntem, karnevaliſtiſchem Treiben en,euil ſich auf der Bübne Bild um Bild und gibt dem weitaus rößten Telle der Künſtler Geiegenheit, br Können dem andiger Publikum zu zeigen. Der Abend zerfällt in zwei Telle; zwiſchen beiden [ſegt eine Stunde Pauſe, wäbrend welcher in den Wandelgängen und im Fover des Theaters bei den Klängen von Promenadenmuſik Erfriſchungen ge⸗ reicht werden. Die Nachfrage nach Plätzen war bereits äußerſt rege und wird zweiſellos ein außverkauſtes Gaus dur Hebung der anten Laune und Stimmung beitragen. 

Ein Rochſpiel zum Brandſtiftungsprozeh Wiln 
Wegen Beleibianng der Kriminalpolißei vor Gericht. 

Die Brandſtiſtungsangelegenheit enen den Beſitzerſohn Wilm aus Schönwarling aus dem Vorlabre ſtebt Loch U lebhafter Erinnerung. In dieſem Prozeß batte der der Brandſttftung Beſchuldigte zunächſt den ſie vernehmenden Krimtnalboamten gegenüber ein Geſtändnis abgelegt, das⸗ ſelbe aber in den meiſten Fänen mit der Behaupkung wider⸗ rufen, daß das Geſtändnuis angeblich unter Anwendung von Bedrobungen durch die betreſfenden Beamten, in den meiften tüümmue Rel⸗ es ein Kriminalſekretär G., zuſtande ge⸗ ommen ſei. 
Unter Bezugnahme hterauf ſchrieb die. Mutter des W. an deſſen Lehrer einen Brief, in welchem ſie ausführlich das glückliche Famillenleben ſchilberte, das ſie bisher geführt baben und den Lehrer bat, für ihren Sobn einzutreten. Dabei gebrauchte Frau W. unvorſichtigerweltſe den Aus⸗ druck, der Lehrer möge den Sohn aus den Klauen der Kriminalpoliget erretten. Das Geſtändnis ſel uUnter dem Einfluchder Lopnoſe durch den Kriminal⸗ ſekretär G. ſowte durch deſſen Bedrohung veranlaßt worden. Zugleich wies Fran W. auf einen Vorgang hin, 

bei dem ein in der Angelegenheit vernommener Zeuge, eln 
Juriſt, ſich geweigert hatte, das ihm von G. vorgelegte Pro⸗ ſolte zu unterzeichnen, weil es Unrichtigkeiten entbalten ollte. 

Durch einen Zufall erhlelt die Polihel von den be⸗ 
treffenden Aeußerungen der Frau W. in dem Brief Keunt⸗ nis und erhob Klage wegen Beamtenbeleidiaung. Die An⸗ geklagte war wegen Krankheit vom Erſcheinen zum Termin entbunben worden. Der Verteldiger nahm für die Ange⸗ 
klagte den Schus des § 100 des St. in Anſpruch, Der 
Richter erkannte auf eine Geldſtrafe von 150 Gulden wegen Beamtenbeleidbiaung. Ber Kngcklagten ſtünde der Schutz des 8 103 bis zu einem gewiſfen Grade zur Sette, die inkri⸗ minierten Brieſſtellen laſſen aber hie Abſicht der Beletdiaung 
erkennen. Als ſtrafmildernder Grund ſei die große Er⸗ 
regung der Fran W. in Betracht gezogen, in der ſie ſich der damaligen Vorgänne wegen befand. 

  

  

Im Rebel ber Oſtſee geſtrandet. 
Daß Schicklal eines Schleppzuges. 

Der Schleppdampfer „Orkan“, mit zwei Seeleichtern, 
fuhr am 28. Februar von Neufahrwaſſer ab, um Koblen nach 
Norköping in Schweden zu bringen. Am 1. März herrſchte 
ſtarker Nebel und der DHampfer ſaß bei Stora Karlfo auf 
dem Grunbe ſeſt. Kapitän Stierk gab ſofort das Signal, die 
Anßer zu werſen, was auch geſchah. Die Leichter blieben ſo 
flott. Die Tanks wurden leer gepunpt und erſt am 2. März 
gelang es, den Dampfer wieder frei zu bekommen. UAm 8, 
März traf der Schleppzug als manbyrſerunfähig im Hafen 
von ich. eri Der Schiffs boden iſt verſchrammt, aber 
noch dicht. r Kapitän leate in Danzig Verklarung ab. 
Nach ſeiner Meinung muß der Kompaß irregeführt haben, 
auch Stromverſetzung ſoll mitgewirkt haben. 

  

In ber „Germania“. Mit ihrem Märzprogramm hat die 
Diraktion des „Germania⸗Kabaretts“ eine Neuerung ein⸗e 
geſührt, und zwar bietet ſie abends von 8 bis 11 Uhr eine 
große Familien⸗Kabarettvorſtellung. Dadurch 
wurde das Programm geſchloſſener und die Beſucher finden 
bereits in den früheren Abendſtunden viel Kurzweil und 
Berſtreuung. In bieſem Monat ſind eine Reihe Großſtadt⸗ 
Attraltionen verpflichtet worden. Confereneter Heinz Con⸗ 
radt, ber auch ſelber durch Vorträge das Programm be⸗ 
reichert ſorgt für die „Auſmachung“. Für jeden Geſchmack 
wird etwas geboten. Der Tanzſtern Cläre Martens und der 
Opernſänger Horwitz aus Könſgasberg eröffnen den bunten 
Reigen, dem in zwangloſer Reihe die Soubrette Duſcha 
Fehlow, die Opernfängerin Hella Lindt und die Vortrags⸗ 
künſtlerin Herta Berendt ſolgen. Die Hauptattraktion des 
Abends iſt „Varadini“ in ſeinem internaticnalen Tanzakt. 
Miit einer Leidenſchaft, die ihresgleichen ſucht, weiß er 
Nationaltänze aller Raſſen und Zonen mit ihrem heit⸗ 
olfitigen Rhythmus zu erfullen. Der Bauchredner Grimm 
und ein Sketch, der ſich liebevoll „So eine Gemeinheit“ be⸗ 
titelt, beſchlieten das Programm. Die muſikaliſche Beglei⸗ 
tung liegt bei der Kapelle Herbert und Neklatis in guten 
Händen, Anſchlteßend ab 11 Uhr finden die Beſucher im 
Nachtkabarett und beim Geſellſchaftstanz weitere Unter⸗   haltungsmöglichkeiten. 

   Der Arbeiter Leo S. au⸗⸗ 
Verurteilung zu drei Fahre Zabl von Einbruchsdtebstählim Sonnabend. ů wegen, wir vor einiger Bekg: Plauderei der Frau: Elſe wiederum wegen ſieben ſchweren., 4.06 nm. Rachmittags⸗ ſuchten ſchweren, Einbruch vor uuen Revuen und Operetten. antworten, die ingwiſchen ermtikürinz. —6.30 nm.: Erzteher⸗ geklagte iſt, wie ſich auch ſchon friund leine Fibel. W.üiaß für Veiterdiebſtähle, nur in einem Chauffeur Martin“ u⸗ ſtahl nach Erbrechen eines Schloſſxs Eritz Richarb Werk⸗ gehört zu jenen Unglücklichen, die a. Sprachunterricht far deß Verbrecheus getrieben ſind. Bis: Der Aie ein He⸗ ſammen die erſten Diebſtähle im vergaült Dr. Stehiil., An⸗ war er völlig unbeſtraft, dann aber fanzlger, Darbletung: Diebſtahl, ſo daß die Diebesbande zu elne Mathäus, Gertrud und Zoppot wurde. Auch dieſesmal waladttheater, Ko geſtändig. Der Wert der geſtohlenen Geaormann. Am gans erhevlſcher. Das Urteil lautete unter u. Café, Taudien, mildernder Umſtände auf eine Zufatzſtrafe vote g 2 Hallge- 

Karne⸗ Gefängnis. 
— * Eſorit, von 

einer Nacht, Die Danziger Werft hat den Auftrag zur Herſtellus . 
Motoren für Vie elettriſchen Betriebe in Hoiopone erhür b05. 6 den auj ver MWerll in Von beimdiſchen polniſchen Salckor Machs⸗ 
wird einer Ende dieſes Monals vom Stapel gehen. Stocks, 

Der verunglſickte Artiſt Giiff deros hat ſich von ſeinem Süigall“, 
Mlttwochabend ſoweit erholt, 800 
Todesſprung vom Dach der Meſſehalle ausführen wird. Mlala, 
Todesſprung erfolgt am Schluſſe des großen übrigen Vat von 
programms. ges, 

Für Anſlöſung des Zoppoter Spielklubs. Der Bürgebſt 
verein Zoppot hat die in einer Verſammlung am 24. Februaſe 
d. J. gefaßte Eutſchließung, die 1025 Unterſchriften trägt und'⸗ 

fordert, die ſofortige Auflöſung des Zoppoter Splelklubs 
nunmehr ſämtlichen Parteten des Vollstages augehen laſſen, 
Er kullpft daran die Bitte, den Wlnſchen der Berſammlung 
ſo ſchnell wie möglich zu entſprechen. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigkeit welſt im heutigen Anzeigen⸗ 
teil auf den am kommenden Sonntag ſtattfindenden Kaffen⸗ 
tag zwecks Entgegennahme der Beiträge und Aufnahme 
neuer Mitglieder hin. 

Todesfälle im Standesamtöbezirk Langfuyhr. Ehefrau 
Pauline Majewſfkt, geb. Liczerfkl, 42 F. 3 M. — Tochter des 
Werkführers a. D. Fohann Maſemſti 1 T. — Wilwe Berta 
Schwitzlowſki, geb. Buhrandt, 72 J. 0 M. — Tochter des 
Maurers Friedrich Temp, „ Std. — Privoteure Anna 
Krauſe, geb. Paul, 40 F. 1 M. — Invallde Julius Bley, 
7⁵ Jahre 2 M. — Ehefrau Ella Libjewikt, geb. Kind, ſaſt 
21 J. — Arbeiter Auguſt Maeder, 68 J. 6 M. — Ehefrau 
Anna Mlynſki, geb. Freundt, 41 F. 1 M. — Unverehelichte 
Klara Walluſchewſli, faſt 33 Fabre. — Sohn des Staatsbahn⸗ 
odlunkten Jan Ortowſtki, totgeb. — Ehefrau Uuguſte Wilting, 
geb. Globzci, geſch. Greng. 40 J. b M. — Witwe Auguſbé 
Verder, geb. Voth, 77 J. 4 M. — Unebelich 1 S. 1 T. 

  

  

Auns der Seschhifferpeit. 

Das Theater im Schaufenſter iſt eine Ueberraſchung. die 
dem Danziger Publlkum feit einigen Lagen geboten wird. 
Die Zeit der Frühlahrsmodenſchau iſt gekommen. Nicht jede 
Dame verfligt aber über die Beit, ſich die Neuheiten auf dem 
Geblete der Mode vorführen zu laſfen. Dieſem Uebelſtand 
ſoll nun das Theater im Schaufenſter der Fa. Theodor 
Werner, Danzig, Wollwebergaſſe 3/4, abhelfen. Waßs geht 
dort vor? Zwei Damen, kaum 30 Zentimeter groß, erſcheinen 
in einem kleinen ovalen Rahmen inmitten der Auslagen, 
angetan mit den neueſten Schöpfungen auf dem Gediete der 
Schuhinduſtrie. Sie ſchreiten, drehen und wenden ſich und 
robteren die neueſten Schuhmodelle, Doch das ſind keine 
uppen, ſonbern Menſchen, die da über die Minilaturbühne 

ſchreiten. Freilich finds auch keine Zwerge, ſondern was man 
ſteht, iſt das verkleinerte Luftbild wirklicher Vorführdamen, 
dſe ſich irgendwo bewegen. Auf dieſe Weiſe iſt jeder Dame 
Gelegenheit geboten, von der Straße auß die Modeſchöpfun⸗ 
gen in Augenſchein zu nehmen. 
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—. Saffertandsnachrichten am 18. März 19T. 
Strom⸗Weichtn 16. 3. 17. 3. Graudenz. 44.21 L4,11 
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Aneriha gegen internationale Rüftungshontrole 
Die amerikaniſche Regierung hat für die 2. Tagung des 

porbereitenden Abrüſtungsausſchuſſes ein Memorandum zu 
dem Vericht des ſogenannten gemiſchten Ausſchuſſes (Amerika 

in dleſem Ausſchuß nicht vertreten) ausgearbeitet, in dem 

erklärt wird, daß die amerikanliche Reglerung keinen Vor⸗ 
ſchlag günſtig aufuehmen könne, der auf eine internattonale 
Kontrolle in Peßiülh auf eine Vereinbarung Über die Be⸗ 

Baſts r der Niiſtungen hinauslaufen, würde. Die ſicherſte 
aſts kür, eine ſolche Vereinbarung miſſe dte Achtung vor 

den Verträgen ſein. Außerdem macht die amerlantſche Re⸗ 
gierung darauf anfmerkſam, daß der Abſchluß beſonderer 
inlernattonaler Vereinbarungen zwiſchen den Schlliſſelindu⸗ 

ſtrien in den Vereinigten Staaten auf ernſte rechtliche und 
verfaſſungsmäßige Hinderniſſe ſtoßen würde. 

Zur Frage des Verbots des chemiſchen Krleges bemerlt 
die amerikaniſche Reglerung, daß die vom gemiſchten Ans⸗ 

ſchuß gemachten Vorſchläge in keinem Zuſammenhang mit 
der Frage der Nüſtungsbeſchränkungen ſtahen. Es ſei noto⸗ 
riſch, daß die Mehrzahl der chemiſchen Produkte, die in 
Kriegszeiten zu Krtenszwetken verwendet werden können, für 

die Friedensinduſtrie zu den täalichen Bebarisartikeln ge⸗ 

hört. Kein Land könne mit Sicherheit die Verpflichtung ein⸗ 
gehen, auf Vorbereitung zur Verteidlgung genen einen mit 

chemiſchen Mitteln geführten Angriſi zu verzichten. Zur 
Vorbereltung der Abwehr ſolcher Angriſfe ſeien beſondere 
Ausbilbungskurſe unter Berückſichttigung der chemiſchen Fra⸗ 
gen unerläßlich. Die amerikanſſche Regierung ſpricht ſich 
deshalb gegen ein abſolutes Verbot ſolcher Ausbildungs⸗ 
lurſe aus. Das Memorandum nimmt ſchlienlich noch zu der 
Frage der Vergleichsmöglichkeit des Rüſtunasſtandes der 
einzelnen Länder auf Grund des Haushaltsplanes in ableh⸗ 
nendem Sinne Stellung⸗ 

Amerinas Abrülſtungseinladung an Franhreich. 
Der Quai d'Orfay veröſfentlicht am Donnerstag die ameri⸗ 

kauiſche Note, in der Frankreich eingeladen wird, „ſich in 
irgendeiner Form“ au der Mir nbeherhe des Präſiden⸗ 
ten Coolidge zu beteiligen. Die Note wiederholt die belannten 
Argumente, nach welchen die von Amerika beabſichtigte Kon⸗ 
bgnß, in kelner Weiſe das Preſtige des Völkerbundes und der 
von dieſem beabſichtigten Abrüſtungskonferenz beeinträchtigen 
ſoll und behauptet weiter, daß die amerikaniſche Initiative dem 
Völkerbund große Dienſte inſofern leiſten werde, als ſie die Er⸗ 
ſaſſung des ſchwierigen Problems der Abrüſtung beſchleunigen 
wüurde. „Wie die franzöſiſche Regierung bereits weiß“, ſchließt 
das Dolttment, „hat die aͤmerikaniſche Regierung keinerlei 
Vorurteil in bezug auf eine Formel., die zur Begrenzung der 
franzöſiſchen Tonnage zu finden wäre. Sie wünſcht, keineswegs 
die bereits durch Verträge gelöſten Fragen wieder auſzurollen, 
möchte aber betonen, daß alle anderen mit der Abrüſtung zu⸗ 
ſammenhängenden Fragen olfenſtehen und in der beabſichtigten 
Beſprechung jede Macht die Möglichkeit haben wird, die Stel⸗ 
lung einzunehmen, die ſie als Verhandlungsbaſis am beſten 
mit ihren Intereſſen in Einklang bringen kann“. 

Lufkflottendebatte im Unterhaus. 
Im engliſchen Unterhauſe brachte der Arbeitex-Abgeord⸗ 

nete Ponſonby einen Antrag ein, der die Verminderung der 
Luftſtreitkräfte um 38 000 auf 1000 Mann fordert. Er be⸗ 
ivnte, daß er nur für ſeine Perſon handele und nicht für die 
Arbeiterparte!. Der Luftfahrtminiſter erklärte zu dieſem 
Antrage, London ſei die verwundbarſte Hauptſtadt für Luft⸗ 
angriffe in Europa. Am Ende des Krieges habe England 
die größte Luftſtreitkraft Eurvpas gehabt; es habe ſie bis zur 
Vedeutungsloſigkeit vermindert, ohne daß die übrigen großen 
Mächte dieſem Beiſpiel gefolgt wären. England ſei ver⸗ 
pflichtet, ſich in einen beſſeren Verteidtaungszuſtand zu ſetzen. 
Der Abänderungsantrag Ponſonby wurde verworfen. 

Prüͤſibentſchaftsſorgen der Schwarz⸗eiß-roten. 
Die „Voſſiſche Zeitung“ weiß von einer Ausſprache zwi⸗ 

ſchen dem Bundesführer des Stahlhelms, Seldte, und dem 
Grafen Weſtarp zu berichten, die in Berlin Mitte Februar 
ſtattgefunden haben ſoll. Weſtarp babe dabei erklärt, mit der 
nationalen Bewegung ſehe es ſehr böſe aus. Mii Sorge lege 
man ſich die Frage vor, was beim Ableben des gegenwärti⸗ 
gen Reichspräfidenten geſchehen ſolle. Bei einer Neuwahl des 
Reichspräſidenten ſei gar nicht daran zu denken, daß die na⸗ 
tionale Bewegung wieder einen gleichen Erſolg haben werde. 
Weſtarp babe auch im Hinblick auf die Zuſammenkunft der 

  

Deutſch⸗Aynſervattven, die damalt bevorſtand. auf etne Spal⸗ 
tungsgefahr innerhalb der Deutſchnationalen Partei hinge⸗ 
wieſen. amals ſei bamit zu rechnen geweſen, daß 26 
deutſchnationale Abgeordnete ſich formell abſpalten und ſich 
zu einer ſelbſtändigen deutſch⸗konfervativen Fraktion zufam⸗ 
menſchlſeßen würden. Schließlich meldet das Blatt, daß der 
Stahlhelm ſich umorganiſtert hat. Er zerfällt jetzt in dret 
Teile; Kern⸗Stahlhelm, bem die ehemaligen Frontſoldaten 
angehbren, Ring,Stahlhelm, der ſich aus dem „Stahlbelm⸗ 
landſturm“ und den, fleßhih Mitgliedern über 21 Jahre zu⸗ 
fammenſetzt, und ſchiteßlich der Jungſtahlhelm, mit den 
jungen Leuten zwiſchen 17 und 21 Jahren. 

Kriſe in der Bergarbeiter⸗Internationale. 
Die Berliner Beratungen der Exekutive der Bergarbetter⸗ 

Internationale wurden am Donnerstag abgeſchloſſen. Bet 
der Beſprechung der Berichte über die Lage des Bergbaues 
und ſeiner Arbetter in den verſchiedenen Ländern wurden 
uunächſt von engliſcher Seite intereffante Einzelheiten über 
Das Ergebnis des letzten Kampfes gegeben und dann aus 

verſchiedenen anderen Ländern erfreuliche Mitteilungen über 
Arbeitszeitverkürzung und Lohnverbeſſerungen gemacht, 
wofür beſonders in DTeutſchland, Holland und Polen kräftige 
Bewegungen eingeſetzt haben. 

Eingehend beſchäftigte ſich die Exekutive mit dem Streit 
um Frank Hodges und dem Fall Cook. Ein aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehender beſonderer Ausſchuß ſoll die Frage prü⸗ 
fen, ob die Haltung des internationalen Sekretärs Hodges 
während des engliſchen Bergarbeiterſtreiks und die Ueber⸗ 
nahme einer Stellung im engliſchen Elektrizitätsrat mit ſei⸗ 
nem Amt als internattonaler Sekretär vereinbar ſind. Der 
Ausſthuß wird zur Prüfung der Sachlage am 28. und W. 
April in London zuſammentreten und der nächſten Konſerenz 
Bericht erſtatten. 

In bezug auf den Fall Cook wurde von allen nichtengli⸗ 
ſchen Organiſationen eine ſcharfe Proteſterklärung gegen die 
Angriffe Cooks auf die Bergarbeiterinternationale abgege⸗ 
ben, die der Präſident Smith dem britiſchen Verbandsvor⸗ 
ſtand vorlegen wird, Der brittſche Verband wird darin er⸗ 
DeW auf die Einſtellung ſolcher Angriiſe hinzuwirken und zu 
cn Angriffen ſelbft noch vor der nächſten Konferenz Stel⸗ 

lung zu nehmen. Smith ſicherte zu, über die Stellungnahme 
des Verbandsvorſtandes in der nächſten Konferenz zu berich⸗ 
ten. Darüber hinaus erklärte Smith, daß er, wenn die An⸗ 
gaben über die Ausführungen Cooks in Moskau auf Wahr⸗ 
heit beruhten, nicht anſtehe, zu erklären, daß ſolche Reden 
beſſer nicht gehalten werden. Wenn man führende Perſön⸗ 
lichkeiten in der Bewegung herunterreiße, ſo ſchädige man 
auch die Bewegung. Er ſei mit Hodges in manchen Fragen 
auch nicht einverſtanden, aber es falle ihm nie ein, öffentlich 
und noch dazu in beleidigender Form die Differenzen zu 
erledigen. Die Rückſicht auf die Bewegung müſie unter 
allen Umſtänden maßgebend ſein. 

Die Abhaltung des nächſten internationalen Kongreſſes 
wurde, einem Wunſche der engliſchen Deleglerten entſpre⸗ 
chend, auf das Fahr 1928 verſchoben. 

Cook erklärte der „Trud“ zufolge, in Moskau u. a., er 
perſönlich ſei der Aufſaſſung, daß die alte Bergarbeiter⸗In⸗ 
ternationate keine Lebenskraft mehr bave. Sie ſei durch und 
durch faul. Man müſſe ſie auflöten und eine neue Berg⸗ 
arbeiter⸗Internationale gründen, die die Bergarbeiter aller 
Länder umſaffe. nandezen Artikeln und Interviews 
machte Cook der Beraarbeiter⸗Internationale ſowie eng⸗ 
liſchen Gewerkſchaftefüyprern in beleidigender Weiſe den 
Vorwurf des Verruts und der Käuflichkeit durch das Unter⸗ 
nehmertum. 

Urten wegen Beleibigung bes Reichsbanhpräfidenten. 
Begen Veleidigung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht 

und des Reichsbankdirektoriums wurde geſtern der antiſemi⸗ 
iſche Verlagsbuchhändler Theodor Fritzſch aus Leipzig und der 
verantwortliche Redakteur des „Deutſchen Tageblattes“ Fritz 
Hilgenſtock auf Grund eines Artikels in der Zeitſchrift „Ham⸗ 
mer“ vom 1. Auguſt v. J. mit der Ueberſchrift „Falſchmünzerei 
der Reichsbank?“, der vom „Deutſchen Tageblatt“ übernommen 
worden war, zu einer Geldſtrafe von 300 Mark bzw. 200 Mark 
verurteilt. Bem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht wurde die 
Veröffentlichung des Urteils im „Hammer“, im „Deutſchen 
Tageblatt“ und im „Berliner Lokalanzeiger“ zugeſtanden. In 
der Urteilsbegründung wird als ſtrafmildernd für den Ange⸗ 
klagten Fritzſch ſein hohes Alter berrachtet, als ſtrafverſchärfend 
jedoch die Leichtfertigkeit, mit der er vorgegangen ſei. 

  

  

Jaleſti ber Polens Außenpolitit. 
Der volniſche Außenminiſter erklärte Preſſevertretern am 

Donnerstag, er habe mit Stxeſemann in Genf lediglich über 
die Frage des deutſch⸗polniſchen Handelsvertrages geſprochen. 
Der Miniſter gab u. a. der Hoffnung Ausdruck, daß die Ver⸗ 
Pie dehser ſchon in allernächſter Zeit, vielleicht ſchon in ſteben 

is zehn Tagen, wieder aufgenommen werden. Polen werde 
hierbei den Beweis ſeines guten Willen geben. Der Hanbels⸗ 
vertrag, nelle er für beide Teile günſtig ausfallen werde, 
würde zweifellos zur Beſſerung der gegenfeitigen Beziehungen 
zwiſchen den Ländern nicht nur auf wirtſchafltichem Gebiet 
führen. 

Ueber die Möglichteit eines polniſch⸗ruſſiſchen 
Garantiepaltes befragt, erklärte Zaleſti, Polen werde 
entſprechenve Verhandlungen mit größerer Intenſität als bis⸗ 
00 führen. Der Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen 

olen und Nußland würde aber zur Zeit nicht erwogen. Ab⸗ 
ſchließend gab der Miniſter zu, daß die Gerüchte, die in leßzter 
Zeit über gewiſſe Verhandlungen Polens mit Litauen laut 
werden, der Wahrheit entſprechen. Es ſeien jedoch nur Ver⸗ 
ſuche einzelner Perſönlichteiten geweſen und die Erſahrung 
habe gelehrt, daß poſitive Reſulkate nur auf dem Wege offi⸗ 
zieller Verhandlungen erreicht werden könnten, Polen ſei zu 
folchen Verhandlungen ſtets bereit geweſen und würde es be⸗ 
grüßen, wenn ſeine Beziehungen zu Litauen in ganzen oder 
auch nur teilweiſe eine Aenderung erfahren würden. 

* 

Der engliſch⸗Luſſiſche Konfliht und die Randſtaaten. 
Die litauiſche offiziöſe Preſſe beſchäftigt ſich mit dem eng⸗ 

liſch⸗ruſſiſchen Konflikt, wobei die „Lietuva“ vor einer Unter⸗ 
ſchätzung der Gefahr der Weltrevolution warnt. Das Blatt 
nimmt in dem Konjlikt deutlich die Partei Englands, deſſen 
Anſtrengungen zur Verhinderung weiterer Wühlarbelt Mos⸗ 
kaus es als berechtigt anertennt. Zu der Paraphierung des 
lettiſch-ruſſiſchen Abkommens bemerkt die „Lietuva“, daß da⸗ 
durch in der von England angeſtrebten Antiſowietfront eine 
Lücke entſtehe Dagegen dürfe Eſtland als ſichere Stütze der 
Antiſowjetfront angeſehen werden, die Stellungnahme Finn⸗ 
lands ſei noch unklar. Der „Lietuvis“, der dem Staatspräſi⸗ 
denten Smetona naheſteht, gibt zu verſtehen, daß die engliſchen 
Bemühungen um eine litauiſch⸗polniſche Verſtändigung auf 
Erfolg rechnen lönnen, wenn England ſeinen Einfluß in Polen 
dazu achens; um dieſes in der Wilnafrage entgegenkommender 
zu machen. 

Der beutſche Reichswehretat im franzöſiſchen Senat. 
In der geſtrigen Sitzung des franzöſiſchen Senats Srainlt 

bei der Beratung der Nachtragskredite, die der Krieasmin⸗ 
ſter verlangte, der elſäſſiſche Senator Eccard das Wort, der 
das Steigen des Budgets der deutſchen Reichswehr erbrterte, 
deren Ausgaben von 450 Millionen im Fahre 1924 auf 700 
Millionen im Jahre 1927 geſtiegen ſeien. Die deutſche Han⸗ 
delsmarine ſei eine Pflanzſtätte für Offiziere geworden, eine 
Erſcheinung, die beweiſe, daß Deutſchland ſein altet Preſtige 
in der Welt wieder aufrichten wolle. Die ſetzigen Regteren⸗ 
den in Deutſchland könnten nicht genuügend Garantten bleten, 
um Frankreich Vertrauen zu den friedensfreundlichen Er⸗ 
klärungen der deutſchen Regterung gewinnen zu laſſen. 

Hlerzu erklärte Miniſterpräſident Polncaré, die Regie⸗ 
rung habe ihre Aufmerkſamkeit ernſtlich auf dieſe Tatſachen 
gelenkt, ſie werde fortfahren, im Elnverſtändnis mit den 
parlamentariſchen Ausſchüſſen alle Maßnahmen zu ergrei⸗ 
ſen, die die Sicherung des Friedens und die Aufrechterhal⸗ 
tung der nationalen Sicherheit erfordern. 

  

  

Die Begnadiguug der Graff⸗Mörder. 
Im belgiſchen Senat kam am Donnerstag bei der Veratung 

des Haushalts ves Aeußeren auch die von Belgien beanſtandete 
Begnadigung der deutſchen Mörder des belgiſchen Leutnants 
Graff zur Sprache. Gegen die Art wie Belglen dabei behandelt 
worden ſei, wurde von dem Berichterſiatter Proteſt erhoben 
und Außenminiſter Vandervelde bezeichnete den Zwiſchenſall 
als höchſt bedauerlich. 

Eine Aufwertungsnovelle im Reich. Das Reichskabinett 
hat, der „Germania“ zufolge, dem Reichstage nunmehr die 
Zorlage in der Aufwertungsfrage unterbreitet. Die Vor⸗ 

lage ſieht, wie ſeinerzeit angekündigt, lediglich die Beſeltigung 
einzelner Härten und Unebenheiten in ber bisherigen Auf⸗ 
wertungsgeſetzgebung vor. eſentliche Aenderungen des 
Diobdcnsen Aufwertungsgeſetzes ſind nicht vorgenommen 
worden. 
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Erlehuis mit Gjinefiſchen Schaupilern. 
Von Klabund. 

Einet Abeuns, als ich nicht wußte, was ich anſangen 
ſollte, bemerkir ich in der Nähe des Hafens vor einer Schenke 
ſonderbare farbige Papierſtreiſen und Laternen hängen. 
Ich trat näher, entdeckte ein blaſſes Mädchen lauf einem 
dieſer Papierſtreifen), das zu einem farchterregenden Krie⸗ 
ger zärtlich auſblickte. Und zwiſchen beiden lief eine mir 
unverſtändliche Schrift. Aber ich erriet ſofort. daß es ſich 
um das Ausbängeſchild einer chineſiſchen Gaukler⸗ vder 
Schauſpielertruppe handelte. Ich trat durch einen ſchmalen, 
feuchten Gang ein. Es öffnete ſich ein Saal: und auf der 
primitiven, völlig kuliſſenloſen Bühne ſah ich dasſelbe Schau⸗ 
ſpiel, das ich ſchon auf dem Plakat geſehen; ein blafes 
Mädchen kniete vor einem furchterregenden Krieger, der ein 

   

Schwert ſchwang, und blickte zärtlich zu ihm auf. Sie erhob 
ſich in dieſem Moment. tripnelte an die Rampe und es ſchien 
als ſage ſie mir, was ſie dann in einem unveiꝛſtändlichen 

  

  

  

Idiom fertfzte und switſcherte und lächelte. Und obgleich ich 
ihre Sprache nicht kannte. verſtand ich alles: ſie verſuchte 
mir klar zu machen, daß ſie jenen furchterregenden Mann 
mit dem Schwert liebe, daß er der Henker ſei, der ſie auf 
den Befeht des Mandarinen töten müſſie. daß üe aber gern 
von ſeiner Hand ſterbe und daß ſie ewig als Vogel am 
Morgen, als Schmetterling am Mittag, als Fledermaus 
nachts um ſeine Stirne ſchwirren werde. Dann trippelte ſie 
zurück, kniete nieder, der Henker ſchlug wortles zu — ein 
Schrei des Entſesens im Publikum, ich fiel kalkweiß an 
eine Säule: der Kopf rollte über die Bretter, Blut ſpritzte 
über ſie, der Vorhang fiel. 

Natörlich war es irgendein Ganklerſtück. Aber ich war 
ſo beuomnien, daß ich auf den Hof trat. Da itand die kleine 
Eßinefin am Bühnenausgang und blickte in den Mond, der 
irgendwo hoch im Raume hing. Sie ſahb ſo bezaubernd. ſo 
umirdiſch aus, als ſie den Kopf zu mir wandte und mich 
wortlos wie ein Tier, gefühl⸗ und gedaukenlos. betrachtete. 
Ich trat näher und richtete ein paar engliſche Worte an ſie. 
Sie ſchüttelte den Kopf. Ich wußte nicht, was ich tun ſollte, 
das Herz ſchlug mir bis in den Hals. Ich ergriff ihre Hand, 
und wie ſie eben vor dem Mandarin, kniete ich vor ihr 
nieder. Und ich küßte dieſe zarte, gebrechliche Hand: ganz 
Ei⸗ Drinuen klang ein Gong. Sie entſchlüpfte. Ich war 
allein. 
Ich ging nach Hauſe. Schlaflos lag ich in meinem nach 
Teer riechenden billigen Gaſthauszimmer, und im Dunkel 
He1 155 151 bs uiete. Dumals vehn Wte Gümcß der ihr 

i2 wax, kniete. Damals erdachte ich mein erſtes 
chinelliiches Gedicht. Es war ganz kurz, das. was die 

Japaner hokku nennen: „Du liebſt den Henker. Täglich 
mordet er dich. Ewig fließt dein Blut. Du aber lächelſt.“ 

Am nächſten Abend war ich wieder zur Stelle. Als ich 
eintrat, ſpielten ſie eine kleine Komödie: ein Student liebt 
die Verkäuſferin einer Parfümeriehandlung. Er kann ihr 
ſeine Liebe nicht geſtehen, da immer eine abſchreckend häßz⸗ 
liche Frau, die Inhaberin des Ladens. dabei iſt. Endlich ge⸗ 
lingt es ihm. dem Fräulein — es wurde von meiner kleinen 
Cbineſin dargeſtellt — einen Zettel zuzuſtecken: beute abend 
im Tempel da und da! Sie lächelte Gewährung. Zweites 
Bild: ſoll den Tempel darſtellen. Der Student beim Zechen 
mit einem alten Bonzen. Er erwartet ſein Fräulein. Sie 
kommt nicht. Die beiden Zecher werden müde. Sie ſchlafen 
Arm in Arm ein. Da erſcheint mit einer kleinen Papier⸗ 
Iaterne das Fräulein. Sie beugt ſich über die Schläfer. Ihr 
Geſicht verzieht keine Miene. Sie ſtreift einen ibrer Pan⸗ 
toffel vom Fuß und legt ihn dem Studenten in den Schoß. 
Entſchwindet mit ihrer Laterne wie ein Glühwurm. Der 
Student erwacht. reibt ſich die Augen, findet den Pantoffel 
And iſt untröſtlich. Vorhang. 

Ich trat auf den Hof. Da ſtand die kleine Chineſin wie⸗ 
der. Ich überreichte ihr einen Buſch Mimoſen, den ich in 
einer Blumenhandlung für ſie gekauft. Sie ſchien zu lächeln⸗ 
Dann ergriff ſte meine Hand für eine Sekunde. 

Als ich am nächſten Aßend wieder kam, ſah ich die bunten 
Papierſtreifen und Lampions nicht mehr. In dem Saal. wo 
geſtern noch das bübſche Märchen von dem Pantoffel ſich ab⸗ 
gefſpielt hatte, ſchwoften Matroſen, Soldaten und wilde 
Beiber. Ick aging zum Wirt, der dick binter ſeiner Theke 
thronte. „Bo fſind die Chineſen?“ „Abgereiſt beute früh. 
Uebrigens fünd Ste der, der geſtern dem Enſemble den 
Mimoſenſtrauß brachte?, Ich bejaßte bersklopfend. „Ich 
habe etwas für Sie.“ Er gab mir ein kleines Paket. In 
einer Ecke bei einem kalten Grog öffrete ich. Zwei winzige 
Wantoffeln lagen darin und ein Zettel, auf dem engliſch ge⸗ 
ichrieben ftand: „Mai Luna Fang agrüßt Sie. Mai Lung 
Fang diktierte dieſe Worte einem Freund für Sie. Mai 
Lung Fang liebt Sie wie Sie Mai Sung Fang. Mai Lung 
Fang liebt die Kunſt und die, die Kunſt lieben. Friede und 
Glück ſei mit Ihnen!“ 

Ich ſtürzte zur Theke. „Wiſten Sie nicht die nächſte 
Adrene von Mai Lung Faug? Wobin iſt üe?“ Der Wirt 
krauſte die Stirn. „Mati Lung Fang? Mai Lung Fang? 
Das war doch der junge Chineſe. der die reizenden Mäd⸗ 
chenrollen ſpielte? Und täuſchend ähnlich. Ein entzückender 
Burſche! Wers nicht wußte, konnte ihm nicht von einem 
Mädchen untericheiden. Denken Sie, hier war ein junger 
Soldat, der ſich ſterblich in Mai Lung Fung verliebte, weil 
er ſie für ein Mädchen hbielt... Er prunete wie ein See⸗ 
hbund. Das Geſichi, das ich machte, mag nicht ſehbr klug ge⸗     weſen ſein. Aber ich ſpürte im Herzen einen leiſen Stich.     
    

Am anderen Tage fuhr ich, den winzigen chineſiſchen 
Pantoffeln als einzigem Reiſegepäck nach Berlin zurück. Es 
war ein ſcheußliches Wetter geworden. Der Regen klatſchte 
an die Scheiben uwd im Rhythmus der rollenden Räder 
formte ſich mir ein anderes hokku: Der Regen rinnt. Ich 
liebte ein Phantom. Die Räder rattern. Wobin trägt mich 
mein Schickfal? 

Magnus Hirſchfeld und Iwan Bloch werden beſchlas⸗ 
nahmt! Das „B. T.“ meldet aus Stuttgart, daß in den 
Räumen einer Stutigarter Verlags⸗Verſandbuchhandlung im 
Auftrage der Staatsanwaltſchaft von Kriminalbeamten zabl⸗ 
reiche Bücher beſchlagnahmt worden ſeien, darunter Werke 
von Magnus Hirſchfeld, Jwan Bloch und anderen. Die Be⸗ 
ſchlagnahmen ſollen im Verfolg eines Verfahrens gesen die 
Redaktion des „Simpliziſſimus“ vorgenommen worden ſein. 
— Es wird immer ſchöner! 

Erfolgreiche Opernpremiere in Warſchan. Soeben fand 
in Warſchau im „Großen Theater“ die erfolgreiche Urau⸗ 
führung der Oper „Beatrix Cenci“ von Ludomir Rosncti 
ſtatt. Die volniſche Preſſe äußert ſich begeiſtert über dieſes 
Werk. das in muſikaliſcher Hinſicht einen Wendepunkt in der 
Entwicklung der polniſchen Muſik darſtelle. Das große 
Talent des Komponiſten habe Richard Strauß zuerſt er⸗ 
kannt und ihm ſeine wertvolle Unterſtützung angedeihen 
laffen. Der Text erinnert ſtellenweiſe an „Tosca“. Die 
Muük weicht jedoch gans von Puccini ab: ſie iſt erheblich 
moderner, ohne mit den früheren Formen der Opernkom⸗ 
poſition zu brechen. Sie ſtellt ſomit eine Leiſtung von gan? 
individueller Eigenart dar. Das Intereſſe für 
Opernwerk dürfte auch im Auslande Widerhall finden. 

In Polen lieſt man Thomas Maun. Infolge des Be⸗ 
ſuchs, den Thomas Mann der polniſchen Hauptſtadt ſoeben 
abgeſtattet hat, iſt die Nachfrage nach ſeinen Werken 
Warſchau ſehr geſtiegen. Die Warſchauer Buchhändler 
ſich dieſes Intereſſe für den deutſchen Schriftſteller zunut⸗ 
gemacht und die Preiſe für ſeine Werke erböbt. Z. B. kuſtete 
die Rovelle „Der Tod in Venedig“ bisher nur 250 Zlotv⸗ 
ſie wird aber ietzt für 3,50 Zloty verkauft. 

Schemiſchenke Dem Nationaldichter der Ukraine Taras in 
wird in Kiew, dem kulturellen Zentrum des Landes, e 
Denkmal errichtet werden. Dieſes Denkmal ſoßg im Jahr. 
1931 enkhüllt werden, in welchem ſich 70 Jahre ſeik den 
Tode des Dichters vollenden. det 

Der neue Intendant für Prag. In der Ausſchußſitzung, 
Theatervereins wurde beſchloſſen, mit dem bisherigen Wirbel 
der Neuen Wiener Bühne, Robert Volkner, als Na olgeemes 
am Ende dieſer Spielzeit ſcheidenden Direktors Leopo K*2 
in abſchließende Verhandlungen einzutreten. 
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Die Bobenreſormer zur Siedlungspolitik. 
whie könne die Sieblnunstätiakeit aeßördert werben? 
In der diesjährigen Hauptverfammlung des Bundes 

Doge at Bodenreformer, Ortsgruppe Danzig, die dieſer 
age ſtattfand, ſprach Regierungs⸗ und Baurat Richard 

über das Thema: „Was kann zur Förderung der Siedlungs⸗ 
tätigkeit in Danzig geſcheben?“ Bei Errichtung des Frei⸗ 
ſtaates beſtand, ſo führte er aus, begründete Außdſicht, daß 
Pobe mindeſten in der Abteilung für öffentlſche Arbeiken ein 

enreformeriſcher Geiſt herrſchen würde. Dieſe Hoff⸗ 
nungen ſeten nach kurzer Zeit bereits zunichte geworden. 
Die Grundbeſitzverwaltung faſſe ihre verantwortungsvolle 
Tätiakeit nur vom geſchäftlichen Standpunkt auf mit dem 
Biel möslichſt großer Einnahmen, obgleich die Wohnungsnot 
zud die Bernichtung des Volksvermögens habe erwarten 
tlen D01 150 ſich völlig in den Dienſt des Stedlungsweſens 

E. 

Als Gegenbeiſpiel wurde Frankfurt a. O. genannt, bas 
in bezug auf ſrinen Grundbefſitz mit Danzig gut vergleich⸗ 
dar ſei. Der Pachtzins, der in Danzig ſtellenweiſe ge⸗ 
ſordert werde, entſpreche einem Grundſtückspreiſe 
in Franlfurt a. O., deſſen Magiſtrat ſich nicht ſcheue, Voden 
auch unter dem Selbſtkoſtenpreis abzugeben in der Erwä⸗ 
gung, daß es wirtſchaftlich beſſer ſei, weniger am Grund⸗ 
kKücksgeſchäft au verdienen, dafür aber durch Schaffung von 
Arbeitsgelegenheit an Arbeitsloſenunterſtützung ſparen. 
Beiſpiele aus der preutziſchen und deutſchen Geſchichte ver⸗ 
gawgener Zeiten, beſonders des 18. Jahrhunderts, erläuter⸗ 
ten die grobzügige Siedlungstätigkeit jener Zeit, in der 
nicht nur freie Lieſerung von Bauſtoffen erfolgte, ſonbern 
auch jahrelange Befretung von allen Stenern, Einguartie⸗ 
rung ufw. gewährt wurde, wähßrend der Erbzins lediglich 
eine Anerkennungsgebübr darſtellte. 

Auch die Vorurteile, die einer Siedlungstätigketit auf dem 
Lande entgegenſtehen, wurden an Hand von Beiſptelen er⸗ 
örtert. Eine Beſſerung des heutigen Zuſtandetz verſprach 
ſich der Vortragende nur von einer planmäßigen Aufklärung 
und Durchfübrung der Forderungen der Vodeureformer. 

Oberpoſtinſpektor Froeſe beleuchtete in ſeinem Tätig⸗ 
keitsbericht die groben Ziele der deulſchen und Danziger 
Bodenreform: Reform des entarteten Boden⸗Beſitzrechtes, 
Boden-Pfandrechtes und Boden⸗Beſteuerungsrechtes zur 
Verwirklichung des Artikel III der Danziger Verfaſſung. 
Die Vorſtandswahlen ergaben Wiederwahl bäw. Neuwahl 
der Herren: Profeſſor de Jonge, Oberpoſtdirektor Froeſe, 
Oberingenteur Stopka. Divl.⸗Ing. Feſt, Oberſtadtſekretär 
Roggatz, Obergerichtsrat Methner, Studienrat Kuhſe, 
Mittelſchuloberlehrer Kadatz, Juſtizangeſtellter Schulz, 
Diyl.⸗Ung. Tominſti und Frl. Mundt. 

Das Kanalprojekt Oberſchleſlen— Danzig. 
Einſetzung einer techniſchen Prüfungslommiſſion. 

Laufe des geſtrigen Tages fanden in Kattowitz Konferen, 
Moes den Win E Kahels Pberſcleſten. Dan ig ſtatt. Nach den 
Eutwurf des Direktors Slalka wäre die Kanallinie um 330 Kilo⸗ 
meter kürzer, als die Weichſellinie. Der Kohlenkanal könne lm 
Laufe von acht Jahren errichtet werden, während die Weichſel⸗ 

lierung erſt 50 Jahre durchzuführen und viele Millionen koſten 
ürde. In Verfolg der obthen eratungen wurden eine techniſche 

und eine organiſatoriſche Kommiſſton gewählt, der die Herren 
Dr. Grazynſkt, Darowſti, Manteuſſel und Jaſzezalt angehören. 

Die nächſte Sitzung der Stabtbürgerſchaft. 
Die Stadtbürgerſchaft tritt am Dienstag, dem 22. März, 

nachmittags 4 Uthr, wieder zu einer Sitzung im Wetßden 
Saale des Rathauſes (Langgaſſe) zuſammen. Auf der Tages⸗ 
ordnung der öffentlichen Sitzung ſtehen: Wahlen von Wohl⸗ 
fabrtspflegern und Schiedsmännern. Erwerbung von Ge⸗ 
lände zur Durchführung der Straßenbahnvervindung nach 
Heubude und Bereitſtellung von Mitteln dazu. Erſte Leſung 
des Haushaltsplanes der Wohlfahrtspflege für 1027. Die 
künſtige Verwaltung des Altersheimes Pelonken. Erſte 
Leſung folgender Haushaltspläne für 1927: a) Altersheim 
Pelonken; b) Betriebsmittel⸗Verwaltung; c!] Allgemeine 
Schulen; d) Schulden⸗Verwaltung: e) Allgemeine Ver⸗ 
waltung; U) Steuer⸗Verwaltung: s) Haupthaushaltsplon. 
Die Neufaſſung des § 6 des Ortsſtatuts gegen die Verun⸗ 
ſtaltung der Stadt Danzig. Aenderung der Beſtimmungen 
über Erhebung von Brückendurchlaßgeldern. Nachbewilli⸗ 

ing von Mitteln a) für den Ausbau des Waſſerkraftwerkes 
lkau, b) für den Ausbau der Stauſtufe Lappia, 

Die Nachtvorſtellung im Stadttheater. Die Nachtvorſtel⸗ 
lung, die von den Mitgliedern des Danziger Stadttheaters 
morgen, Sonnabend, den 19. März, im Stadttheater zugunſten 
ihrer Zerienkaſſe veranſtaltet wird, bietet ein eigenartiges 
Programm. Die Aufführung beginnt um 11 Uhr. Zur   

geklagte war wegen Krankheit vom Erſcheinen zum Termin 

Weomſelles FuNunten, ArnrtevgiicfrgmWer, dem Titer Conketti“. In buntem, karnevaliſtiſchem Treiben entrollt 
ſich auf der Bübne Bild um Bild und gibt dem weitaus 
Panstar Tile der Künſtler Gelegenheit, ibr Können dem anziger Publikum zu heigen. Der Abend zerfällt in zwel Telle; zwilcden beiden liegt eine Stunde Paufe, wäbrend welcher in den Wandelgängen und im Fover des Theaters bei den Klängen von Uromeunadenmuſik Erfriſchungen ge⸗ reicht werden. Die Nachfrage nach Plätzen war bereits 
äußerſt rene und wird zweifellos ein ausverkauftes Haus 
zur Hebung der anten Laune und Stimmung beltragen. 

Ei Rachſpiel zum Vrandftiftungsprozeß Wiln 
Wegen Beleidigung der Lriminalpolizei vor Gericht. 

Die Brandſtiftungsangelegenheit gegen den Beſitzerſohn 
Wilm aus Schönwarling aus dem Vorlabre Webl noch in 
lebhafter Erinnerung. In dieſem Prozeß batte der der 
Brandſtiftung Beſchuldigte zunächſt den ſie vernehmenden 
Kriminalbeamten gegenüber ein Geſtänduis abgelegt, das⸗ ſelbe aber in den meiſten Fällen zuit der Behauptung wider⸗ 
rufen, daß das Geſtändnis angeblich unter Anwendung von Bebrobungen durs die betreffenden Beamten, in den meiſten Fällen war es ein Kriminalſekretär G., zuſtande ge⸗ 
kommen ſei. 

Unter Bezugnahme hierauf ſchrieb die. Mutter des W. 
an deſſen Lehrer einen Brief, in welchem ſie ausführlich das 
glückliche Familienleben ſchilberte, das ſie bisber geführt 
baben und den Lehrer bat, für ihren Sohn einzutreten. 
Dabei gebrauchte Frau W. unvorſichtigerweiſe den Aus⸗ 
druc, der Lehrer möge den Sohn aus den Klauen der 
Kriminalpolizei erretten. Das Geſtändnis ſei 
unter dem Einfluß der.Hypnoſe durch den Kriminal⸗ 
ſekretär G, ſowie durch deſſen Bedrohung veranlaßt 
worden. Zugleich wies Frau W. auf einen Vorgang hin, 
bei dem ein in der Angelegenheit vernommener Zeuge, ein 
NFuriſt, ſich geweigert hatte, das ihm von G. vorgelegte Pro⸗ 
ſokte. zu unterzeichnen, weil es Unrichtigkeiten entbalten 
ollte. 

Durch einen Zufall erhielt die Polizet von den be⸗ 
treffenden Acußerungen der Frau W. in dem Brief Kennt⸗ 
nis und erhob Klage wegen Beamtenbeleidiaung. Die An⸗ 

  

entbunden worden. Der Verteibiger nahm für die Ange⸗ 
klagte den Schutz des § 193 des StGB. in Anſpruch. Der 
Richter erkanute auf eine Geldſtrafe von 150 Gulben wegen 
Beamtenbeleidigung. Der Angeklagten ſtünde der Schutz 
des § 103 bis zu einem gewiſſen Grade zur GSeite, die inkri⸗ 
minierten Briefſtellen laſſen aber die Abſicht der Beleidigung 
erkennen. Als ſtrafmildernder Grund ſei, die große Er⸗ 
regung der Fran W. in Betracht geöogen, in der ſle ſich der 
damaligen Vorgänge wegen befand. 

Im Rebel der Oſtlee geſtrandet. 
Das Schickfal eines Schlepvanges. 

Der Schleppdämpfer „Orkan“, mit zwei Seeleichtern, 
fuhr am 28. Februar von Neufahrwaſſer ab, um Koblen nach 
Norköping in Schweden zu bringen. Am 1. März herrſchte 
ſtarker Nebel und der Dampfer ſaß bei Stora Karlfs auf 
dem Grunde feſt. Kapitän Stierk gab ſofort das Sianal, die 
Anker zu werfen, was auch geſchah⸗ Die Leichter blieben ſo 
flott. Die Tanks wurden keer gepunpt und erſt am 2. März 
gelang es, den Dampfer wieder frei zu bekommen. Am B. 
März traf der Schleppzug als manbvrierunfähia im Hafen 
von Norköping ein. Der Schiffsboben iſt verſchrammt, aber 
noch dicht. r Kapitän leate in Danzig Verklarung ab. 
Nach ſeiner Meinung muß der Kompaß irregeführt haben, 
auch Stromverſetzung ſoll mitgewirkt haben. 

  

In der „Germania“. Mit ihrem Märzprogramm hat die 
Direktion des „Germania⸗Kabaretts“ eine Neuerung ein⸗ 
geſührt, und zwar bietet ſie abends von 8 bis 11 Uhr eine 
große Familten⸗Kabarettvorſtellung. Dadurch 
wurde das Prosramm geſchloſſener und die Beſucher finden 
bereits in den früheren Abendſtunden viel Kurzweil und 
Zerſtreuung. In dieſem Monat ſind eine Reihe Grobſtadt⸗ 
Attraktionen verpflichtet worden. Conferencier Heinz Con⸗ 
radt, der auch ſelber durch Vorträge das Programm be⸗ 
reichert ſorgt für die „Aufmachung“. Für jeden Geſchmack 
wird etwas geboten. Der Tanzſtern Cläre Martens und der 
Opernſänger Horwitz aus Königsberg eröffnen den bunten 
Reigen, dem in zwangloſer Rethe die Soubrette Duſcha 
Fehlow, die Opernfängerin Hella Lindt und die Vortrags⸗ 
künſtlerin Herta Berendt folgen. Die Hauptattraktion des 
Abends iſt „Varadin!“ in ſeinem internatirnalen Tanzakt. 
Mit einer Leidenſchaft, die ihresgleichen ſucht, weiß er 
Nationaltänze aller Raſſen und Zonen mit ihrem heiß⸗ 
blütigen Rhythmus zu erfüllen. Der Bauchredner Grimm 
und ein Sketch, der ſich liebevoll „So eine Gemeinheit“ be⸗ 
titelt, beſchließen das Programm. Die muſikaliſche Beglet⸗ 
tung liegt bei der Kapelle Herbert und Reklatis in auten   Händen. Anſchließend ab 11 Uhr finden die Beſucher im 
Nachtkabarett und beim Geſellſchaftstanz wettere Unter⸗ 
haltungsmöglichkeiten. 

Welegenheit geboten, von der Straße aus die 

  

Aus Not m Enirecher geworder. 
Sieben Einbrüche in Zoppot und Oliva verüibt. 

Der Arbetter Leo O, aus Zoppot, Über deſſen erſtmalt Verurtellung au drei Jahren Hchananis eiler arbßeren Zahl von Einbruchsdtebſtählen und verſuchten Ei brüchen 
wegen, wir vor einiger Zeit berichteten, hatke ſich jetzt 
wiederum wegen ſieben ſchwerer Einbrüche und einem ver⸗ ſuchten ſchwaren Einbruch vor bem Schöffengericht zu ver⸗ 
antworten, die inzwiſchen ermittelt worden ſind, Der An⸗ 
geklagte iſt, wie ſich auch ſchon früher ergab, ein Spezialiſt 
für Leiterdiebſtähle, nur in einem Falle hatte er den Dlieb⸗ 
ſtahl nach Erbrechen eines Schloſſes unternommwen. Er 
gehört zu jenen Uingtücklichen, die aus Not auf die Bahn 
des Verbrechens getricben ſind. Bis er mit anderen zu⸗ 
ſammen die erſten Diebſtähle im vergangenen Jalhre beging, 
war er vöͤllig unbeſtraft, dann aber folgte Diebſtahl auf 
Diebſtabl, ſo daß die Diebesbande zu einer Plage für Oliva 
und, Zoppot wurde. Auch dieſesmal war der Angeklagte 
geſtändig. Der Wert der geſtohlenen Gegenſtände war ein 
aganz erheblicher. Das Urteil lautete unter Berlickſichtigung 
Geſnant, Umſtände auf eine Zufatzſtrafe von zwei Jahren 

efängnis. 
  

Die Dandihern Werft hat den Auftrag zur Herſtellung von ü 
Motoren für dic elektriſchen Vetriebe in Bakopane erhalten. Von 
den auf der Werft in Bau befindlichen polniſchen Salondampfern 
wird einer Ende dieſes Monats vom Stapel gehen. 

Der verunglüickte Artift Cliff Aeros hat ſich von ſeinem Sturz am 
Mittwochabend ſoweit erholt, 9 er heute abend erſtmalig den 
Todesſprung vom Dach der Meſſehalle ausführen wird. Der 
Todesſprung erfolgt am Schluſſe des großen übrigen Varieté⸗ 
programms. 

Flir Anflöſung des Zoppoter Spielklubs. Der Bürger⸗ 
verein Zoppot bhat die in einer Verſammlung am 24. Februar 
d. J. gefaßte Entſchlteßung, die 1025 Unterſchriften trägt und 
die ſofortige Auflöſung des Zoppoter Spielklubs fordert, 
nunpiehr ſämllichen Parteien des Vollstages augehen laſſen. 
Er kuüpft daran die Bitte, den Wünſchen der Verſammlung 
ſo ſchnell wie wöglich zu entſprechen. 

Die Sterbekaſſe Beſtändigteit weiſt im heutigen Anzeigen⸗ 
teil auf den am kommenden Sonntag ſtattfindenden Kaſſen⸗ 
tag zwecks Entgegennahme der Velträge und Aufnahme 
neuer Mitglieder hin. 

Tobdesfälle im Standesamtsbezirk Langtuhr. Ebefrau 
Pauline Majewſki, geb. Liczerſkl, 42 J. 3 M. — Tochter des 
Werkfilhrers a. D. Kohann Maſewſkl 1 T. — Wlitwe Berta 
Stöwitzkowſki, geb. Buhrandt, 72 J. 9 M. — Tochter des 
Maurers Friedrich Temp, „ Std. — Privateure Anna 
Krauſe, geb. Paul, 40 J. 1 M. — Invallde Julius Bley, 
7⁵ FJahre 2 M. — Eheſrau Ella Libjewſkl, geb. Kind, faſt 
21 F. — Arbeiter Auguſt Maeder, 68 J. 6 M. — Ehefrau 
Anna Mluynſki, geb. Freundt, 41 F. 1 M. — Unverehelichte 
Klara Walkuſchewſli, faſt 33 Jahre. — Sohn des Staatsbahn⸗ 
adjunkten Jan Ortowſti, totgeb, — Ehelkrau Auguſte Witting, 
eb. er. Oes. Wolß Grenz. 46 J. 5 M. — Witwe Aucnſte 

rder, geb. Both, 77 J. 4 M. — Unehellch 1 S, 1 T. 
  

Auus Gder Sescefhüftswelt. 

Das Theater im Schaufenſter iſt eine Ueberraſchung. die 
dem Danziger Publikum ſeit eintgen Tagen geboten wird. 
Die Zeit der Frühbjahrsmodenſchau iſt gekommen. Nicht jede 
Dame verfügt aber Über die Zeit, ſich die Neuheiten auf dem 
Gebtete der Mode vorſühren zu laſſen. Dieſem Uebelſtand 
ſoll nun das Theater im Schaufenſter der Fa. Theodor 
Werner, Danzig, Wollwebergaſſe 3/4, abhelfen. Was geht 
dort vor? Zwei Damen, kaum 80 Zentimeter groß, erſcheinen 
in einem kleinen ovalen Rahmen inmitten der Auslagen, 
angetan mit den neueſten Schöpfungen auf dem Gebiete der 
Schuhinduſtrie. Sie ſchreiten, drehen und wenden ſich und 
robieren die neueſten Schuhmodelle. Doch das ſind keine 
uppen, ſondern Menſchen, die da über die Mintaturbühne 

ſchreiten. Freilich ſinds auch keine Zwerge, ſondern was mau 
fieht, iſt das verkleinerte Luftbild wirklicher Vorführdamen, 
ùHile ſich irgendwo bewegen. Auf dieſe Weiſe iſt ieder Dame 

odeſchöpfun⸗ 
— in Augenſchein zu nehmen. 

    

zafſerſtanbsnachrichten am 18. März 102. 

   
Strom⸗Weilfen 16.3. 17. 3. [ Graudengz.. 4421 4 1 
Krakau —1.36 ＋1,42 f Kurzebrack .„. 44.56 4.49 

b. 4. 17. 3. Montauer Spitze ＋4,44 7459 
gawichoſt. .. K2.35 „2.39 [Pieckel.4.04 4,59 

Se, , Warſchau. .. 3,222, nlage „ „ 
ih 15•½5 beng Schiewenhorſt . 2,40 12⁴ 

Plock..43.03 .2, Nogat⸗Waſſer 
17. 3. 18. 3. P„Schönau O. P.. ＋6.0 ＋.6,62 

Thorn... 44.07 4.18] Lalgenberg O. P. . 58 4,62 
Fordon ... 40 4,03 Neiberſterbuſch 2,00 2,02 
ulm. . . 3,4 ＋S,88 Anwachdhh. . 

—     

Verantwortlich für Politik: Ern ſt 881· S. Danziger 
Nachrichten und den üÜbrigen Teil: Fritz EKer: Für 
Auſerate: Anlon Fooben; ſämtlich in Danzig. Druck 

und Vrlaa von J. Gebl & 
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   Sehen Sie sich bei uns 

de Frühjahraneuheiten 

      
     KGufer Zzum 

Oauerltunden. 
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Stadttheater Danzig 
Intendant: Rudolf Schaper. 

heute, Freitag, den 18. März, abends 7½ Uhr: 

DPauerkarten Serie IV. Preiſe B (Schauſpiel). 

Wibbels Auferſtehung 
Komödie in 3 Akten von Hans Mäller⸗Schlöſſer. 

In Zzene geſetzt von Carl Brückel. 

Perfonen wie bekannt. Ende gegen 10 Uhr. 

Sonnabend, den 19. Mörz, abends 7½ Uhr: 
Worſtellung für die Freie Volhsbühne (geſchloſſene 
Vorſtellung). Opernſerie I. 

Sonntag, den 20. März, nachmittags 2ʃ½ Uhr: 

Vorſtellung kür die Frele olksbühnẽ (geſchloſſene 

Vorſtellung). 
Abends 7½ Uhr: Dauerkarten haben beine 

Guültigheit. „Adieu MNimi“. 

    
    

   
    

  

    

      

  

    
   
    

   

     
    

  

       

  

SSàage- Thesfer 
SISI‚II— 

Uuns Hroßhe Ulempreremm: 2 ErrthsssIle Schlager, 

Ule ränzerin des aren 
Die Liebesabentener einer schonen Tänzerin in 8 Akten 

Hochinteressante und höchst spannende Hendlung 
aus dem Laristischen Kabland 5 mit ssiber glänzen- 
den Pracht und seinem erochrochenden Elend 

bohen contra Hiier, 
Ein Lustsplelschlager von spruüdeladem Humor in 8 Alten 

nach der Komodie- „Zwei Straßen weiter“ ‚ů 

Unerali stürmische negelstemng 
EHne Kraffprohe für die Lachmuskein 

Ekr ersten Vorstellun Eintritt zu halben Prelsen 

Spiele EI 

Geſchäftsgrundſtüch 
Vom 18. bis 24. März 1927 Kolonialwaren m. S. 

  

         

  

  

  

ö Ludwigv Van Beethoven 
Aus amaßß des 100. Todestages 

Pafriäftaennsfücruus 
sonntan, den 20. Mürz, vorm. 11 Uhr, 

MHontag, don 21. MArz, abends 7½ Uhr;: 

      
       

   

      

   

         

  

   

  

      
   

      

  

  
Neunte Smphoni 25 Ver neueste lenny porten-A, 

        

Glisten, Käthe Rnvoth, Berlin, (Sopran, X 

Mario Kteffei, Danzig (Alt) i Valentin Lu 
wWig, Berln, (Lenor): Kammenönger Aufrod 

Kuse, Lcipzix (Bul) 
Chor: Lebrergesangvereln und neoln 
Fruuenchor, Or cheater: Verstärktes 

Statittneaterorchester 

Aus dem veiteren Ptogramm: Aus Egmont“. Wuen 
laͤre und Klätchenlicder. Karter tür c0.8 50, fK0. 
(i B.00, 2.00, 1.CO, lor Montaꝶ zu G 5.00, 5. O0, 
00, 2 dei Hecmenn Lau, Langhasse Br. Pl, ung 

u. 7⁰¹ 
Lustspielschlager — 

Meine Tante ů 
Deine Tante Fehusser 
Ein Lustspiel in 6 Axkt Wolter Supper neueste Modelle in riesiger 

Diesn. Sne; e Auswshl, staunend billig 

     
  

  

   
   

  

      
    

   

  

   

    

   

  

  

un der Abendksue 120142 Hauptrolle * G 89.—, 100.—, 120—,. 
Henny Porten 6 e 

5ie Perlner Ursuflübrung wer ein bei-1 MAmisgefheueneie. 
splelloser, ehrlicher Etfolg Lenker, Sättel, Ketten, 

Pedale, Gabein sowie 
Im Beiprogra mn: eanne Exsatzleile äuberst 

preiswert. Teilrahlungzen 

ſrasimi- u. Hidigeia n-Wes 
Ein hochinteressauter, alles Isestattet. Reparaturen 

übertrefiender Tierfilm [Wverden kgohmänaisob. 
Romantische Ballade aus der Katzenwelt schnell u. billig ausgelührt. 

      
   

  

   

Famh ete ö Haute Uei Uen gevallste füm! 

Ben-Hur Max Willer, 
ů ů Ufa-Wochenschau I. 

Besian 4. é.15 and 8.U00 Dur ů Lanesie Benlchte,rislahrsmaten u.v.a. — 
Jugendliche haben bis 6 Uhr Zutritt 4 é. s unr Eintrüit Jederzen Möbel 

  

   

  

      

  

   

      

   

  

   

  

NMur noch 8 Tagel 
Das sensationelle Doppei-Schlegerprogramm! 

Zwei bedeulende Filmwerke von Weltrut! 

Die Straßbe 
des Vergessens 

Eide Tragödie in 7 dramatischen Akten 
Is, den Hauptrollen: 

Hells Moja, Henry Stunrt, Ida Wüst, 
Ferdin. v. Alten. Paul Otto, Olga Enęi 

Dieses grandiosc Filmwerk ist ein 
Kunatgenuß für jeden Besucher] 

Ferner: Der großge Lustspiel-Schlager 

           
     

   
    

      

      
kompl. Einrichtung. ſowie 

    

   

    

   
    

    

     

Kleiderſchränke, Vertikos, 

KUNSTLICHTSPIELEf G Doiſerbelaßes aiſe 
f K ů Sie am beſten u. billigſt. 

im Möbel- Magazin ů ̃ ů 

Lichtervonlontlon] Sonntag 3 Uhr ,¶ e 
Großer Abe- teuerfilm dem Beſichtigen Hie bitte me 

5 0 b00 Montag 4 Uhr ů ů H abe Mobelausſtellung. 

   

  

   

  

   

  

   

  

   

  

     
     

    

      

   

ů Dunkel der Croſstadt große 

Komteß Bubikopf ü Extra große an —ů Kinderwagen 

nerBaSfüna- v., Mut, Mont) ausend- Beh, 
In der Hauptrolle: die charmante jugend. 
liche Darstellerin Carmen Boni! 

Sie werden Trännen lachenl 
——.—..—..——..—.—..—..— 
Zur ersten Vorstellung halbe Preise! 

Jugendliche haben Zutritt! 

  

    

  

   

ů ů 
Großer Lustspielschlager ů ——— 17 rädern am Platze, nur 

Vorstellung ü ů — beſte deutſche Aätei, 
Erſatzteile aller Art. Bett⸗ 

Hiuf Uer geſtelle und Matratzen für 

Wohnungssuche Don-Hur 
ů, Faulgraben Nr. 18, 

Lustspiel 1 Minuie vom Bahnhof. 
Auch Teilzahlung. 

Total Ausverkauf 

in Hert.⸗Konfektion 
Verkaufe zu halb. Preiſ.: 

— SSS Schlager 8 — Arbeiterſachen, Schuhzeug, 

„ Aer ainon-Lachsalven aui Lnchsaven 905 — 102 — 122 2 — ſel, (halbe und lange) 
Wollen Sie mitmachen - dann 

„ Betten u. and. m. 

kommen Sie - und erleben Sie 135 bis 25 S Hatercße 13 

ifH — — ů ü F. u. Sportwagen zu verk. 

Line tolle Hacht Mila · Verkqufsstelle: * Hopengahße S0, Pr. r. 

      
     

  

       

  

  

  

   

    

   
  

     

      

          

  

   

  

      

   
     

      

       
     

          

    

  

    

  

nam Ulectie und Ostl OSusldaf — ——.. arp Liedtée und Ossi Uswalda ‚; mit 3.Loch⸗Platte, Brat⸗ 

Uchtli- Mittelschnitt olen, Waſſerkaſten, neu re⸗ 
Ein Scwank aus dem nädhllicpen Letter: Arno Hesselbh Reiner Rauchtabak, lo ů 100 f 50 P noviert, billig zu vertanf. 
Berim in 7 Akten von schònen Frauen. Extra Qualität, ioss..... 1f 75 E B. Kraſchinſti, 
schanmendem Sekt und berauschen- Serenmfuhof. Bahnhofrtraße Bärsenmischung, er .100 f 1.00 & Poggenpfuhl 59. 

   
der Jazzband-Munsik, nach dem Leiler: Arno Hesselbacꝶ Fel L 

Slesctmamigen Poxironi-Sclsger. Wpne Eetsben Pupee r. ů0 . 20Süebrghr, cuch in l. 
100 4äeben Holländer Pertoricv-. 12 5Nengen billig abzugeben 
50 & Styrnua- . „* ten 60, Sa02 eni H - 25 2 Langgarten EED 

  

RKataπeν Eostenfrei von diesen    

          

   
   

    

    

   

  

    
         

    

     

    

   

„„ „ I zioarettenabtan, Bcc. 100 70 5 
Stellen ader direkt dure Holsen wa Papler nr Sehelenlerüepng billigstSehr elegantes Alt⸗Dan⸗ 

8 Ixite-Vertte „ — moderne —— ů ziger S. EE 900 

erner⸗ viederlasenng F. Morddentchluι Uigarren Tse- en 2 u. Bettgeſt. 90    
EEl, Fels-AEe Seue 6 Eug en Brüchert *3 panm.leierſe E 

Anensanneüonsss 25 — Langgarten 22 und Lertſte, Stück 80 G. LusaclourerehpfoeüA. S⸗ 
as mi Abentenerßim in 6 Akten 

mit Hoot Gibson, 
en Khnen Sensationsdarsteller 

Zuer ersten Vorstellung halbe Preise 

Fachmannisch geleitete 
Reparcturwerkstdtfie 

Wockenraten 
3 v0on 5 Gulden an 

2. Dortmunder 6 Tagerennen 

Sicger- Lorenz- Tonæni * Nſi 
Zuscie, Nroll-Wlieihe LFe 

      
     

    

     
  edania- Theater 

Danzig. Sehüsseldamm 88/35 Gar 
Hur noch bis Morttag! 

Pat und Pstachoa. die beiden vrkomischen Komiker., in: 

Bäankhaus Pat und Patachon 
o rieside Akte! Szenen so droilig, Situstionen von so 
binreißhender Komik. daß der Zrschaver von vornbervin 
in eine nwiderstehlich ansteckende Heiterkeit versetri ist 

„Gauklerblut“ 
Em Artistenschicksal in sleben Suſlerat spannenden u-- 

An des bersstionellen Axten 
Hsupptrolle: Der Schinpanmse Argnrt. 

Taglich 4 Ubr, Soentage Ufbr Augendvorstenlung 
Einheilepreis O.5% 

  

   
     

    
    

     

   
   

  

    
     

   
   

       
       
   

Achtungl- 
Große Sendung Kalofleiſch kommt 
Sonnabend zu bäliigen Preiſen 

zum Vertauf 

Markt Langgarten 
August Biock 25180 

    

  

       

    

      

    

       



  

1. Beibl 

  

„* 

  

att der Neuziger Volhsſtinne Srehag, den 18. März 1027 

   
Qansgiger Mauahriafüten 

Anleihe⸗Milliunen und Wohuungsbau. 
4000 Danziger Familien ohme eigene Wohnung. 

In den Berichten über das Ergebnis der Genfer Auleihe⸗ verhaudlungen wurde ſtets mit beſonderer Genußuung ver⸗ merkt, daß etwa 7—8 Millionen Eulden für den Bau von Wohnungen verwandt werden ſollen. 2 ohnungsloſe und die Bewohner von Wohbnhöhlen tun aber gut, ſich nicht über⸗ triebenen Hokfnungen hinzugeben. Gewiß werden, ſo er⸗ blärte Oberreaterungsrat Brieſewitz geſtern abend den Vertretern der Danziger Preſſe, die 7—8 Millionen Gulden etwas mehr Tempo in den Wohnungsban hineinbringen, zuvor müßte aber 

Sicherbeit für Verziuſung und Amortiſation 
dieſer Gelder geſchaffen werden. Das ſei nicht zuletzt Auf⸗ gabe des neuen Wohnungsbauabgabegeſetzes. Dieſes ne den Ziliſen⸗ und Amortiſationsdienſt für die zum Woh⸗ nungoneubau verwandten Millionen garautieren. Ohyne dieſe Abaabe aebe es keine Anleihe für den Wohnungsbau. 

Warum die Miete geiteigert werden ſoll. 
Das Geſetz ſoll zugleich ein Verſuch ſein, die brennendſte und wichtigſte Frage der freiſtaatlichen Wirtſchafts⸗ politit zu löſen. Der Seuat ſieht die Löſung bekanntlich in diner geſtaffelten Mietserhöhung bis auf 130 Prozent der Friedensmiete zu Gunſten des Hausbeſitzes. Bei einer ſolchen Miete, ſo argumentiert die Reoterung, ſind auch neu⸗ erbaute Wohnungen wieder rentabel. Die Miete ſofort auf dieſe Höhc zu bringen, wagt man nicht, doch eine Mlels⸗ 

ſteigerung von 10 Pruzent von Jahr zu Jahr hält man für 
erträglich. Herr Steinhoff vom Langfuhrer Haus⸗ 
beſitzerveretu erklärt, jedoch, daß den Negierungsparteien mit Rüickſücht auf die bevorſtehenden Volkstagswahlen 
eine ſtärkere Prietserhbhung zur Jeit nicht zweckmäßig er⸗ 
ſür nch Die Hausbeſitzer wollen die gejamte Friedensmiete 

r ſich. 

Eine unverbindliche Zuſicherung. 
Bemerkeuswert iſt die Mitteilung des Oberregierungs⸗ rats Brieſewitz, daß Arbeitgeberkreiſe, die der Handels⸗ 

tammer naheſtehen, bei einer unverbindlichen Veſprechung 
erklärt hätten, daß als Ausgleich der Mietserhöhunng eine 
Lohnaufbeſſerung erfolgen müſſe. Wohl gemerkt, die Zu⸗ 
ſicherung iſt unverbindlich. Mit ſolchen Zuſicherungen iſt 
jchon im gewöhnlichen Leben nichts anzufangen, bei Lohnver⸗ 
handlungen erſt recht nicht. Lohnerhöhungen ſind nur mit 
Hilfe der Gewerkſchaften zu erringen und zu behalten. 
Uebrigens wird die Arbeiterſchaft nicht nur durch ihre eigene 
Mietserhöhung betroffen, ſondern auch dadurch, daß durch 
die Erhöhung der Ladenmieten eine Preisſteigerung auf der ganzen Linie eintritt. Unbebingt wird der Mietsſteigerung 
ein Anwachſen der Teuerung ſolgen. 

Aber, ſo erklärt der Vertreter des Senats, die Miets⸗ 
itcigerung ſei unnmgänglich und müſſe auch dem Hausbeſitzer 
zufließen, damit dem Verfall der Häuſer enkgegengewirkt wer⸗ 
den könnc. Tie gleiche Begründung iſt auch ſchon bei frühe⸗ 
ren Mietserhöhnrngen gegeben worden, aber in der Praxis 
bat ſich das urch niemals bemerkbar gemacht. Tatſache iſt, 
daß in Danzig 

jährlich etwa 500 bis öand Wohnungen verfallen. 

1hh Danziger Familien ſind wohnungslos. Das iſt eine 
erſchreckend hohe Zahl, wobei noch berückſfichtigt werden muß, 
daß Tauſende Kamilien in menſchenunwürdigen Wohnungen 
hauſen müſſen. Für ſie müſſfen Wohnungen geſchaffen 
werden, und zwar auf dem ſchnellſten Wete, wenn nicht ge⸗ 
junòdheitliche und ſittliche Schäden eintreten ſollen, die nie 
wieder gut zu machen ſind. Der Senat iſt der Hoffnung, daß 
durch die Wohnungsbananteihe und die abgelöſten Woh⸗ 
nungsrenten in 4 Jahren die jehlenden Wohnungen beſchafft 
werden können. Für die lül fehlenden Wohnungen ſollen 
geringverzinsliche Hyvotheken in Höhe von je 5000 Gulden 
gegeben werden, ſo daß insgeſamt 

20 Millionen Gulden 

Der Senat iſt der Erwartung, daß die 
Hausbeſitzer recht gern von der Rentenablöſung Gebrauch 
machen und ſo die Mittel für den Wohnungsbau heran⸗ 
ichatfen. Es bedeute für ſie eine günſtige Kapitalanlage, zu⸗ 
gleich würde ihr Grundſtück voan der Zwangswirtſchaft frei. 
Alle Gegner der Zwangswirtſchaſt müßten gern von der Ab⸗ 
läſung Gebrauch machen. Die volle Friedensmiete ſofort dem 
Hausbeſitzer zufließen zu loffen, würde den Zuſammenbruch 
der Wohnungszwangswirtſchaft bedeuten. 

Zuknuftsplänc. 

auf dem von ihm vorgeſchlagenen 
Bege in vier Jahren die fehlenden Wohnungen zu ſchaffen. 
Die dann noch bis 1930 aus der Wohnungsbauabgabe 
fließßſenden Mittel ſollen den Gemeinden zur Sanierung der 
alten Wohnungen zur Verfügung geſtelſt werden. In Dan⸗ 
zig jeien ganze Straßenzüge abbruchreif. Sie ſollen ver⸗ 
ſchwinden und nur geſunde Wohnungen an ihre Stelle 
treten, freier Platz geſchaffen werden ujw. Das iſt gewiß 
ein Ziel. das mit allen Kräften anzuſtreben iſt. Aber um 
das zu erreichen iſt nicht notwendig, daß man die Mieter, 
die jetzt ſchon in ihrer großen Mehrheit ſchwer um ihre 
Exiſtenz ringen, zugunſten der Hausbeſitzer belaſtet. 

  

     

benötigt werden. 

  

Der Senat glaubt, 

Der Kuhhandel uun die Ohraer Schule. 
„Die Kennzeichnung der Politik des Zentrums beim 
Abbau der Erwerbsloſenfürſorge und der Schule in Ohra 
als Kuhhandel iſt dem Zentrum ſo ſehr auf die Nerven ge⸗ 
jallen, daß ſein Organ, die „Landeszeitung“, den lächerlichen 

erſuch unternimmt, von einem Kuhhandel der Sozialdemo⸗ 
kratie in dieſer Frage ja ſprachen, weil Gen. Beyer erklärt 

n ſoll, 
keinen Widerſpruch, ſo würde die Sozialbemokratie gegen 
zinen katholiſchen Rektor an dieſer Schule nichts einwenden. 
Hierzu ſchreibt uns Ger. Beyer: 

3, Den Herren Senatoren Dr. Strunk, Sawatzki und der 
Zentrumsfraktion in der Perſon des Herrn Abg. Mathien 
ſedenüber habe ich unzweideutig erklärt, daß ich die Kon⸗ 
jeſſton des etwaigen Rektors nicht in Betracht ziehe, ſondern 
ſanz allein die Eignung zum Verwalter des Amtes als eni⸗ 
iceidend gelten laſſe. Damit wollte ich nicht nur meine 
brinztvpiene Einſtellung zur Frage kennzeichnen, ſondern die 
mir nachgeſagte Feindſchaft gegen die Kirche, deſonders 
gegen die katholiſche Kirche, beſtreiten; zum audern wollte 
0 damit eine reibungsloie Verbandlungsmöglichkeit mit 
ſſem Bentrum fchaffen, das in meiner Berälckſichtigung ſeiner 
cirken Neigung, Perſonalpolttik zu betreiven, nun glaubt, 
einen Kubbandel erblicken zu dürfen. 

  

erhebt das Zentrum gegen die Simultanſchule.   

Ich habe von dem, was ich wollte, nichts aufgegeben, die Vergewaltigung der katholiſchen Minderheit nie erſtrebt und mit meiner Erklärung tatſächlich ben Schein jeder Brüs⸗ kierung ausgeſchaltet. 

Die Nelame in der Steaßze 
Neue Einſchränkungen durch die Baubehörden. 

Der Kampf zwiſchen der Geſchäftswelt, und den Baubehörden um die Art der Geſchäftsrell in den Straßen Danzigs dürfte eine neue Verſchärfung erſahren. Wſiatiung Hes e eine beſondere Berordnung, durch die einer l Pa Danziger Straßen⸗ 
bildes vorgebeugt werden ſoll. adie Schönheit der alten Straßen unſerer Stadt nach Möglichkeit erHinten werden muß, iſt eine Fordernng, die ficherlich aulgemeine illigung findet. Aber 
ebenſo wird man das Drängen der G⸗ chäftswelt verſtehen, ſich im 
Konkurrenzkampf aller modernen Mittel der Kundenwerbung zu 
bedienen. Beſonders eine Släadt wie Danzig, die als internativ⸗ 
nale Handelsſtadt auf Fremdenverkehr angewieſen iſt, wird nicht 
in einem beſchaulichen Dornröschenſchlaf das wirtſchaftliche Leben 
abtöten dürfen. Es muß verſucht werden, die berechtigten An⸗ 
ſprüche der Freunde eines ſchönen Stadtbildes mit den Erforder⸗ 
niſſen der Zeit in Einklang zu bringen. Bished hat man allerdings 
nur recht einſeitig die erſte ßepn befriedigt und faſt rigoros 
jede Reklameentſattung verwehrt, uſchein ind eht Keclſe 
aM nicht befriedigt, und V ot eine weitere Einſchräm ung, der 
Reklame erfolgen. Die zuſtämdigen Behörden haben der Stadt⸗ 
bürgerſchaft folgende Veränderung in der beſtehenden Verunſtal⸗ 
tungsverordnung unterbreitet: 

„Die Anbringung von Reklame⸗ und Firmenſchildern, Licht⸗ 
reklamen, Auſſchriften, Abbildungen SWanpaßten und Haus⸗ 
anſtrichen bedarf der Genehmfgung ber aupolizeibehörde. Die 
Genehmigung iſt zu verfagen, wenn dadurch Straßen und Plätze 
oder das Stadtbild verunſtaltet werden. 

Ohne baupolizeiliche Genehmigung jtt es in allen 
Straßen und an allen Häuſern, die nicht durch Orksſtatut Hhacbſs 
ſind oder unter Denkmalsſchub ſtehen, Iuläſſig: Firmenſchtider bis 

i Faſſadenanſtriche 

    

   

K einer Größe von 305650 Zentim. anzudringen, 
höchſtens zwei Farbtönen nach Farbentafeln auszuführen, die 

buslüern, Staatlichen Baupolizelaint und der Hochbauberwaltung 
ausliegen. 

Grundſätzlich verboten Liucn ſowohl in Wenehſther wie 
in nugeſchüßten Straßen ſein: Reilame⸗ und Firmenſchllder an 
Brandſiebeln, auf Dächern, an den Seitenwänden von Erbern, 
Balkonen und Beiſchlägen, in Vorgärken, Schilder, die in den 
Luftraum der Straße vorſpringen, wie Winkelſchilder, Kaſten⸗ 
ſchilder, gebogene Schilder, fliegende Schilder, mil Ausnahme von 
lünſtleriſch hochwertigen gewerblichen Abzeichen, Wechſelbeleuch⸗ 
tung, Radial⸗ Und Projeltious⸗Rellame, Schil⸗ jer, die Architektur⸗ 
teile (Pilaſter, Gefimſe ünd Ornamente) überſchneiden, Glasſchilder 
in den oberen Geſchoſſen, Markenſchilder; Teilanſtrich von Häuſern 
in weſentlich anderen Farben, wie der geſante Hausanſtrich; das 
Herausſtellen und Aufhängen von Ver aufsgegenſtänden vor die 
Woaſteſten, oder auf offenen Veranden und Loggien, wenn ſie ver⸗ 
ünßen E GMuntd ines Sipſpruchs des Ausſchuſſes 

MAu rund eine än.ſpru Husſchu 
die Verunſtaltung kann die Beſeitigung vorhandener Pirmenſhilher 
und Reklameczeichen, von Hausanſtrichen oder Antennen, die das 
Straßenbild verunſtalten, gefordert, werden. Ordnet der Ausſchuß 
die Entſernung vorhandener Reklamezeichen, Hausanſtriche oder 
Antennen an, ſo iſt hierfür eine Friſt Au ſetzen, die unter Schonung 
der Intereſſen der Beteiligten auf mindeſtens ein Jahr zu er⸗ 
ſtrecken iſt.“ 

ö VDuß Lenderung läuft auf eine weſentliche Verſchlechterung des 
beſtehenden Zuſtandes hinaus. Statt den von, der Kaufmannſchaft 
erhs ften Erleichterungen bvingt ſie eine Verſchär, aſt Es iſt au⸗ 
zunehmen, daß es darüber in der Stadtbürgerſchaft zu Auscin⸗ 
anderſetzungen kommen wird. 

Der Zucher foll weiter vertenert werden. 
Verhaudlungen im Wirtſchaftsausſchuß. 

Im vergangenen Jahre wurde vom Volkstag ein Geſetz⸗ 
entwurf beſchloſſen, welcher die Einfuhrmöglichkeit von pol⸗ 
niſchem Exportzucker nach Danzig verbindern ſollte. Der 
Geſetzentwurf war als Uebergangsſtadium gedacht, dite Dan⸗ 
ziger Zuckerinduſtrie ſollte Zeit haben, ſich umzuſtellen. 
War alſo der Uebergang nur für ein Fahr gedacht, ſo mußte 
es wundern, daß der Senat einen neuen Geſetzentwurf ein⸗ 
brachte, wonach der Uebergangszuſtand für alle Zeiten ver⸗ 
ewigt werden ſollte. Diefem Geſetzentwurf hat die Sozial⸗ 
demokratie den ſchärfſten Kampf angeſagt. Der Geſetzent⸗ 
wurf ſollte geitern im Wirtſchaftsausſchuß des Volkskages 
zur Beratung kommen. Auf Antrag von Zentrumsver⸗ 
tretern wurde er aber von der Tagesordnung abgeſetzt, weil 

die Parteien noch nicht dazu hätten Stellung nehmen können. 
Wie wir aber von glaubwürdiger Seite unterrichtet find, lag 
eine Verſtändigung der drei Koalittonsparteien zu dieſem 
Geſetzentwurf bereits vor. Wenn nun nochmals die Par⸗ 
teien des Volkstages hierzu Stellung nehmen wollen, ſo iſt 
anzunehmen, da ſie ihren Vertretern im Senat nicht mehr 
vollen Glauben ſchenken, nachdem ſie einſehen, wie ſie bei 
dem Geſetzentwurf über den Abbau der Erwerbsloſenfür⸗ 
ſorge aufs Glatteis geführt worden ſind. 

Der Wirtſchaftsausſchuß beſchäftigte ſich ferner noch mit 
einem Antrag auf Aufhebung der Alkoholſperre für Sonn⸗ 
abend und Sonntag. Bekanntlich iſt die Frage bereits durch 
eine Verordnung erledigt. Eine Eingabe auf Ermäßigung 
der Pacht für eine Viehweide wurde dem Senat zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen, iſt jedoch bereits vem Senat erfüllt. 
Auch eine Eingabe zur Reglung der Arbeitszeit in Bäckerei⸗ 
betrieben wurde nicht mehr verhandelt. 

  

Ein Durlehen auf den Namen der Firma genommen. 
Wegen Betruges beſtraft. 

in Kaufmann in Danßig wurde von ſeiner Firma nach 
Pommerelleſhgeſchidt und hatte hier Geſchäfte abzuwickeln. 
Da ihm das Geld nicht reichte, ging er in Strasburg zu 
einer Firma und lieh von ihr auf den Namen einer Dan⸗ 
ziger Firma 220 Zloly. Als er nach Danzig zurückkehrte, 
machte er ſeiner Firma keine Meldung von der Anleihe und 
verſuchte, das Geld zu behalten. Er legte der Firma auch 
keine Abrechnung vor, ſo daß dieſe ſich veranlaßt ſah, Anzeige 
zu machen. bebe Maneen in vor dem Einzelrichter unter 
der, Anklage des Betruges. ů —— 

Eine Jeugin erklärte, daß es nicht ungewöhnlich und 

auch unbedenklich ſei, wenn jemand im Intereſſe des Ge⸗ 
ſchäfts und im Falle der Not ſolch eine Anleihe macht, aber 
er muß ſofort ſeiner Firma davon Mitteilung machen und 
abrechnen und auch überzeugt ſein köunen, daß die Firma 
ſich nachträglich mit der Anleibe einverſtanden erklären 
wird. Hier ſei dies aber nicht geſchehen. Das Gericht kam 
zur Verurteilung. Der Angeklagte habe nicht die Abſicht 
gehabt, das Darlehen mit ſeiner Firma zu verrechnen. Er 
wollle es ohne weiteres für ſich behalten. Wegen Betruges 
wurde er zu 150 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

  

Proſeſſor van Hamel in Amſterdam. Der Völkerbunds⸗ 
kommiſſäar für Danzie, van Hamel, iſt in Amſterdam zu 
einem kurzen Aufienthalt eingetrolken.   

Die Naſe. 
Von Ricardo. 

Der Mittelpunkt dicſer Geri tsverhandlung iſt der Herr 
ſollte man unter Anklage ber böswilligen Leihene harml. Menſchen ſtellen. Leider gibt das vielſeilige StGB, für dieſes 

alltäglich vorlommende Delilt keinen Paragraphen an. Der Mangel dieſes Paragraphen macht ſich jchon lauge unaugenehm bemerlbar. In der Straſtenbahn, im Eiſenbahnabteil bringt der Parfümgeruch einer Dame dich faſt zur Vrrzweillung, die, Dame geht ſtraffrei ans. Du ſiht im werdenden Frühling, im Sonnenſchein anf einer Bank im ien, da jetzt ſich jemand neben dich und uuhen 
ſchen. 

    

dir von feiner Zuckerkrankheit, kein Geſetz belangt dieſen Men⸗ Du arbeiteſt zu Hauſe ſtill und emiſig, plötzlich fängt nebenan die Tochter des Hauſes das Gebet einer Jungfrau auf dem Klavier an 18 pielen, nichts, nichts geſchieht dieſem Weſen, und hauſt du vor Vuri deinen rechten Hausſchuh gegen die Zimmerwand, man nennt dich noch einen groben Flegel, der kein Kunſtverſtändnis hat. 
Tauſendfach lönnte man dieſé Delikte variieren, die alle eigentlich 
zu den Kapitalverbrechen gezählt werden müßten. 

Der Zeuge, ein kleiner Beamter, hat mächtige Hiebe auf offener 
Strahe be⸗ en Das iſt nicht ſchön, Menſchen ſollen ſich nicht unter⸗ einander Küern. Nichts joll an dem peinlichen Vorfall beſchönigt werden. Aber man wird die Tat milder beurteilen, wenn man die 
Valhhedegeurchr. 

Der Zeuge trägt eine Naſe im Geſicht, die dem Kundigen ſofort verrät, daß Ver Maun dieſe Naſe in Dinge ſteckt, die ihn bei Oon 
das geringſte angehen. Ffder 
Suche, ſich in chnüe Dinge hineinzuklemmen. Der Beſiher der 
Naſe iſt ſchließlich nur ein überfläſſiges Auhängſel, das wichtig, 
überaus wichtig, mit ſeinen Extremitäten und reſtlichen vier Sinnen 
die Erkundigungen ſeiner Naſe unterſtätzt und Ausdruck verleiht. 

Zur Sache und unter Eid vernommen, ſoll die Naſe erzählen, 
wo ihren Beſttzer die gewaltigen Streiche' der beiden angetlagten“ 
Männer kraſen. Ob es weh getan hat, ob er krank gelegen hat uſw. 
Was tui die Naſe? Sie ſchnellt hervor, bläht ſich wichtig, durchbohrt 
die Luft in der Gegend des Angeklagten, erzittert — wohlgemerkt, 
erzittert die Naſe nicht etwa ob der angetanenen Schmach infalge dyr 
Hiebe, die ihr Träger damals erhielt? — Nein, die Naſe klemmt 
ſich wieder zwiſchen die Angelegenheilen der beiden Angellagten, 
klemmt ſich alſo wieder in Dinge, die niemand von dem Trüger 
der Naſe wiſſen will, erörtert nicht die Folge der Schläge, ſondern 
will dem Gericht klar machen, daß die Naſe ſich damals mit Recht 
in fremde Angelegenheiten ſleckte. 

Der Mand unter der Naſe ſpricht: „Die Angeklagten kamen 
mit ihren Fuhrwerken von zuni norſchiedenen Richtungen her auf 
den Wochenmarkt gefahren. Durch andere Fuhrwerle bedrängt, 
kamen ſie an der Straßenecke in eine Sittution, die beide Fufie 
werke weder vorwärts noch rücwärts fahren ließ. Ste ſahen alſo 
feſt und fluchten ſich gegenſeitig an. Und dabei brauchte drr Zweit⸗ 
angekläagte nur ein wenig zurlick⸗, nach halblinks zu rücken; der 
andere mußte etwa zwei Meter vor, dann auch oin wenig mach linls 
und dann rechts herum zu drehen, dann wäre alles in Ordnung 
geweſen. Aber die Leute verſtanden das nicht, und da kein Ver⸗ 
kehrsbeamter in der Nähe war, ging ich hin und ſagte den Männern 
Beſcheid wie ſie fahren müſſen. reine wurde gleich frech und 
ſagte, ich ſolle mich nicht um fremde Angelegenheiten kümmern, 
aber der. andere hörte gar nicht hin, und ſo mußte ich Kegihes 
werden, aber da ſprang der vom Wagen und gab mir wortlos 
eine Ohrſeige und der andere haute mir meinen ſteifen Hut mit 
dem Peitſchenſtiel vom Kopf. Das hat man davon, wenn man 
Hllfe leiſten will, wo man doch als gebildeter Menſch ſolch eim⸗ 
Sttluation ſchueller klären kan, nicht wahr? Natürlich mußts ſolch 
eine Roheit geahndet werden; Ich holte ſchnell einen Schupo⸗ 
beamteu, aber da hatten die Fahrer ſchon ihre Fuhrwerke flott⸗ 
ekriegt, ſicher nach meiner Anweiſung, und wir konnten noch ſchnell 

hre 'erſonalien feſtſtellen. Die Anzeige machte ich nur, damit die 
Leute in Zukunft gute Ratſchläge annehmen ...“ 

Es ſehlte nicht viel, und die Angeklagten hätten den Tröger der 
Naſe wieder meltriert. Doch ſie beherrſchten ſich und nahmen 
lachend die Strafe von je 20 und 10 Gulden auf ſich. 
Die Naſe aber verlangte ſpäter den Richter zu ſprechen, dat 

Urtell wäre ihrer Meinung nach zu milde geweſen. alſetſch iſt 
die Unterredung friedlich berlauſen, denn wie leicht könnte ſich in 
der Erregung eine menſchliche Fauſt auf dieſe Naße verirren 

Dir Naſe iſt ſozuſagen dauernd auf 

Die Reporoonshonmiſſlon iſt einverſtanden. 
Nach einem ſoeb vom Generalſekretär der Repara⸗ 

tionskommiſſion eingekruaffenen Telegramm hat die Repara⸗ 
tionskommiſſion den Vorſchlag des Danziger Senats auf 
Abzahlung der Reparationsverpflichtungen angenommen. 
Das im Rahmen der Sanieraſigsanleihe gemachte Angebot 
haben wir bereits vor einigen Tagen veröffentlicht. 

Unſer Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oblervatorlums der Frelen Stabt Danzia 

Freitag, den 18. März 1927. — 

Allgemeine Ueberſicht: Die uüper dem Atliensek 
aufgetretene Zyklone wandert nordoſtwärts nach Finnland 
und dem Nordmeer ab, von wo aus ſie ſich vorausſichtlich 
nach Oſten wenden wird. Ausläuſer der Depreſſion ent⸗ 
wickelten ſich bis nach Mittelſkandinavten über Zentral⸗ 
europa und im Südweſten iſt der Druck wieder geſtiegen; die 
Witterung iſt daher meiſt ruhig und heiter, an der Küͤſte 
ſtrichweiſe neblig. 

Vorherſage: eiter bis wolkig, vielfach Frühnebel, 
ſchwache umlaufende Winde. Tags über warm, Nachtfroſt⸗ 
gefahr. Maximum des geſtrigen Tages 116; Minimum der 
letzten Nacht 4.0. 

  

Kein Verbot der Bcamten⸗Koninmvereine. Die Gruppe 
der Deutſch⸗Danziger BVolkspartei hatte im Volkstag einen 
Antrag eingebracht, nach welchem die Beamten⸗Konſumver⸗ 
eine und die Beteiligung der Beamten an demſelben ver⸗ 
boten werden follten. Die rechtliche Frage war in einem 
Unterausſchuß vor Monaten geklärt worden. Dieſer Unter⸗ 
ausſchuß war zu der Anſicht gekommen, daß vom rechtlichen 
Standpunkt aus ein Verbot der Beteiligung von Beamten 
an Konſumvereinen nicht erſolgen könne. Der Senat habe 
nur das Recht, beſoldete Tätigteiten von Beamten in ſolchen 
Konſumvereinen zu verbieten, da zu ſolcher Tätigkeit die 
Zuſtimmung des Senats erforderlich iſt. Es kämen aver 
Danziger Beamte in beſoldeten Tätigkeiten nicht in Frage. 
Der Wirtſchaftsausſchuß ſchloß ſich diefer Anſicht des Unter⸗ 
außſchuſſes an und lehnte einßimmig den Antrag der 
Deutſch⸗Danziger Volkspartei ab. 

plizeibericht vom 18. März 1927. Feſtgenommen 15 Per⸗ 
ſonen, darunter 4 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 3 
wegen Trunkenheit, 3 in Polizeihaft, 1 auf Grund etner 
Feſtnahmcanzeige, 3 obdachloſe Perſonen. 

Ohra. Feueralaerm rief vorgeſtern abend gegen 10 
Uhr die Feuerwehr nach dem Niederfeld, wo das Grundſtück 
des Eiſenbahners Patzke in Flammen ſtand. Es wurde 
zum größten Teil zerſtört. Die Bewohner des Hauſes waren 
abweſend. Als ſie ſpät abeuds heimkehrten, war ihre 
Wobnſtätte ausgebrannt. — 

VF. —. 

   



            

Nätſelhafter Tod eines Stellwerkmonteurs. 

Der auf dem Vahnhof Rotbenſteln beichäftigte Stell⸗ 

werkmonteur Richtmeiſter, Hugo Wern aus Verlin, ein 

Angeſtellter, der Firma Gaſt⸗Berlin, wurde Donuerstag 

früh gegen ß5 Uhr in ſeinem Logis tot aufgefunden. Ueber 

die Todegurſache herrſcht Ungewiſhett, und erſt die Leichen⸗ 

ſektlon wird Auſſchluß über ſie brinnen. Anzeichen fllr eine 

Leuchtgasvergiftung lagen nicht vor, auch ſcheint Herzſchlag 

nach dem ärztlichen Beſund nicht in Frage zu kommen, 

  

Elbing. Die Zahl der Arbeitfuchenden in der 

Stadt Elbing iſt in der lebten Woche von 3653 auf 838⁵ 

zurückgegaugen. Im Bangewerbe, in der Tabakinduſtrie 

und im Meiallgewerbe waren die Anforderungen von Ar⸗ 

beitskräften ſehr rege. Die Nachfrage der Landwirtſchaft, 

die in der Verichtswoche weiter zunahm, erſtreckte ſich zum 

gröſtten Teil auf Arbeitsburſchen, Knechte und Landmädchen. 

Im Holz⸗ und Ziegeleigewerbe iſt die Lage unverändert. 

Stallnpönen. Tot aufgefunden. Die Ajährige 

Tochter der Veſitzerwitwe Jonigkeit in Eagleniſchken wurde 

in einem Teich tot aufgefunden. Als ihre Angehörtgen, die 

nach Stallupönen gefahren waren, zurücklehrten, ſanden ſie 

die Haustür verſchloͤſſen. Sie glaubten, die Tochter ſei zu 

Nachbarn gegangen, und legten ihrer Abweſenheit keine Be⸗ 
ödentung bei. Durch ihr längeres Fortbleiben jedoch beun⸗ 

ruhigt, erkundigten ſie ſich bei den Nachbarn und ſuchten das 

(hehöfti und deiſen nähere Umgebung grüindlich ab, bis ſie die 

Bermißte ſchließlich als Leiche in dem Teich fanden. 

Inſterburn. Das Lied vom braven Mann. Vom 
Tode des Ertrinkens gerettet wurden dieſer Tage zwei 
Knaben von 9 bis 11 Jahren. Die Kinder vergnügten ſich 

unterhalb der Schluchten am Städtiſchen Friedhof auf den 

am Rande des Ufers auſgeſchobenen Etsſchollen und flelen 
dabei ins Waſfer. Ein Paſſant, der oben auf der Anhöhe 
mit ſeiner Familie einen Spaziergang machte, warf ſofort 

Rock und Mütze fort, ſtürzte den Berg linab und den, ve⸗ 
jährdeten Kindern nach. Eines derfelben war ein Ende fort⸗ 

getrieben, der andere Knabe klammerte ſich an Weidenäſten 

ſeſt. Trotz eigener Lebensgefahr ſchwamm der Familien⸗ 

vater dem treibenden Kinde nach und brachte es glücklich 

ans Ufer; dann holte er auch den anderen Knaben heraus. 

Stettin. Unterſchlagungen bei der K. P. D. 
Daß Große Schöffengericht verurteilte den früheren Sekre⸗ 

tär der KPD.⸗Stettin wegen Unterſchlanung zu drei Wochen 
Geſängnis. Dem Angeklaagten wurde Strafausjetzung mit 

dreijähriger Bewährungsfriſt zugebilligt unter der Be⸗ 

dingung, daß er binnen einem Jahre 135 Reichsmark, die das 

Gericht für unterſchlagen erachtet, an die Parteikaſſe zurück⸗ 

zahlt. Der Angeklagte behauptet, ſich nicht ſtrafbar gemacht 

zu haben, daß vielmehr der jetzige Sekretär Steffen ihn mit 

ſeinen Bezichtigungen aus innerparteilichen Gründen 

politiſch unmöglich machen will. 

Bielitz. Aufgedeckter Rieſenbetrug. Nach einer 

Meldung des „Iluſtrowany Kurjer Krakowſki, aus Vielitz 
zufolge haben die Finanzbehörden in der Likörfabrik von 

Frenkel in Biala⸗Bielſk Maſſenunterſchlagungen und Be⸗ 

trügercien feſtgeſtellt, durch die der polniſche Staatsſchatz 

um eine halbe Million Zloty geſchädigt worden iſt. Haupt⸗ 

ſächlich wurden⸗ die MNißbräuche durch falſche Deklarierung 

des der Akziſenſteuer unterliegenden, Spiritus ausgeführt. 

In dieſe Affäre ſind zwei Beamten des Spiritusmonopols 

jowie eine Reihe von Fabrikangeſtellten verwickelt. Einer 

ber Fabrikdirektoren iſt ins Ausland gefloben. Mebrere 
Perſonen wurden verhaftet. 

Lobs. Der Streik der Arbelter des ſtädtiſchen 

Theaters iſt beigelegt. Die Arbeiter haben ſich mit 

dem Vorſchlage der Theaterdirektion einverſtanden erklärt und 

  

  

vie Lohnerhöhunt in Höhe von 5 Prozent angenommen. Die 

Theatervorſührungen wurden geſtern abend wieder auf⸗ 

genommen. 
Warſchau. 50prozentige Mietherabſetzung 

uin Polen gefordert. Eine Mieterabordnung hat dem 

Präfidenten der Republik Polen dieſer Tage eine Denkſchriſt 

überreicht, in der u, a. eine Neugeſtaltung des Mieterſchutz⸗ 

geſetzes unter Berückſichtigung einer 50prozentigen Herab⸗ 

ſetzung der Mieten geſfordert wird. Nach einſtündiger Kon⸗ 

ſerenz erklärte der polniſche Staatspräfident, dat ihm die 

Frage des Mieterſchutzes ſehr am Herzen liege und daß er 

die Forderung der Mieter nach Möglichkeit unterſtülzen 

wirde. Die Mieterabordnung wurde ferner vom Innen⸗ 

miniſter, dem Miniſter für öſjentliche Arbeiten und dem 

Finanzminiſter empfangen. 

  

Juwelenraub in Paris. 
150 U00 Franken erbeutet. 

Einbrecher haben in ber Nacht zu Donnerstag einem Juwe⸗ 

lterladen auf dem Voulevard Magenta in Paris einen Be⸗ 

ſuch abgeſtattet, bei dem ihnen eine. Beute von 150 000 Fran⸗ 

ken in die Hände geſallen iſt. Die Verorecher hatten ſich 

bereits bei Tageslicht in dem Keller des Hauſes verſteckt. 

Sobald es dunkel wurde, gingen ſie an die Arbeit und be⸗ 

gannen mit einem Einbruch in die Kaſſe eines Schreib⸗ 

maſchtnenladens, aus der ſie 700 Franken mitnahmen, Nach 

einem kurzen Gaſtſpiel in einem Kolonlalwarengeſchäft, in 

dem ſie ſich an Eiern und Likbren ſtärkten, kam bder Juwelier⸗ 

laden an die Reihe. Der 2 ſitzer wurde durch das Geräuſch 

yeweckt und eilte in ſeinen Laden. Sofort ſchlugen ihn dle 

Einbrecher mit einer Eiſenſtange nieder und ergriſfen die 

Verhe über die Dächer. Bis jeßßt iſt es nicht gelungen, der 
erbrecher habhaft zu werden. 

Schwere Zuchthausſtrafen für Brandſtifter. 
Das Urteil im Schweinfurter Brandſtifterprozek. 

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung, durch die im September 

vorigen Jahres dreißig Häuſer mit Nebengebäuden in Sand⸗ 

berg in der Rhön eingeäſchert worden waren und wegen 

Verſicherungsbetruges wurden Otto Linke zu fünf Jahren 

Zuchthaus, Katharina Linke zu einem Jahr ſechs Monaten 
Zuchthaus und Heinrich Sbder zu drei Jahren drei Monaten 

Buchtbaus verurteilt. 

Motorbvotfahrt mit böſen Folgen. 

Fünfzehn ſchwediſche Schiffsoffiziere, welche, vor einigen 
Tagen auf einem kleinen Motorboot einen Ausflug von 

Meffina machten, ſind Rü⸗ bei Mefina gelandet. Das 

Motorboot war auf der Rückfahrt von der kalabriſchen Küſte 

in die offene See getrieben worden, wo es, als der Motor 

verfagte, drei Tage umhergetrieben wurde, bis es von Schif⸗ 

fern aufgenommen wurde. Die Inſaſſen befinden ſich wohl⸗ 

auf bis auf einen, dem mehrere Glieder erfroren ſind. 

Schwer heimgeſucht. 
Mittwoch brach im Hauſe des Friſeurs Patrick Dowling in 

Enniskillen ein Brand aus, dem das Kindermädchen Elſie 

Drum und das ſechs Wochen alte Kind des Friſeurs zum 

Opfer flelen. Ein zweites Kinv, das der Vater durch das 

enfler warf, wurde von der Feuerwehr glüclich aufgeſangen. 

vowling unb ſeine Schwägerin ſprangen dann zum Fenſter 

hinaus und trugen ſchwere Verletzungen davon. Beide wurden 

ins Hoſpital gebracht, wo die Mutter des toten Kindes krank 

daniederliegt. 

  

    

Neuer Ansbruch des Beſuss. 
Die Blätter berichten aus Neapel, daß Donnerstag abend 

nach 10 Uhr der Vefuv auf einmal ſeine Tätigkeit wieder auf⸗ 

genommen habe. Der ganze Golf von Neapel ſei durch die 

herrlichen roten Wolken, die aus dem Krater herauskamen, 
wie mit bengaliſchem Licht beleuchtet geweſen. Der Direktor 
des Veſup⸗Obfervatoriums habe erklärt, daß keine Gefabr 
vorhanden ſei. 

Schwerer Autvunfall bei Wannſte. 
Drei Schwerverletzte. 

Auf der Chauſiee zwiſchen Wannſee und Zeßlendorf Kbec⸗ 
ſchlug ſich ein in voller Fahrt befindlicher Perſonenkraft⸗ 
wagen, der von dem Kaufmann Hermann Barkßelt geſteuert 
wurde, infolge zu ſtarken Anziehens der Bremſe. Der 

Führer des Wagens und die beiden Inſaſſen, ein Reichs⸗ 
wehroffizier und ein Gefreiter aus Potsdam, erlitten 
ſchwere Verletzungen. 

Mrrektor Gran und ſein Chauffenr geheilt. 
Der Dlirekotr Grau und ſein Chauffeur Pikus, die, wie 

gemeldet, in Berlin⸗Treptow von der Gellebten des Direk⸗ 
tors durch mehrere Revolverſchüſſe ſchwer verwundet worden 
waren, werden dieſer Tage das Krankenbaus verlaſſen. 

Durch die operative Entfernung der Kygeln, dle beiden in 

den Kopf gedrungen waren, iſt es gelungen, die Schwerver⸗ 
letzten am Leben zu erhalten. 

Ein Glockenſpiel aus Porzellan. 
Meißen 1000 Jabre alt. 

Anläßlich der Feier des tauſendjährigen Beſtebens der 

Staßt Meißen im Mai 1027 wird die Staatliche Porzellan⸗ 
manufaktur der Slabt für den Stadtturm ein Glockenſpiel 
900 ſein Man ſchenken. Die Glocken werden bis zu 1 Meter 

hoch ſein. 

Wellſlugrehord ber Junherswerte. 

Der bekannte Pekingflieger der Junkerswerke, Pilot 
Schnäbele, ſtieg am Mittwoch 4 Uhr mit der Junkersmaſchine 

W. 33 auf und blieb ununterbrochen 16½ Stunden in der 

Luft. Er ſtellte mit einer Belaſtung von 5oh Kilogramm 
etnen Weltrekord auf. 

Forb freigeſprochen. 
Er iſt nicht Antiſemit? 

In dem Nerteunotiageaeheß, den der Ingenieur Schapiro 

gegen den Automobilfabritanten Ford wegen antiſemitiſcher 

Ausführungen in deſſen Zeitſchrift angeſtrengt hatte, kam das 

Gericht zu einem Freiſpruch. 

Das Schichſal bes Nachtwächters. 
Von Einbrechern erſchlagen. 

In der vergangenen Nacht ſchlugen zwei Einbrecher in 

Fuſchkau bei Köniaszell einen 70jährigen Nachtwächter 
nieder, der die beiden verdächtigend feſtſtellen wollte. Der 
Ueberfallene iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

  

Zwei weitere Todesfälle in Glogau. Die Typhusevide⸗ 
mie hat nach einer Blättermeldung zwei weitere Tobesopfer 
neie ſinb. ſo daß jetzt im ganzen fünf Todesfälle zu verzeich⸗ 
nen ſind. 
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ie ritt ſehr langſam, im Gangſchritt: 
. 0 als hielt ſie ein Schläſchen auf dem 

Rücken ibres Pferdes. Ein leiſes mokantes Lächeln trat auf 
des Mannes Züge. Wie dieſe Damen ſo nervös waren! 
Lebhaft ſtand eine früher erlebte ähnliche Situation, vor 
jeinen Augen. Er ſah Suſe Thordſen im blauen Reitkleid 
anf ihrem feingliedrigen Goldfuchs über die jchimmernde 
Ebene ſprengen und hinterx ihr mit grotesken Sprüngen der 
zweijährige Stier, der ſich von der Kette losgeriſſen batte 
und wild vor Wut und Eifer der Reiterin nachtorkelte. Der 
Vuchs hatte ſich auch aufgeſest, aber Suſe war ſeiner ſpielend 
Hexr geworden und hatte ihre kaltblütige Ueberlegenheit be⸗ 
wahrt, mit einem Satze war ſte über den breiten Graben 
in die Fenne und hei, haſt du nicht gejehen, auer durch die 
Fenne und auf der andcren Seite wieder über den Graben 
hinaus, während der Stier jenſeits der Fenne ſtand und 
blode ſein Ebenbild im Spiegel des Waſſergrabens anbrüllte. 
Und mie luſtig ſie aufgelacht hatte, als ſie das blaße Geſicht 
des Mannes auf dem Deiche geſeben hatte. „Ich war ihm 
zu ilink. Herr. SaK G wer mrir nachwill, muß früher auf⸗ 
ſitchen ... Suſe! 

Galathea von Schiffranek ließ den Kopf tief hängen. Es 
war nicht die Angſt über die Gefahr, in der ſie ſich ſekunden⸗ 
laug befunden hatte, die in ihr nachwirkte, ſondern ber 
Schreck, den ihr das momentane Auftauchen eines nur allszu 
bekannten Geſichts verurſachte. 

Sie tätſchelte das Pferd und ſprach leiſe, zärtliche Worte 
zu ihm wie zu einem Kinde. „Du biſt brav, mein Lucifer, 
on hbaſt eine feine Witterung, mein Tier. Ich weꝛs wohl, 
daß die dumme Benzinkarre dich nicht erſchreckte. Aber vor 
dem Menſchen entſetzteſt du dich, weil du den Feind deiner 
Herrin witterteſt. Du biſt ein trenes, liebes Tier, mein 
Lucifer..“ Und ſie lächelte und verſuchte ihren Gedanken 
eine andere ZStichtung zu geben und ſie mit gleichgültigen, 
nicht aufregenden Dingen zu beſchäftigen; aber ſo viel ſie ſih 
mühte, es gelang ibr doch nicht; die peinlichen Erinnerungen, 
dir ſich ihr aufdrängten, zu verſcheuchen. 
Das Lächeln verſchwand von ihren Zügen, die plötzlich 

einen merkwürdig ſtarren, faſt finſteren Ausdruck annahmen. 
Im verfloffenen Winter hatte ſie mit ihrem Oukel ein 

vpaar Monate in Hamburg gewobnt und dort mit einigen 
angeſehenen SFamilien verkehrt. Im Hauſe des Konſuls 
Peterſen, deſſen Tochter mit Galathea suſammen in einer 
Brüſſeler Penßon geweſen war, lernte dieſe den fungen Chef 

des weltbekannten Teeimporthauſes Martenus, deßen 

Stammhaus in Südrußland in allen Selisesenden und 
cuch in Hamburga Filialen unterhielt, kernen. Der junge. 

  

Inge ſah ihr nach. 
ihre Haltung war läßt    
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elegante, bochgebildete und bildbübſche Ruſſe ſchien vom 

erſten Blick an von dem anmutigen deutſchen Edelfräulein 
bezaubert und machte ihr in nicht mißzuverſtebender Weiſe 

den Hof. Galathea verbielt ſich anfangs den offenen Hul⸗ 

digungen des Ausländers gegenüber ſebr ablebnend und 

zurückhaltend, ohne daß es ibr indeßen glückte, ihr beim⸗ 

liches Wohlgefallen ganz zu maskieren. Und allmäblich wich 

auch dieſe künſtliche Maske von Kälte und Gleichgültigkeit. 

Es war unmöglich, der binreißenden Liebenswürdiakeit des 
ſchönen, chevalexesken Ruſſen dauernd zu widerſtehen. 

In den betreffenden Kreiſen war es bald kein Geheimnis 

mehr, daß Alexander Marteſius ſich ernſtlich um die Gunſt 

der jungen deutſechn Ariſtokratin bewarb. Man hegte al⸗ 
ſeitig Sympathien für das liebenswürdige Poar, intereſſierte 

ſich lebhaft für das Reſultat der ſich anſpinnenden Beziehun⸗ 

gen und erwog eifrig das Für und Wider der Außſichten des 
bürgerlichen Ruſſen auf die Hand der Schiffranek. 

Galathea war ſelig. Ganz plötzlich — faſt über Nacht — 
war ſie ſich ihrer Neigung zu Alexander Marteſius bewußt 

geworden. Sie ſaß nach keiner Seite Hinderniſſe, die ſich 

ihcer Verbindung mit dem reichen ruffiſchen Kaufberrn ent⸗ 

gegenſtellten. Außer ihrem Onkel, deſſen freie Anſchauungen 
ihr ſeine Borurteilsloſigkeit dem bürgerlichen Bewerber 

gegenüber garantierten, hatte ſie keine Verwandten, deren 

Anſichten über dieſen Punkt maßgebend waren. Marteſtus 

Zögern, das entſcheidende Wort zu ſprechen, ſchrleb ſie einfach 
auf das Konto ſeiner Unſicherheit über den Erfolg ſeiner 
Werbung. 

Koninl Peierſen gab einen Maskenball — um „ihm unter 

der Maskenfreiheit Mut zu machen“, wie Elie Peterſen 

Galaihea ſchelmiſch ins Ohr flüßterte. Galathea heuchelte 
entrüſtet Abwehr, aber im Stillen war ſte der Freundin für 
die Idee dankbar. 

Einmal mußte es doch klar zwiſchen ibnen werden. 
Der Ball kam. Marteſius ſchickte Galathea am Vorabend 

einen Strauß wundervoller Orchideen. Am Abend aber er⸗ 
wartete ſüie ihn vergeblich. Eine dringende Deveſche batte 
ihn ſo plötzlich nach Rußland zurückgerufen, daß er nur noch 

Jeit gefunden, den Grund ſeines Nichterſcheinens mit einer 

Entſchuldigung auf ein Billett zu kritzeln. 
Galathea war wie betäunbt von der Nachricht. Das 

alänzende Bild des Ballſaales ſchien ihr plötzlich verdunkelt; 
nur mit Mühe drängte ſie die Tränen zurück, die ihr in die 
Augen traten. Und die ganze Geſellſchaft ſchien mit unter 

dem Druck zu leiden. der ihr Gemüt belaſtzte. Man hatte 
allgemein erwartet, daß die Verlobung, die die meiſten ſchon 
al? Tatſache betrachteten, 2 Eeies dieſes Feſtes veröffent⸗ 
licht werde, die plötzliche Abreiſe des jangen Marteſius 
wirkte veritimmend und warf einen Mißakkord in die Feſt⸗ 
freude des Abends. 
Tagelang wartete Galathea vergeblich auf ein Lebens⸗ 

zeichen. Etwa vie röehn Tase ſpäter seigte Alerander Mar⸗ 
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teſius ſeinen Hamburger Bekannten ſeine Verlobung mit 

Fräulein Katharina Petikoff aus Moskau an. Graf Schiffel⸗ 

mann hatte beabſichtigt, demnächſt auf ſein Gut zurückzu⸗ 

kehren, aber Galathea ſetzte es durch, daß der Hamburger 

Aufenkhalt anſtatt abgekürzt über die in Ausſicht genommene 

Friſt hinaus verlängert wurde. Kein Menſch ſollte es er⸗ 

fahren, wie ſie unter der ihr zugefügten Schmach litt. Jeder 

Nerv an ihr zuckte vor Empörung, wenn ſie⸗ſich das ſpöttiſche 

Mitleid der Leute für die „verlaſſene Braut“ vergegen⸗ 

wärtigte, wenn ſie daran dachte, wie man die verblüffende 

Löſung der Angelegenehit, die ſeit Wochen die Geſellſchaft in 

Atem und Spannung hieit, durchbecheln und alle möglichen 

Kombinationen und Vorausſetzungen daran knüpfen werde. 

Und deshalb ſchluckte ſie ihr Weh, ihren Born, ibre Ver⸗ 

achtung, ihr eigenes, grenzenloſes Leid tapfer hinunter, des⸗ 

halb trug ſie den Kopf ſo boch und frei und zeigte ein ſo 
helles, unbefangenes Geſicht, daß man irre an ſeiner ur⸗ 

ſprünglichen Meinung wurde und ſchließlich annahm, das 

Geplänkel mit dem Ruſffſen ſei doch wohl nur als ein, barm⸗ 

loſes, kokettes Spiel von der Schiffranek aufgefaßt worben. 

Galathea hatte erreicht, was ſie wollte: ſie bebauptete die 

Situation. 
Eine helle Flamme ſchlug über das bleiche, finſtere Ge⸗ 

ſicht der ijungen Dame. Sie allein wußte, was ihr die In⸗ 

famie des Mannes, den ſie b Hbesttg geliebt hatte, koſtete. 

Aber größer und ſtärker als der Schmerz über die Ent⸗ 

täuſchung war der verwundete Stolz, ihre grenzenloſe Ent⸗ 

rüſtung über das frivole Spiel, das der Ruſſe mit ihren 

heiligiten Empfindungen getrieben hatte⸗ Eben hatte ſie ihn 

wiedergeſehen. Ein Blick hatte genügt, ihn wiederzuerkennen. 

Die Dame an ſeiner Seite war wobl ſeine Frau, und jeden⸗ 

falls hatten ſie für einige Monate in Hamburg, wo Mar⸗ 

leſius außer dem Geſchäftshaus eine eigene Villa beſol 
Aufentbalt genommen. 

Galathea überlegte, wie ſie ibr Vehalten bei einem 

etwaigen Zuſammentreffen mit dem Paare einrichten wollte 

Auf keinen Fall wollte ſie ihm ausweichen: es verlanate ſie 

im Gegenteil danach, eine Begegnung herbeizuführen, um 

Marteſius zu zeigen, wie gleichgültig er ibr immer geweſen 
Mit lachendem Munde wollte ſie ihm gegenübertreten 

— oder — — — 
Ein leiſes Aufknallen der Reitgerte brachte den Rappen 

in Trab. Galatheas Gedankenfaden rit vlötzlich ab und 
knüpite an einer anderen Stelle an. Manckwal war ibr lent 
Ediſode wie ein Traum, und in ſolchen Momenten erſchle! 
ibr das Berhalten des Ruſſen wie ein vychologiſches Räiſel. 
das ſie nicht zu löſen vermochte. Wenn ſie ſich ſeine Aeuße⸗ 

rungen und Handlungen, die alle eine vornebme Geſinnung 

bekundeten, ins Gedächtnis rief, wenn ſeine üuanpatüichen, 26, 

guten Augen in ihrer Erinnerung Leben gewannen⸗ ſchies 

es ihr ſaſt unmöglich, ſchlecht von ihm zu denken. 
(Fortſesuna folat.) 

 



  

Proklamation des Generalftreiks in Lodz. 
Alle Einiaunasverhandlungen aelcheitert. 

Die Berbanblungen, die am Donnerstas in Warſchan 
zwiſchen Bertretern der Regierung und der Textilarbeiter 
unb Textilinduſtriellen [tattgefunden haben, ſind völlig er⸗ 
gebnislos verlauſfen. Der Arbeitsminiſter bezeichnete die 
Forbernngen der Arbeiter als nerechtfertigt und verſuchte 
die Induſtriellen an einer Lohnerhöhung zu bewegen, jedoch 
ohne Erfola. Daraufhin beſchloſſen die VBertreter der Ge⸗ 
werlſchaften für Sonnabend, in Lodz den Gencralltreir zu 
proklamieren und ihn evtl. auf andere Städte anszandehnen. 

Der Miniſterrvat tritt heute nachmittag zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sttzung zuſammen, um zu der Streiklage Stel⸗ 
lung zu nebmen. — 

Auch Kampf der Grubenarbeiter. 
Die Grohinbuſtriellen des Dombrowaer Kohlenreviers 

baben für den 1. April die bisherigen Arbettsverträge 
gekündigt. In dem Entwurf eines neuen Arbeitsabkom⸗ 
mens verlangen dte Induſtriellen Herabſetzung der Löhne 
und Urlaube und Erhöhung der Arbeitszeit von acht auf 
zehn Stunden. Es wird mit der Möglichteit des Ausbruches 
rechn b. Agemeinen polniſchen Grubenarbeiterſtreiks ge⸗ 

net 

Leiſtungserhöhung bei achtſtündiger Arbeitszeit. 
Die amerikaniſche Schwerinduſtrie hat vor etwa vier 

Jahren das Dreiſchichtenſyſtem eingeführt, nachdem ſie ſich 
lauge gegen den dahingehenden Druck der Gewerkſchaften 
und der öffentlichen Meinung geſträubt hatte. Der Stahl⸗ 
truſt hatte damals erklärt, „wenn der Zwölſſtundentag in 
der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie beſeitigt werden ſollte, ſo 
würbden die Produktionskoſten im Durchſchnitt un⸗ 
efähr um 15 v. H. erhöht und wenigſtens 60 000 Arbeits⸗ 
äüfte mehr gebraucht werden.“ 
Dem „American Federattoniſt“, der Monatsſchrift des 

Amerikaniſchen Gewerkſchaflsbundes, entnehmen wir nun, 
daß nach bem Bericht des amertkaniſchen Arbeitsamtes ſich 
die Produktioltät ſehr geſtetgert hat, daß durch 
Einfllörung des Achtſtundentages relatip nicht mehr Arbeits⸗ 
kräfte als vorher beim Zwölfſtundentas benötigt wurden. 

Die Indexzahl des Arbeitsertrages an Hochöfan und 
Walgzwerken ſtand nach dem Bericht des Arbeitsamtes 1923 
auf 100, im Fahre 1025 aber auf 15b, Ein endgültiger Be⸗ 
weis liegt vor allem darin, daß der Stahltruſt im Dezember 
1926 ſeinen Aktionären auf 100 Dollars Aktlenbeſitz für 
40 Dollars nrue Aktien garatis geben konnte. 

Eine Verbanbsbeiratskonferenz des Gemeinde⸗ und 
Staatsarbeiterverbandes, die dieſer Tage in Dresden ſtatt⸗ 
fänd, nahm zu den im Angenblick im Vordergrund ſtehen⸗ 

den gewerkſchaftlichen Problemen wie Arbeitsſchutzgeſetz. 
Arbeitsgerichtsgeſetz, Tarif⸗ und Bildungsfragen, eingehend 

Stellung. Einmütig lehnte der Verbandsbetrat die Axbeits⸗ 
ſchutzgeſetzvorlage ab. Er forderte ein einheitliches alle Ar⸗ 
beiter umfaſſendes Arbeitsſchutzgeſetz mit Feſtſetzung der 

Arbeitszelt im Höchſtfall auf acht Stunden täglich und erhob 

Einſpruch dagegen, daß die Feſtſetzung der Arbeitszeit für 

das Pflege⸗ und Hausperſonal aller Kranken⸗, Heil: und 
Pflegeanſtalten von der Willkür des Reichsarbeitsminiſte⸗   

riums abhängen ſoll und unter Ausſchaltuna des Tarifver⸗ 
tragsrechts die Arbeitäzeitbeſtimmungen für die Beamten 
durch Anordnung der Behörden auf die Arbefter übertragen 
werden können. Dittmer reſerierte über Bildungsfragen. 
Die Bildunasſchule des Verbandes beſteht ein Jabr und zeigt 
einen erfreulichen Aufſtieg. Im Sommer 1077 werden wie⸗ 
der 12 ſiebentägige Ferlenkurſe eingerichtet. Ebenſo iſt ein 
14tägiger Kurſus fjür Verbandsangeſtellte vorgeſehen; des⸗ 
Worthil jür den Winter 1027/8 zwelwöchige Spezlal- und 
Fortbildungskurſe, die ſich vorausſichtlich nach den einzelnen 
Verbandsgruppen gliedern, Weiter plant der Verband für 
ſeine Mitglieder eine ſechstänige Ferienretſe über Dresden, 
Prag, Salzburg, Wien und Rürnberg. Die Vorſitzenden 
Müntner und Becker beſprachen verſchlodene Organiſatlons⸗ 
fragen; die Differenzen mit dem Metallarbeiterverband 
ſollen im Wege der Verſtändiaung beſeitigt werden. 

Der Schiedsſpruch für die Werſtarbeiter. 
In den bisher ergebnislos verlaufenen deutſchen Werft⸗ 

tarifverhandlungen fällte das Schiedsgericht einen Schiedß⸗ 
ſpruch, der eine Erhöhung des Stundenlomnmes für gelernte 
Arbetiter um 6 Pfennig und für angelernte und ungelernte 
Arbeiter umeß5 Pfennig vorſchlägt. Die neue Lohnreglung 
joll gelten vom 1. April 1927 bis 91. 3 1928. Meſer Schieds⸗ 
ſpruch wird nunmehr ſeitens des Deutſchen Metallarbeiter⸗ 
verbandes den Vertrauensleuten zur Abſtimmung vorgelegt 
werden. Die Arbeitgeber haben bisher noch keine Entſchei⸗ 
dung getroffen. Es iſt kaum damit zu rechnen, daß die Werft⸗ 
arbeiterſchaft, die erheblich weitergehende Anträge geſtellt 
batte, dieſem Schiebsſpruch ihre Zuſtimmung geben wird. 

Die Beſtimmungen ver deutſchen Erwerbsloſen⸗ und Kriſen⸗ 
rforge, veren Geltungsvauer nur bis zum 31. März läuft, 

leiben zunächſt bis auf unbeſtimmte Zeit in Kraft. Die Gel⸗ 
tungsdauer wirv aller Wahrſcheinlichkeit bis zum Ottober 
weiterlaufen, da man damit rechnet, das Arbeitskoſenverſiche⸗ 
rungsgeſet bis zum Sommer zu verabſchieden, ſo daß es dann 
am 1. Oktober in Kraft treten kann. 

Lohnerhöhung im deutſchen Schneidergewerbe. Die zen⸗ 
tralen Lohnverhandlungen in der Herren⸗ und Damenmaß⸗ 

ſchneiderei, die in Würzburg vom 10. bis 13. 140 Höbund 
wurden, endeten mit einem Schiedsſpruch, der eine Erhöhung 

von eiwa 6 bis 8 Prozent in den einzelnen Städtegruppen 
vorſleht. Die Wwer .d der Parteten läuft bis 21. März, 
mittags. Wird der Schliedsſpruch von beiden Parteien ange⸗ 
nommen, ſo iſt für 220 Städte mit etwa 50 000 Veſchäftigten 
die Lohnfrage für die diesjährige Frühjahrsſaiſon geregelt. 

é Dersummaumſtungs-Anxeiger é 

S. P. D. Volkstagsfraktion. Freitag abend, nach der 
Plenarſitzung, Fraktionsſitzung. 

S. P. D., Ortsverein Danzig⸗Stabt. Freltag, den 18. März, 
abends 7 Uhr, erweiterte Vorſtandsſitzung im Fraktions⸗ 
zimmer des Volkstages. Die Vorſitzenden, Kaſſierer und 
Schriftführer der Bezirke werden hiermit eingeladen. 

S. P. D. Kahlbude. Sonntas, den 20. März, nachmittags 
4 Uhr, im Lokal Grablowfki: Mitgliederverſammlung. 
Vortrag des Gen. Mau⸗ 

S. P. D. Emaus⸗Wonneberg. Sonntag, den 20. März, nach⸗ 
mittags 272 Uhr, im Lokal Dübeck⸗Emaus: Mitslieder⸗ 
verſammlung. 

  

  

Programm am Sonnabend, 
4 um.: Danziger Darbietung: Plauderei der Frau: Elſe 

offmann: „Robert Relnick.“ — 450—6 nm.: Nachmitlagß⸗ 
onzert —. Funkkapelle, Aus neuen Revuen und Operetten. 

6.15 um.: Meltmarktberichte: N, Prinz. — 6.30 nm.: Erzieher⸗ 
ſtunde für das Haus: Unſer Kind und ſeine Fibel. Vortr. 
von Lehrer Philipv. — 7 um.: „Chauffeur Martin“ u 
„Nazzia“. Vortrag von Dramaiurtz Fritz Richard Werk⸗ 
gänter. —. 7.30, nm.: Engliſcher Sprachunterricht fur 
Anfänger: Dr. Wißmann. — 8.10 nm.: Der Juriſt, ein Be⸗ 
ruföbergtungsvortrag von Rechtsanwalt Dr. Zieblül. An⸗ 
ſchlleßend: Wetterbericht. — 8.30 nm.: Danzlaer Darbietung: 
Luſtiger Abend. Mitwirkendec: Marion Mathäus, Gertrud 
Stocks und Haus Horſten vom Danziger Staditheater, Joſhn 
Brandſtädter vom Reichshoſpalaſt, Otto Normann. m 
Klavier: Otto Selberg. Kapelle Nolte vom Café Taudien, 
Danzig. 1. a) Sempertalis, Marſch von Nolte; 5 Ballse⸗ 
flüſter, von Meyer⸗Helmund. Kapelle Nolte. 2. a) Karne⸗ 
valsabenteuer, von Waldau; b) ein Tröpſchen Eſprit, von 
L. Fall. Marion Mathſius. g. a) Im Rauſch elner Nacht, 
von Whitemann; b) O Pimprinella, v. Werdau. Joſev 
Brandſtädter. 4. Ich hab' einmal ein Räuſcherl gehabt, von 
Capeller: Kapelle Nolte, s. Duette: a) Es flüſtert der Nacht⸗ 
wind, a. d. Opt. „Adrienne“, von Goetze. Gertrub Stocks, 
Hans Horſten; b) Mon tcheri, a. d. Opt. „Spaniſche Nachtigall“, 
von Fall. Marion Mathäus, Haus Horſten. 6. Ekſtaſe, von 
Ganne. Kapelle Nolte. 7. a) Es war bet Tante Trullala, 
von Dr. Knauer: b) Ein altes Lied mit neuem Text, von 
Paul Linke. Otto Normann. 8. Mondänes Lied und Blues, 
von Nolte. Kapelle Nolte. 9. a) Nerven, Nerven brauchſt 
du auf der Biühne, a. d. Opt. „Adrienne“, von Gpetze: b) Die 
kleinen Teufelchen, von Leonhardt; c) Unterricht, von Max 
Korpa. Gertrud Stocks. 10. Hier Schlager, wer dort? 
Potpourri von Lindemann, Kapelle Nolte. 11. a) Auftritts⸗ 
lied des Prinzen Paul aus der Opt. „Hollandweibchen“, von 
Fall (Wer weiß mir ein Mädel, ein kleines); b) Wandere, 
mein Herzchen, wandere, von Granichſtädten, Hans Horſten. 
12. Liebestraum nach dem Balle, von Czibulka. Kavelle 
Nolte. 13, a) Küß mich, Schmuckt Putzi, von Walt. Donald⸗ 
ſon; b) Wenn man ein Mäbͤel küſſen will, von Auſtin Egin. 
J5,oe Brandſtädter. 14. Ich küſſe deine Lippen, von Ru⸗ 
dolphe. Kapelle Nolte. 15. Duetl: a) Wenn ein Mädel einen 
Herrn hat, von Kollb. Marion Mathäus, Otto Normann; b) 
Marſchquartett: Jung muß man ſein, von Kollöo. Marion 
Mathäus, Gertrud Stocks, Hans Horſten, Otto Normann. — 
Zirla 10.20 nm.: Wetterbericht. Tagesneuigkeiten. — 10.380 
bis 11.30 nm.: (Danzigl), Uebertragung der Tanz⸗ und Unter⸗ 
haltungsmuſik a. d. Café Taudien, Danzig: Kapelle Nolte. 
  

Turn-⸗ und Sportverein „Freiheit“ Heubude. Morgen, Sonn⸗ 
abend, den 19 März, abends 7 Uhr, findet in der Schule 
unſere. Wiüiglleververſemmlung ſtatt. Da ſehr wichtige Tages⸗ 
ordnung, iſt das Erſcheinen ſänitlicher Mitglieder unbevingte 
Pflicht. J. A.: Der Vorſtand. 

Fußballabteilung der F. T. Schidlitz. Freitag, abends 8 Ubr: 
Sitzung der 2. Mannſchaft im „Friedrichshain“. 

Achtung, Schachſpieler! Am Sonntag, dem 20. März, findet 
in Langfuhr („Zum Oſtpreußen“, Kaſtanienweßg, Ecke 
Ahoruweg) der Entſcheldungskampf in dem Turnier um 
die Einzelmeiſterſchaft im Frelſtaat ſtatt. Alle Mitglieder 
des Arbeiter⸗Schachklubs ſowie Gäſte ſind herzlichſt ein⸗   geladen. 

  

    
   

   

   

Sehwarte Schnürstlefel 
grage 23½% 5. 23/½ 4, 

Crose 21/22 1, L, 18—-90 . 

Braun Boxc.-I Spengen- 

  

    

  

   

  

   

  

    

rneben-Schulstlefel 

or. V-28 13.50. 1—25 9,6, 
Crose 2.— 

Sroun oxkalf und 
Ainddox Schnürstlefel 
Loréso 1-- ....   

eeess 

Braun Kinder- Spangenschuh 

eoht Cheyrean. Gr. 25/28 3.80 2½ 0. JA½ 2½% 

    
  

          

      Für die Dame: 

Kroko- und Hdechse- 8³⁰ ů 

  

   
           

            
            

   
        

  

   

  

   

  

     

  

    

    

904 
H uhe sollder, fester litra- 

2 * Seasse. Abäatr ů — Bonschuhu 

ö Schwarz Rindbox- 
raoecdes-penps 50 Eausshude, 4 2** 

. 5o Lee . einssde bre. Le 
undſ Block-Abeata Draune Ar 50 

warse 
piond u. braun Span- Smünime i breite Rorm, 4 

genschuhe, Flechtrar-· veib gedoppelt . 
nitur und, Lochver, 
zierunren, franz. 
amerik. Abaat 

8⁵⁰ öů 

9⁵⁰ 
     

    
seitlich Durchbruch 

Flir den Herrn: 
Braäun REludboex- 
Schnurschuh 

Sonder-Angeboi 
Prang esht Boneelt- 

Hellsrau Elnapange —* Schnürstefel 50 
Sene Diettversieraur 30 teinste Rahmenerd. 
Braunn Mode: Pumpa dest. deutsch. Fabr. 
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Braun Boxkalbin 
echte Bahmenarbeit, moderne Foem 

  

  

  

  

Alleinverkqut „IKA“ Danæiger Schuß-A.- G. Cunooasse 73, Tel. 239 Bl. 2392 
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NAſeine Nauhricffers ů 

Adebar ſchlägt 14 Wüſtenkönige. 
Der Kampf im Zirkus Gleich. 

dem zur Zeit in Elberfeld gaſtierenden Zirkus Gleich 
Ipielte ſich MWitvaih ein ungewöhnlicher Kampf ab. Eln zahmer 

torch mit Namen „Märchen“ war während des Käfigabbaues 
nach einer Dreſſurprobe unbemerkt in den Löwenkäfig geſchlilpft 
und grif ſofort den größten Löwen mit lautem Gellapper und 
Flligelſchlägen an. Der bekannte Dompteur Sailer ü Sili⸗ 
eilte raſch dem Storch, dem Liebling aller Zirkusleute, zu Hilfe. 
Der Löwe vor dem ungewohnten Angrelfer zu⸗ 
riick, zog den Schwanz ein und warf mehrere Poſtamente und 
Kechuiſtſen um. Ja, die ganze I4töpfige An Liu der 
Wilſtenkönige wurde durch Meiſter Adebar in die Flucht ge⸗ 
ſchlagen, ohne ſich gegen die wütenden Schnabelhiebe des 
Storches zu vertelvigen. Sailer Jackſon mußte nunmehr ſeine 
14 Löwen in Schutz nehmen, die ſich ſchleunigſt aus der Ma⸗ 
nege in die Käflge verzogen. „Märchen“, der tapfere Storch, 
aber Hlapperte Triumph. 

Der Muſeumsprozeß vertagt. Die Verhandlung wegen 
des ſogenannten Berliner Mufcumskrieges, die am Freitag 

    

Vorſitz von Landgerichtsdirektor Roßler ſtattfinden ſollte, 
mußte mit Rückſicht auf die noch immer nicht völlig bergeſtellte 
Geſundheit des Geheimen Rates, Exzellenz v. Bode, noch⸗ 
mals vertaat werden. 

Geburt von Zwillingen im ſahrenden Ante. Eine Frau 
ontavert in gebar in einem fahrenden Automobil nahe von 

Frankreich ein Kind, und alis das Automobil in Saon, das 
ilometer von Pontavert entfernt iſt, ankam, brachte üu ein 

zweltes Kind zur Welt. Die Rinder, obaleich Awillinge, ſind in 
den verſchiedenden Standesämtern, das eine als in Pontavert, 
das andere als in Laon geboren, eingetragen worden. 

Eine niederveutſche Proſeſſur. Wie die Preutßiſche Staats⸗ 
regierung bem Landiag mitteilt, wird ſie ber Errichtung einer 
Proſeffur für nieberdeutſche Sprache und Kultur nähertreten, 
ſobald die Möglichteit, neue Stellen zu ſchaffen, wieder ge⸗ 
geben ſein wirb. 

Ein weiblicher Mäuber. In St. Louis raubte ein elegant 
gelletdetes junges Mädchen in drei verſchiedenen Geſchäften 
die Ladenkaſſen, indem ſie die Kaſfterer mit dem Revolver 
zwang, jeden Widerſtand aufzugeben. Stie entkam nnerkannt 

lagezi 

mit der Beute. 

Amerikaniſche riih * 
Rowohlts „Lterariſche Welt“ ausſcchrt, in Publiſhers Weekly 

Romarxſchriftſtelern mit, deren 
Werke in letzter Zeit in Amerika die höchſten Auflagen zu 

rn, Fryins Harlom teilt, wie 

eine Litſte vou hundert   

mrit 4 138 800 Exemplaren. Dann folgen: Mary Roberts 
Kinchart, öie populärſte Schriftſtellerin 2957 800, E. Phillips 
Oppenheim 2200 800, Curwops 1 845 300, Fräulein Humphry 
Ward 1 7800 500, Florence Barclay 1 575 900, H. G. Wells 
1383 700, Blasco Jbanez 1014 000, Hall Caines 873 700, St. 
E. Wite 650 300, Conan Doyle 649 060, Jack London 645 300, 
Hugh Walpole 572 00, Joſeph Conrad 533 200, Marie Coreli 
453 000, May Sinclair 390 600. 

niet Im Ein amerilaniſches Varietstheater ebrannt. 
Gaietn⸗Vartetstheater brach während der Vorſtellung ein Brand 
aus. Eine Panik unter den 1200 Zuſchauern konnte mit knapper 
Lot baburch verhindert werden, daß das Publikum durch die 
Rotausgänge herausgeführt wurde. Das Theater brannte voll⸗ 
ſtändig nieder. * 

Die Nuhebauk für den Goldfiſch. In England bat ein 
Erfinber ein Patent bekommen für eine Neuerung, die die 
Dackel und andere langohrige Hunde hindert, beim Trinken 
die Ohren in das Waſfer oder in die Milch einzutauchen. 
Der „Maucheſter Guardian“ führt bei der Erwähnung diefer 
Erfindung einige andere wichtige Aufgaben an, die dringend 
der Lölung harren: eine Vorrichtung, die die Kühe vor Er⸗ 
kältung ſchützt, wenn ſie mit dem Hinterteil auf naffem Gras 
Ksen; einen kleinen Wagen, um den Hängebauch eines 
Dackels beim Laufen zu ſtützen und ſchließlich Sitzgelegen⸗ 
heiten für Goldftſche, die beim Herumſchwimmen in ihrem 
Waſſerglas müde geworden ſind. Erfinder vor! Da iſt Geld 

  

  vor dem erweiterten Schöſſengericht Verlin⸗Mitte unter I verzeichnen hatten: An der Spitze ſteht Winſton Churchill 

  

Varieté Messeballe 
Heute abend 86s Uhr 

Das große Varleté-Progr 
U. .: Dor erate Todessprunpg Citt Aero's 

  

  

  

    

    

     
   
    

  

   

    

    

     

zu verdienen! 

inges, kraͤftig. M. 

Gauſe * Icher unt we 
rt, vyn gfort oder 1. 4. 

Gute 30 liffe. O 
unter an die Exped. 

Aimtir⸗ Stadttheater Danzig 
Sonnabend, den 19. MärX 1927    
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L die Antae Aur bhr,Sangh aiahr1825 »bends 11 Lhr 

Süg Mchlen Aehe dee Seteensüherse] Las been der Ferierhase de/ Teil U, wird hingewteſen. ů Bühnenmitglieder Fa F b E but tteinert & Karnatz Städtiſche Tieſbauverwaltung. ü Hachtvorstellung ů Ihr Heim f. Damm 1, Eing. Johannisgaese Wocheniohn 
2 ü ( oder 500% Proviſton erhält 

i D üD Auto⸗Verſteigerung Contett In Zoppot ——— 
das mit öobem Beibill vigenomwene bunle bei —— koſtenlos.     

   

   U 
Erbach i. Weſtestw. 

Führe Umzüßt aus! 
Liefere prima Gartenkies, 
Dung, ſowie Landum⸗ 
pflügen zu ſoliden Tages⸗ 
uhen, at A. MWaämes 
Uhrgeſchäft ß„am 

Nelchonuuacs 6. — 

2 Tiſt Maghti, Veunſ 
iug. i, Prauſt. 
Wuefelfratze 10. 
Polni 

erteilt dpl. Leherin 
M. Zalf, 

Waieait Us, 2, L. 

Stäuterarchen, 
ingen, 

Schreiben aller Att 
fertigt Rechtsbüro, 
Stadtgebiet 16. 

Rohrſtühle 
werd. ſaub., ſchnell u. bil⸗ 
lig eingeflochten Hinter 
Adlers Brauhaus 4, 3. 

Nã i. . Dan e SchGerftn 

kräftiger Mittagstiſch von 
80 Pig. an. Bitte um An⸗ 
meldung Schichaug. 1. 2 r. 

Klagen, 
Steuerſ 

und Schreiben 
aller Art und billig 

Rechtsbüro, 
Vorſtädt. Graben 28. 

Erſttlaſſiger 

Mitlugsliſch 
ilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 116, 2. 

Maßanfertigung 
von Herrengarderobe ſow. 
Reparaturen führt ſach⸗ 
gemäß und billig aus 

Julius Kknecht, 
Vorſt. Graben 28, 3. 

Damengarderobe 
jertigt ſachgemäß 
preiswert an 

Zamenſchneider.n 
E. Thimm, 

Brotbänkengaſſe 28, 2. 

Wäſche jeder Art wird 
ſauber gewaſchen, ge⸗ 
u. im Freien getrock 

Wmu Witthold, 
tershagen 37. 

auf dem Heumarht 
'abend, den 19. März 1927, 

vormittags 11½ Uhr, 
werde ich im Auftrage, wegen Geſchäftsumſtellung. 

2 hute Laftantos, 2 u. 3 To. 
fahrfertig. 

1 Dpel⸗Limonfine, 14/38 b.S. 
mit Voſchlicht und Anlaſſer, aus Pripatbeſtz, 
weiſtbletend gegen Barzahlung verſteigern. 

Die Wagen ſind gebraucht, in gutem Zuſlande 
und 1 Stunde varher dortſelbſt zu beſichtigen. 

Siegmund Weinberg, 
Taxator. 

vereibigter, öffentlich angeſtellter Anktionator, 
Danzig, 

Jopengaſſe 18. Fernſprecher 266 33. 

Auktion Büttelgaſſe 2 
an der Murkthalle 

Sonnabend, den 19. cr., vorm. 10 Uhr, werde 
ich im Auftrage dortſelbſt fehr gutes Mobiliar 
meiftbietend verſteigern, und zwar: 

eich. Büfett, eleg. Klubſoſas, großer nußb. Aus⸗ 
iehtiſch, Plüſchgarnitur, 6 Stühle mit Gobelin, 

pich, nußb. Vertiko m. Spiegel, Kiud⸗, Spiel⸗ 
11. Gerpierliſche, Konfitüren⸗Glasſchrank, Schreib⸗ 
tiſch, 2 weiße Schränke, Schaufenſter⸗Glasplatten, 
Aühmaschene, 1 Mondelmaſchine z. Konfitüren⸗ 
fabrikation, 1 Kinder⸗Promenademvag. (Brenna⸗ 
bor), gute Bilder, darunter „Toteninſel“ und 
Heiliger Hain“, Böcklin, Liegeſtuhl, Kandelaber, 
Beleuchtungskörper u. and. Würtſchaftsſachen. 
Die Gegenſtände find gut erhalten und 1 Stunde 

vorber zu befichtigen. 

Sämtl. Auſträge und Beiſtellungen werden auch 
jederzeit im Hotel de Stolp, an der Markthatde, ent⸗ 
gegengenommen. 

Fran Anna Meumunn 
Ogew. Anktionatorin fur den Freiſtaat Danzig 

Kolkowguſſe 9/12, g. Telephon 250 70 

Sterbekaſſe Beſtändigkeit. 
Gegründet 1707. 

Be ̃i Sterb, i- Weebeneeeenel Weſherhern d. 
Mäßige Veiträge, höchſte Leiſtungen. 

Ü Eheleute, ſchützt euch vor Not 
bei Eintritt eines Sierbefalles in der Familie. 

Faschingspbrogramm 
verbynden mit 

Promenadenkonzert 
in Forer und den Wesdelgisgen 
—.— 
Prelse 4 (oper) — Der vorvorkaut 
un dor stadttheaterxasse lst erörtfnet 

L. Maciejewſki, Pommerſche Straße Nr. 14 
haben wir eine neue 

Zeitungs⸗Verkaufsſtelle 
eingerichtet 

— V 2 * üäüreee erlag Danziger Volksſtimme 
2%%%%%%%%eeeeeeeccecseee EIieen 2 Sorialdemohrotische S? 2 2,Krſaglasſheid 

mit Zentalhethmne Jan wohnasnpen, 2 ů H 

· Fartei n Bealrk OHVA 2 2 150K92 em. 8 
„ tarl, Begen zu vertauſen lar 

= ohnutig 
in der Nähe des Bahnhofs 

2* 
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E Sonnabend, den 19. März, 
abends 7½ Uhr, im Carlshoĩ E 

Barbaragaſſe 13, pt., lls. L * * 

ꝓCGS.SIE 

zu tamſchen gefucht 
8 Angebote unter 709 an die Danz. Vollsſt. 

2 * 

Cenosse Herbert Seliger 
(Vortrag und Rezitationen) 

Nachdem musikalische Dar- 
bietungen:: Cäste konmmen 
eingetührt werden 

   
   

     

  

mit Verdeck, 25 Gulden, 
verkauft Conrad, Lang⸗ 
gaſſe 43, 1 Tr. (2891 

    

    

  

  

     
   

             

   

   

  

  
       

  

   

Freie religiöſe Gemeinde. 
Sonntag. d. 20. d. M, 6 Uhr abds., in der Anla des 
Realgymnaſtums z. St. Johann, Fleiſchergaſfe 28/28 

Leffentlich. Erbaunngsvortrag 
Joehs Keuchel: Die Glei⸗ 

Eintritt Ra „· ‚ e frei. 

   

    

    

    

  

  

     Von heute ab Kalbfleiſch von 80 Pf. an. 
Keulen 50 Pf. ſowie Schweine⸗ n. Kind: 
flelſch zu billigſten Preijen! 22 
      
       
   
   

  

     

    

Pliaschsofas 
Patent- u-Anflegnntratrenhälläg 
nur Paradies gass e Nr. 15 

Tellznhiim vestattet 260 
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billig zu v- ten Robert Thlel, Schlosserei, 
Langgarten 101. Telephun 27214. 

Wleibwagchigen 

25⁵1⁴4 
  

dwei H. ZimmerSofa, Waſcht., Auszieht., xů Ewne eimcl a. Liut, Scerch: ün. Kleines Haus 
* mit Garien 

O Spienel. Hübes u. Ei kaufen geſucht. Offert. 
Sthle bill. zu, verkunfen, unter 681 an die Erped. 

StußeiRege Lüche, Zielle, Grenadierg. I, pt. SSSS 

Ven 2 Bimwien, Sießlſ1 eiſern, minderbengeßel Haus mit Garten 
KUre⸗ ünmer, Stabt.für 5 E. zu verl. 0— bei 2500 G. Anzahlung 9—.—ᷓ—25 lers Branhans 6, 3 I. zu kauſen geſucht. Ang. 

Tanſche i unter 668 an die Exped, 
eine höne, große 3.gim-(Hahe Fenttrrgies 22S2S2e . M Stube einige Kiſten unter — 

v.g geiſekaue: Rbhöl-Motor 
8—10 PS., geſucht. An, 

Aauengalle 40. erbittet Oußeel 0 ann 
0, Lumgfer, Kr. Gr. Werder. 

erh., b 
S. zu verlou Gartentiſch, 

ů Stiadtgebist 7. 2 Tr., ſirit runder Platte, zu 
Engang Voltengafſe. lauſen geſucht. Potred, 

H Celcgenheitstani Stiftswinkel 8, pt. 
Amito, 2 

2.Siher, 5/14 P. S. und Ziiher 
6„Sißer, 8/24 P. S, mitgut erhalt,, zu kauſen ge⸗ 
800 licht u. buhrer, ſeht 702 4 b. Ggp. P. rig u. 

ů 7 ů. . d. „V.“. von ſofort 6 50•3 K. 3 Sunbhauſten, — 
Schlaſſtelle ö *— —Ltelenangebote 

EO . Kino urat u — 

für anſtänd. funge Leute zu verhaufen. WPe Anſtändiges ſaube Eei. Jungferng. 15 Et2 .¶ Unter 706 an die Exped. mit Kahtenninif. iür u. 

  

Kebraucht, ⁊u Kauſ. 
Lesucht. Angeb. u 
  

    
      

          

   

  

      
   

  

         
    

      

  
    

        

     

  

      

    

    
   

  

   

    

    
   

    

Neu! Neu! Neul 
Anf Grund des § Ib der neuen Bedingungen wird SseHiaftede Für Dr. frei Stoßer, Geſchäſtshaushalt, 3 Perf, Eüe Renbereterde bei Lod durch Unfall bas Sterbe⸗ I Damm 19, 3. Er. ſweißer Wouſchal, geſucht. 100 Gertruß — Damen⸗ geld in doppelter Höde ausgezahlt ohne jeden „Gabelarb) f. 25 G. Dumont, Holm, Kantine und Herrengarderoben Beitragszuſchlag. zu verk. Ang. n. 933 U⸗Bootshafen. (2848 fertigt M. Kaehler, Kaffening Sonmtug, den Lo. Märg 1927 ——.25. d. „.— ô ODhrqBUhbn. 10.K von 1—5 Uhr, Kamemdau 41. bei Drengel. Ent⸗ Feilbank m. bſtock, tellengeſuche FLeine Wäſche gegennahme der üge und Anfnahme neuer EwagSchioßſerwerthens, N —.— ſwird ſauber gewaſchen MRiüigliever von der Geburt bis zum 65. Lebensjahre Secnappanet, Eaeieiue][ Aellere S. und geplättet auch in der Zahlſtelle Hoße Seigen 27. ö dillig zu verk. Nitkeleit,, ere Stütze — Ieemrenle 11.—. 

Erſtes Jahrbuch der,Bücherwartie“ 1.25 * 85 bün Langgart. Hinterg. 4. Dol. aüte K crne Bber⸗ Sereigne Maß een. — Dr. Karl Renner: Der geiltige Ang. mit Preis mater 344 Al nimmt, fucht zum I, 4.Mlepr werd. ſhnen n. ul „Schultorniste?f ; Mie- Seuden e eeeee in Rindleder Knnstleder imd Segeltuch, Ceſfemſhhffrrf. ů Mödchen vom Aegat— 14.0. 13.50. 11.50, S50. 7.75, 680. 30. 8.25 Engelbert Grcf: 1 8 Dange ů Schultascnen Fruhstückstaschen, Sendamaltmb.rDrvleiuriücen merbentang pen Prima friſche EStetue , Mühterin Fsderkästen v. büiligst 2 —** Eipe eiin Mandel Iew Suld.ſate, Hausmäpchen, Ang- eßhe Wuth eheen Axkientaschen, Volleder, 7.50 VeweaunnuWVgg —40 — Johannisgaſſe 68, A.202M. D. EXp.D.2—. Lusteu. 2005 5ů ü A alen — ů j Eüingang Prieſtergaſſe. 6 8 Meiuchn. ie 12 modernen Formen, Koffer, Reise- 16 Jahre altes Mädchen 
ö Ster tisscben , , Krinng Meiich Pilig: ſprit boDuchin, Muigel. S0 Langſiſſchen auhergewöhnlich tief herabgesetzt K Wearg Peri ſchulbildung, ſucht cüern. laß verloren. Abzugeben Walter Schmidt Semre uaſse sgeeßte ber Papserbrenchr, S. Deeser.2.-Ei Sue— Töpꝛergasse 4 m. demm 28 EAEL . DeEIelte erb. u. 3832 an d. Expeb. Kind ars 1 Herren-Sohreod Hausſchnedern wrsunen Aes. t 

t, zu verkaufen. ju- eichäftigung. Ang. genommen⸗ u. 4, Kug. u. 5882U. . Exp. 1. 05 6 Erp. 5. 2 Le. b. Grb, s. Boliäß 

  

 



    

    
Wie man fülſchen kunm. 

Die Geſchichte des jungen Shakefyeare.— Der Schatten des 
Saßsarus. — „Ein' feſte Burz.“ 

Man ſollt denten, Gauner ſind Ganner. Abr a aun iüren Soben wie lor Wl ſind mit unſichlbaren Teiten an ibren Voben wie ihr Bolt geſchmiedet, und über ibnen ſicgtigen. bas Banner der Internationale nur für den Kurz⸗ 

Eugen Wolbe berichtet zwei große Fälſchungen. „ land lebte am Ende des 18. 5 nserilinchnauen namens Willtam Henry Jreland. Sein Papa war ein Samm⸗ ler von allerhand Kurlofitäten. Um dem alten Herrn eine Freude zu machen, fälſchte der gute Sohn den Bertrag Doluan Shakeſpeare und dem Ehepaar raser, welches Dokument er ſeinem Para mit vornehm ſchlichter Geſte über⸗ ließ. Nicht nur Papa, fondern bald ganz Old England iſt enidückt. William Henry ſagt ſich, nicht, ganz zu Unrecht: Wenn euch das ſo btel Spaß macht, datuß könnt ihr mebr 2t Dramen Grblchte, Bei ge.Ahe O oe Shakeſpeare⸗ amen, Ge je, Brieſe. 'e Begeiſterun er alte James Boswell Deikteßnns Reien 
kinkt vor ben Machwerken in bie Kuie unb le 

trunkener Veliekeit. nd lent Eorte 
Der D. Parr erklärt ein „Glaubensbekenntnis“, das dem Schwan vom Avon ſo ſehr beeiban wun ile für viel ſchner als die kirchliche à Betg, Sheridan wundert ſich ein bißchen über die mäßigen Verſe, aber, großer Golt, der Statforbder war, doch auch einmal jung, und zweifelt nicht im mindeſten an der Handſchrift. Trotzdem und obwohl der Prince of Waleß und der Herzog von Clarence Papa Jrelands Schätze belichtigen, bie um Shakeſpeares Blültother vermehrt ſind, es„regen ſich hie und da Zweifel, Will muß den großen Un⸗ bekannten einſchteben, von dem er dle Sachen erhalten haben wmill. Schlleßlich verdächtigt man Papa als Fälſcher. Es geht ein Ampſen Skandal los. Begelſterte Anhänger der Echtheit kämpfen wild Kegkit ketzeriſche Zweifler, am wilde⸗ ſten ficht der verdächtige Alte chelfle der auch nach dem Ge⸗ ſtändnieé uunt Sohnes die Schriften für echt hält. Endlich ift der hoffnungsvolle junge Mann ſo in die Enge getrieben, daß 'Eer ein edles Bekenntnis ablegt: er habe ja doch niemand fielcthedtst .. Aus! Still ruht der Sce. Die Geſchichte 

bleibt auf ſich beruhen. Schön und gut, wenn nur nicht ein paar Jabre vorher Chatterton ſich hätte umbringen müſſen, weil fein Gönner ihn hinauswarf, 
als der genlale Thomas ihr: geſtand, daß bie ſchö 
Gedichte keines wegs all, ſonbern — UhenKelen. 

Unb andererſeits ſchwollen Macpherſons Gedichte in jeder 
empfinblamen Bruſt. Auch der Fälſcher ſcheint in England 
nicht as·r genau zu wiſſen, woran er iſt, ob ihm für ſeinen 
Schweiß die freundliche Nachſicht der Nation winkt oder das 
Giftfläſchchen. ů 

Jo, Fronkreich legt der graße Mathematiker Michel Chas⸗ 
les der Akademie im Jahre 1867 eine Korreſpondenz zwiſchen 
Pascal und bem elflährigen Iſaae Newton vor, Es gilt die 
Priorität des Gravitationsgefctzes für die aroße Nation zu 
retten. Schon früher hat Chasles die Akademie durch Brieſe 
Rotrous und ein Schreiben Karls V. an Rabelais in Ent⸗ 
zücken verſetzt. Duhamel beſtreitet die Echtheit der Newton⸗ 
Sorreſpondenz. Doch Elie des Beaumont, Balard, Charles 
Dupin ſpringen dem Mathematiker bei. Chasles wirkt'emſig 
weiter, er legt franzöſiſche, doch etwas bedenkliche Briefe Ga⸗ 
ltlets vor. Den einzigen in italteniſcher Sprache verfaßten 
ſchickt man vorſichtshalber an die Akademte in Florenz. Die 
erklärt ihn für, unecht, denn Galllei habe nicht: „avrei“, 
ſondern „havrei⸗ geſchrieben. Chasles iſt einverſtanben und 
lent denſelben Brſef mit der richtigen Form vor. Aber ob er 
er nun nicht richtig geleſen hat, kurz die Florentiner ſchrei⸗ 
ben, es müſſe in einem echten Briefe „haverei“ heißen. Na⸗ 
türlich, und Chasles eilt, den nunmehr endgültia dritten und 
und letzten Brief berbeizuſchaffen. Florenz verſtummt vor 
Staunen. Gute Freunde dringen in Chasles, der rettungs⸗ 
loſen Blamage durch Angabe ſeiner Quelle einigermaßen 
wenigſtens noch zu entfllehen. Was iſt geſchehen? in 
Lump, Monſieur Vrain⸗Lucas, hat dem Gelehrten das Zeug 
nufgeſchwatzt. Als der Profeſſor einmal Zweifel äußert, hat 
das freche Subiekt die Stirn, zu ſagen: 

Bitte. hier iſt das Geld, geben Sie wir nur die Autographen 
wieder. 

Und das geht dem großen Mann ſo auf die Nerven, daß 
er lieber den ganzen Schwindel nimmt, als auf ein vielleicht 
doch echtes Stück zu verzichten. Der Prozeß gegen den Be⸗ 
trüger zeitigt Seltenheiten allererſten Ranges in Hülle und 
Fülle: Alexander der Große an Ariſtoteles, Pontius Pilatus 
an Tiberlus, Sappho, Anakreon, Fredegunde an Chilperich, 
ja, es fehlen doch wahrhaſtig Maria Magdalena und der auf⸗ 
erſtandene Lazarus nicht! Alle dieſe eigenbändigen Schrei⸗ 
ben ſind in ſchönem Altfranzöſiſch abgefaßt. Und all dies 
hatte in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhundert ein Inbaber 
der Ehrenmedaille der Londoner Royal Society, geſammelt. 
Nur um nichts aus den Händen zu laſfen. Und ein Fälſcher 
konnte ſich geſtatten, derart plumpes Affentheater zu ſpielen. 
Er mußte alfo wiſſen, daß er auf ſeine Rechnung kommen 
würbe. Und kam ja auch. Poſſierlich! 

Gegenſtack: Deutſchland. Dieſe ſchöne Geſchichte hat Wolbe 
leider nicht erwähnt; aber Max Herrmann hat eine ſpan⸗ 
nende Studie darüber geſchrieben. Ende der neunziger Jahre 
hallte der Ruf durch deutſche Lande: das Autograph ber 
Feſten Burg iſt gefunden! Sämtliche Philologenherzen ſchla⸗ 
gen wie befeſſen. Man läuft zuſammen, ſieht und prüft: 

Luthers Gand, logiſch einwandfrei der Text, vrächtine 
Serrelinsen, die Müeura. 

Aber der deutſche Philologe macht ſich das Leben nicht 
leicht. Zunächſt muß ſo etwas, wenn nur irgendmöglich, ein 
Ohiten Unecht ſein. Sonſt gefreuts ihn nhe⸗ Aber nicht der 
Phbilologe bringt es an den Tag, lanbern der Gerichtöchemi⸗ 
ler Leſerich: die Tinte iſt in die Wurmlöcher ausgelaufen. 
nterbeſſen iſt eine arme Frau bei dem Leipziger Auto⸗ 

graphenhändler Hermann Schulz erſchienen, einem der prüch⸗ 
tigſten alten Käuze, der manchmal am Weinen war, wenn 
er ein ſchönes Stlic« weggab. Die Arme braucht Geld und 
bietet ein Buch aus Luthers Bibliothek. Es ſcheint echt, aber 
es iſt Abend, und das Lampenlicht verhindert gründliche 
Prüfung. Ja, ſie mul aßcr ſofort abſahren. Sie bekonm“ 
aine Anzahlung und hinterläßt ihre Abrelfe. Am nächſten 
Morgen ſtellt Schulz mit Mühe eine ausgeßeichnete Fälſchung 
jeſt, während ein bekannter Lutherforſcher ſelig zu ihm ins 
Zimmer ſtürzt: „Geſtern abend, arme Frau, uſw.“ Zn glei⸗ 

r. Beit kauft ein erſtes Münchener Antiquariat herrliche 
Lutherſchätze. Endlich wird der Burſche erwiſcht und 

als ein Herr Kyrieleis ibentifisiert. 

„Kopſchüttelnd und bedauernd ſchlleßt Herrmann ſeinen 
reisvollen Bericht: Was für ein fabelhafter Phllologe wäre 
bp. Kyrieleis geworden! Ein merkwürbiges Land, wo felbſt 
die Saiterte Dichter und Denker find. Sern leöpeben 

Satierſpiel: In Oeſtereich fabriziert ein Herr jedwede⸗ 
keliekten it todechten Belegen. Die E. u. k. 
Veamtur in ſen inm Glanben And bect keine bangen Zweifel. 

2. Beiblatt der vLanziger Bollsſtinne 

  

Eines Tanes aber entdeckt ſie ein Dorument, alſo beginnend: meeen i,⸗ a, We enerregende Verbürgerlichung raffte unzählige Adels⸗ geſchlechter im zarteſten Alter dahin. 
Wolfgang Goetz. 

Der kugelfichere Anzug. 
Das Nenueſte für die Monſektiynꝰ 

Es wird gar nicht mehr ſo lauge dauern, daun werden 
unſere Herrenkonfektionsfirmen in ihren Schnufenſtern 
ſtich⸗und kugelfeſte Anzüge modernſten Schulits zur Aus⸗ 
ſtellung bringen. Schaumann, der bereits einen kugel⸗ 
ſicheren Stabtpanzer, beſſer eine Stahlweſte, erfand, die bei 
der Berliner Polizei im Gebrauch iſt, hat jetzt ein weit ver⸗ bellertes Berfahren, erfunden. Vorerſt ſei bemerkt, daß Schaumann ſeinen Stahlpanzer auch bereits inſofern ver. beſſert hat, als er das Gewicht von 25 Pfund auf 13 Pfund berabbrückte. Immerhin ſind 13 Pfund auch nicht leicht zu tragen, und darum zerbrach ſich Schaumann den Kopf da 

  

  

   

        

   
   

  

   

  

Eim kleiner „Kutiſtfehler“. 
Der Tingerabbrnck als Verräter. 

Gegen die Daktulofkopie verſuchte der Händler Alfred L. 
einen . Gertte . Aliblbeweis vor dem erweiterten Schöſ⸗ 
fegericht Berlin⸗Mitte zu führen. Der Angeklagte iſt ein 
Schwerverbrecher, der feit ſeiner früheſten Jugend immer 
wieder Einorüche verübt hat und auch bereits zwölf Jahre 
Zuchtbaus hinter ſich hat. Selne Spezialität iſt dbas Weld⸗ 
ſchrankknacken. In der Nacht vom 6. zum 7. Seytember 
vorigen Jahres war in den Büroräumen einer Firma in 
der jen, bel dem milfels Sanerſtolſc⸗ ein Einbruch verübt 
worden, bei dem mittels Sauerſtoffgebläſes der Geldſchrank 
eknackt“ und aus dieſem Wertſachen und Bargeld in Höhe 
von 2200 Mark geſtohlen worden waren. Fingerabdrücke 
am Tatort führten auf die Spur bes K. Ungcachtet des als 
untrllglich geltenden Beweismittels peſtritt K. ſeine Schuld 
und batte 16 2 eladen, durch die er nachweiſen wollte, 
daß er von 7 Uhr abends bis 7 Uhr früh anderwärts ge⸗ 
weſen war, Kriminalkommiſtar Lehmann, der Leiter des 
Erkennungsdienſtes im Polizelpräfidium, wies dem Gericht 
nach, daß der Fingerabdruck ein vollkommen 
untrügliches Beweismittel ſei. Der Angeklagte 
hatte ſich darauf berufen, daß er als „Kanone“ ſich gehütet 
haben würde, den Fingerabdruck zu binterlaſſen. Dem⸗ 
gegenüber à Muget der Sachverſtändige, datz er ſehr wohl 
die Wut des Angeklagten verſteben könne, als „Kanone von 
der anderen Zunft“ einen groben Kunſtfebler begangen zu 
haben. Tatſächlich ſeien auch die Wände des Geld⸗ 
ſchrankes ſorgfältia abgewiſcht worben, um 1e 
Spur zu beſeitigen. Dennoch habe der Täter eline kleine 
Ecke überſehen an der ſich der Abdruck von 3 Fingern 
deutlich vorfand. Abgeſeben von einer Narbe an einem 
Finger hat der Erkennungsbienſt ôt Ibentitäten bei den 
Fingerabdrücken ſeſtaeſtellt. Gegenüber dieſen ſtummen 
Zeucen fielen die wenig klaſſiſchen lebenden Zeugen des 
Angeklaaten nicht ins Gewicht. Das Schöffengericht gelangte 
zu der vollen Ueberzeugung von der Schuld des Angeklagten 
und verurteilte K. zu 9 Jahren Zuchthaus. 

Kaxmf zwiſchen Adlern und Gemſen. 
Die Adler mußten abziehen. 

Aus dem Allgäu wird von einem Kam zwiſchen Gemſen 
unb Ablern berichtet, der ſich im Oytal abſpielte. Ein Rudel 
von 15 Gemſen zog am ngrat entlang, als fünf Adler 
in den Süften er inh zwei alte nud drei ueg Die alten 
Adler ſchoſſen auf bie Geniſen herunter, um eine Kitze heraus⸗ 
uholen. Die Gemſen ſchloſſen ſich jedoch zu einer Rotte zu⸗ 
fammen und wehrten ſo den Angriff meiſterhaft ab. Während⸗ 
eſſen umkreiſten die jungen Adler die Kampfgruppe und ver⸗ 

ſuchten dann mit den alten einen neuen Angriff, der ebenſo 
erfolglos abgewieſen wurde. Die Gemſen wechſelten weiter, 
kehrlen jepoch wieder zurüct und ihampr einen weiteren An⸗ 
riff der Adler ab. 80 Ling ber 006 der von mehreren 

Frempen und einem Jäger mit dem Glas beobachtet wurde, 
eine halbe Stunde fort, bis ſich vie Abler endgültig verzogen. 

160 Kilometer auf aller Bieren 
un Austrug einer verrückten Wette hat ſich ein ebe⸗ 

maliger Offister der kanadiſchen Armee auf den Weg von 
Dubkin nach Belfaſt begeben. Er will die 160 Kilometer 
lange Strecke auf allen Bieren zurlcklegen, er hat bereits 
die Hälfte der Strecke in diefer ungewöhnlichen Marſchweiſe 
bewältigt. Um die Leiſtung noch draſtiſcher zu machen, wird 
er von einer Kiube begleitet, die einen kleinen Wagen zieht; 
auf bieſem befindet ſich ein 415 in dem die Lebensmittel 
verſtaut ſind. Jedenſalls hat der merkwürdige Reiſende 
den Zweck erreicht, die Aufmerkſamkeit der Leute auf ſich zu 
lenken. 

  

Die uupuriſchen Mädchenhändler ver Gericht. Vor dem 
Miskolczer Geli apef hbegann die Verhandlung gegen den 
früheren Vorſtand des Miskolczer Arbeltsvermlitlüngsamtes, 
Dr. 998 5 ikfzay und Frans Meſzaros. die der pelei 
und des Lußbrauchs der Amtsgewalt angeklagt ſind, weil ſie 
junge Mã „ die zur Arbeitsvermittlung kamen, öffentlichen 

„Häuſern und auch Privatperſonen zugeführt haben. Die Ver⸗ 
auten e vimd Zuß rere Tage biraiche junge Mädchen einge 

ten im Zuhörerraum zahlr⸗ unge — 
unben UHer Vorſitzende periügte eine ſtrenge Sichtung   es Publikums, wobei alle jungen Mädchen unter 20 Jahren 

aus dem Saal gewieſen wurdben. 

  

  

EErrnrrnrrrrr 

u der Verhandlung   

Ireitug, den 18. Mürz 192;      
über, wie er der Pollzet und anderen Schuszbedürftigen eingg iM üin Wielt bieten könne, 

m nun gelungen, einen Stoff anzufertigen, der 
nicht dicker iſt als ein gewöhnlicher MWiulermantelſtoff, unb 
der dank ſeiner chemiſchen Juſammenfevung 

kein Geſchoß und keinen Dolchſtoß durchläht. 
Im Berliner Pollzeipräſidium haben Verſuche ſtattgefunden, die als erfolgreich geſchulderf werden. Auf den Scharfen 
Wieſen bei Steglltz wurden die Verſuche in größerem Um⸗ 
ſange auſgenommen, Auf 1½ Meter Entfernung feuerte Lin, Beamier mit einer Parabelumpiſtole und mit einem Zufanteriegewehr auf Schanmann, der, ein moderner Teil⸗ 
john, ein Stück ſeines Stoſſes vor dle Bruſt hielt, 

Der Slahlmantel des Geſchoſſes zerſylitterte volkom⸗ 
men. Das Blei drang zwar in den Stoff ein, konnte das Hewehe aber nicht ganz durchdringen, Die Einſchußöffnun⸗ gen ſchließen, ſich ſofort wieder. Auch mit Meſſern und 
ſcharfen Dolchen konnte das Gewebe nicht durchbohrt wer⸗ 
den, Eine Woſte aus Schaumann⸗Schutzſtoff wiegt nicht 
mehr als zwet bis drei Pfund, ein ganzer Anzua nicht mehr 
als ſechs bis ſieben, je nach Größe. 

Sie find Model 
Eine neue Extravaganz der monbänen Welt. 

Auch die Haustiere ſind der Mode unterworfſen, 
und ſo ſieht man auf den Straßen und Boule⸗ 
vards in Paris, London und Neuvork in 
ueneſter Zeit immer felthent Begleiter der 
promenierenden Damen. Leoparden, Affen und 
Halbaffen ſind kaum noch eine Seltenhelt, Den 
größten Modeerfolg aber haben in ven letzten 
Jahren die Katzen zu verzeichnen, die an Be⸗ 
liebtheit unſeren guten Hausfreunb, den Hund, 
ſaſt zu überftügeln drohen. Infolgedeſſen kom⸗ 
men immer mehr koſtbate Katzenarten Gi. 

  

nach Deutſchland. Dle Angorakatze gilt län 
nicht wahn als die vornehmſte. Stle iſt ſchon ein 
allzu zahmes Haustier geworden. Die adlioſte 
unter den aabti iſt eti die flameſiſche Katze, 
die ihre Raubtierbeit bisher faſt noch völlig 
bewahrt hat. Unſer Vild t einen Wurf 
junger, ſiameſiſcher Katzen mit der fonderbaren 

braunen Geſichtszeichnung. 

  

  

  

Eine Trauung mit Hinderniſſen und Autowettrennen 
Das ohnmächtige Brautpaar in der Sakriltei. 

Ein Autorennen zwiſchen einem Vrautpaar und dem 
Brautvater, der auf der Verfolgung ſeinen enkflohenen 
Tochter begriffen war, endete klirzlich mit einer dramatiſchen 
Szene in der St. Johannes⸗Kirche in der engliſchen Stabt 
Coleford. Als der Brautvater, ein Mr. Phelps, aus der 
nahegelegenen Ortſchaft Lydbrook nach raſender Fahrt end⸗ 
lich die Kirche erreichte, ſand er ſeine Tochter im Braut⸗ 
ſchleier und Myrtbenkranz mit dem Bräutigam vor dem 
Altar knieend. und der Vikar Brice war gerade im Begriff, 
die Trauung zu vollziehen. Phelps burchſchriet in raſchem 
Lauf das Kirchenſchiff und rief wiederholt: „Ich verbiete 
dieſe Hochzeit.“ Sein Proteſt hatte zur Folge, daß der Vlkar 
die Zeremonte unterbrach und mit der Hochzeitsgeſellſchaft 
in die Sakriſtet ging. Dort erklärte Phelps, ſeine Tochter 
ſet noch minderjährig und er gebe unter keinen Umſtänden 
zu, daß ſtle tbren Bräutigam Podell heirate. 

Es ſolgte eine recht peinliche Szeue, wobet ſich der Vikar 
bemühte, zwiſchen den ſtreitenden Paxteten zu vermitteln 
Phelps aber wollte nichts davon wiſſen, ſondern beſtand 
darauf, daß ſeine Tochter mit ihm nach Hauſe zuruckkehre, 
wogegen dieſe ſich natürlich heftig ſträubte. Während des 
Streites verftel die Tochter in Schreikrämpfe und ſtürzte 
obamachtig zu Boden. gleichzeitig wurde auch der Bräutigam 
ohnmächtig. Man holte friſches Waſſer, und die Hochzeits⸗ 
gäſte bemühten ſich elfrig um das bemwußtloſe Pgar, Nachdem 
etz mit Mühe und Not gelungen wwar, die Liebesleulchen 
wieder ins Bewußtſein zurückzurufen, gab Phelps endlich, 
der Not gehorchend, wenn auch widerwillig, dit Erlaubnis 
zur Heirat, Die unterbrochene Zeremonie konnte dann in 
Anweſenheit des Vaters zu Ende geführt werden. Man er⸗ 
fuhr ſpäter, datz zwiſchen den belden Automobtlen ein rich⸗ 
tiges Wettrennen ſtattgefunden hatte. Phelps, der erſt im 
letzten Augenblick von der Abſicht der Tochter erfahren hatte, 
war ſofort in ein Automobil geſtlegen und hatte die Ver⸗ 
ſolgung aufgenommen. Bei dieler Hetzjgad hatte aber das 
ſchnellere Auto des Brautpaares den Steg davongetragen. 

Die Studenten⸗Selbſtmordepibemie in Ameriba. 
Selbſtmorb unter den Augen ber Mutter. 

Wie ſchon mehrfach gemeldet, wütet in Amerika eine 
Selbſtmorbepidemie unter den jungen Leuten. Die Motive 
ſind verſchieden; der eine gibt ſich den Tod aus Neugier, das 
Jenſeits zu erblicken, der andere aus unglüclicher Liebe. 
Ein beſonders tragiſcher Fall hat ſich dieſer Tage in Boſton 
ereianet. Der 23lährige Student der Medizin, William 
Teinmann, trat zu ſeiner Mutter ins Zimmer, bat fle, ihm 
einen Sarg zu beſtellen, für den er veſtimmte Anordnungen 
traf, zog dann einen Revolver aus der Taſche und ſchoß ſich, 
ohne daß ihn die vor Entſetzen gelähmte Mutter daran 
hindern konnte, eine Kugel durch die Schläfen. Man glaubt, 
daß der Student durch die Selbſtmorde einiger leiner 
Kameraben aufs tieſſte bedrückt war und in einem Anfall 
von Schwermut Hand an ſich gelegt hat. 

Der Fall Chaplin. 
Als Folge der Eheaffäre Charly Cbaplins baben die 

Direktoren der Filmgeſellſchaften in Hollywood, an alle 
Schauſpieler und Schauſpielerinnen die ſchriftliche Auf⸗ 
jorderung geſchickt, einen einwandfreien. Lebenswandel zu 
führen. Die Dtrektoren behalten ſich das Recht vor, Schau⸗ 
ipieler, deren Pripatleben beim Publikum * erregt, 
kurzerhand zu entlaffen. Die Filmdirektoren ben be⸗ 
ſchloſſen, in alle Verträge eine Moralitätsklauſel aufzu⸗ 
nehmen, die die engagierten Schauſpteler zu einer dezenten 
und ehrenhaften Lebensführung verpflichtet. 

Der General als Hungerkünſtler. 
Um Begetarier zu werden. 

Wie gemeldet wird, ſtellte in Jamhol ver ruſſiſche Geueral 
Abdeceff einen ungerrekord von 40 Tagen auf. Merkwürdig 
iſt hierbei, daß der General gar nicht die Abſicht hatte, dies zu 
tun, ſondern er wollte lediglich ehe er Vegetarier wurde, ſich 
geiſtig und körperlich reinigen, und Wahrent dies am beften 
durch völliges Faſten zu erreichen. ährend ſeiner Hunger⸗ 
periode nahm er täglich nur 100 bis 250 Gramm Waſſer zu ſich. 
Am 30. Tage ſeiner Hungerzeit hatte er 15 Kilogramm ſeines 
Gewichtes und nach 40 Tagen 20 Kilogramm verloren, fühlte 
ſich aber im allgemeinen geſund und kräftig. 
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Beſſerung auf dem polniſchen Holzmarkt. 
Der Export polniſchen Holzes nach England nimmt immer 

größeren Umfang an. Im letzten Jahre hat die Ausfuhr nach 

England um 200 Prozent zugenommen, ſo daß in der engliſchen 

Einſuhrſtatiſtit polniſches Schnitiholz an erſter Stelle zu ſtehen 
kommt. während es im Jahre 1925 noch die vierte Stelle ein 
nahm. Auch in vieſem Kahre hält die Ausfnhr nach England 
unvermindert an. 

Die Holzpreiſe in Polen ſind, nach dem Goldwert gemeſſen, 
um etwa 20 Prozent geſtiegen Die Preiſe ſind aber verart, daß 
ſte eine konkurrenzſähige Kaltulation für Herſtellung engliſcher 

Dimenſionen noch zulaſſen Die Durchſchnittspreiſe für Lang 
holz ab Wald betragen 35 bis 10 Mloty, doch liegen vieljach 

auch höhere Angebote vor. So wurdben z. B. Verkänſe zu 50 
bis 65 Zloty ab Wald getätigt, was beſonvers in Weſtpolen 
amm eſten iſt, 

In letzter Zeit hat die poluiſche Regicrung für die Ausfuhr 

polniſchen Papierholzes nach Köniasberg und Oſtpreußen den 
bisher nur Danzig und Gdingen zugeſtandenen Eiſenbahnfracht⸗ 
Ausnahmetarif XIII zugebilligt, ſo daß der Geſamtexport von 

polniſchem Papierholz in Zukunft zu 75 Progent nach Oſt⸗ 
preußen gehen wird. Damit ſollen die oſtdentſchen Zellſtoff⸗ 
ſabriken ein Entgegentommen erhalten. So wird auch Oſt⸗ 
preußen für die Abnahme polniſcher Hülzer mehr als bisher in 
Frage klommen. ů 

Die polniſche Fachpreſſe briugt für dieſe Maßnahme der pol⸗ 
niſchen Regierung wirtſchaftspolitiſche Momente zur Geltung. 
Sie behauptet, daß die polniſche Regierung damit die Genecigt⸗ 
heit zum Entgegenkommen in den Differenzen bei den deutſch⸗ 
polniſchen Handelsvertragsverhandlungen zeigt, indem ſie durch 
dieſe Mahnahme bedeuteude in der Hand ber polniſchen Regie 
rung liegende Trümpfe aus der Hand gibt. Die deutſche Reichs⸗ 
rellicrung hat der oſtdentſchen Holzwirtſchaft einen größeren 
Kredit gegeben und zeigt dadurch wie großen Wert ſie auf vic 
oſtpreußiſche Holzwirtſchaft legt. Polen aber zeige durch die 
Maßnahme, daß es geru berert iſt. ſoweit wie nur möglich, Zu⸗ 
geſtanpniſſe zu machen. 

Jusgeſauit ift eine leichte Beſſerung im polniſchen, Holz⸗ 
handel eingetreten. Auch die Ausfuhr nach Holland und Frank⸗ 
reich hat zugenommen. Die polniſchen Blätter ſtellen feſt, daß 
trotzdem aber der deuiſche Marit iür Polen nicht zu erſetzen iſt. 

Der Zwangsvergleich in Polen. 
Endlich loll er zur Einjührung kommen. 

Betanntlich beſitzt das ehemals ruſſiſche Teilgebier Poleus 
mit der Landesbauptſtadt Warſchau leine Beitimmungen, die 
den in Vermögensverfall geratenen Firmen die Möglichkeit 
aibt. einen gerichtlichen oder außergerichtlichen Zwangover.⸗ 
gleich mit ibren Gläubigern zu ſchließen. Es bleivt 
den notleidenden Jirmen nur übrig, euiweder in Konturs 
Iau gehen ober zu verſuchen, alle 100 Prozent der Gläubiger 
für einen Vergleich zu gewinnen. Dies iſt natürtich beſon⸗ 
ders ſchwer und faſt unmöglich, ſalls die Firma viele unt 
Heine Gläubiger beſitzt, deren wirtſchaſtlichen Intereſſen 
einander entgegengeletzt ſind, wie z. B. bei größeren Bank⸗ 
unternehmungen. Das Handelsgericht hat allerdings au 
einem Notbehelf gegriffſen, indem es in manchen Fällen 
unter Berufung auf die im Jahre 1015 durch die Bejatzungn⸗ 
kebörden für das Generalgpuvernement Warſchau erlaſſene 
VBerordnung die gerichtliche Geſchäftsaufſicht bewilligte. Aber 
dieſe Metbode iſt auch nicht gecignet, die finanziellen Schwic⸗ 
riskeiten der notleidenden Firmen zu beheben, es ſei denn 
das ſie Zeit gewinnen, um mit ihren Gläubigern zu ver⸗ 

e e Kriſis, die im Jahre 1925 das plötzliche Fal⸗ 
len des Blotv mit ſich gebracht hat, ließ beſonders ſchmerz⸗ 
lich das Vorhandenſein von Beitimmungen über den 
Swangsvergleich vermiſſen. Der Zuſammenbruch mehrerer 
Banken mit weit verzweigten Geſchäftsintereſſen, modurch 
weitere Kreiſe in Mitleidenſchaft gezogen worden ſind, ver⸗ 
anlaßte das Juſtizminiſterium, eine Verordnung „über Ab⸗ 
wendung des Konkurſes und einen Vergleich außerbalb des⸗ 
jelben“ poränbereiten. Leiber iſt dieſe durch den damaligen 
Staatsſekretär und jetzigen Vizeminiſter Car ausgearbeitete 
Veroròônung nicht in Kraft geſetzt worden. Die weitere Ent⸗ 
wicklung des Wirtſchaftslebens hat jeduch die Notwendigkeit 
einer ſolchen Verordnung ſo ſchlagend bewieſen, daß das 
Juſtizminiſtcrium ſich nun doch entſchloſſen hat. dieſelbe her⸗ 
eusöngeben. Am B. Februar tagte zum erſten Male eine 
Kymmiſſion, beſtehend ans den Herren: Car, Konic, Kura⸗ 
tomſfi, Litaner, Glebocki, Jurkowifi, Zaborowiti und je 
einem Bertreter des Finanz⸗, des Handels⸗ und Juitis⸗ 
miniſterinms. die den von Car vorbereiteten Entwurf zu 
prüfen und zu beantachten hatte. Der weſentlichite Aunkt 
des Eniwurfs iſt die Beſtimmung. daß der Iwangsvergleich 
durchgeführt werden kann, wenn mindeſtens 71 der Gläu⸗ 
biger (ſpwohl des Gläubigerkapitals als auch der Anzahl! 
dem Vorſchlage zuftimmen. 
Nach Zeitunasnachrichten ſoll die Kommijſion ihre Arbeir 
in dieſem Monat beenden und die Veröffentlichung der 
Dinen, joll im Monat April durch den Präſidenten er⸗ 
folgen. 0 

Der Dausiger Platz hat ein weientliches Interefe an 
dem Ericheinen dieſer Verordnung. da bierdurch maucher 
Ungewißbeit, in welcher die biefigen Firmen, welche Gläu⸗ 
biger non unter Geſchäftsaufſicht ſtehenden volniſchen Un⸗ 
ternehmen ſind, ein Ende geſetzt wird. Bejonders gilt dies 
betreffs der Bank für Handel und Judnitrie in Sarſchan, 
welche ihren durch den Glänbigeransſchuß ausgearbeiteten 
Sanierungsplan nicht het durchführen fönnen, da noch einige 
Glänbiger demſelben ibre Zuſtimmung nicht gegeben baben, 
2281 beh ſie die nach der Verorduung notwendige Quoten⸗ 

  

  

Der polniiche vederexvort. Eine große Beleb in i 
volmeicen Ergort pon weicherm Seper nach dem Auskand 
eingetreten. Die volniſche Sederinduhrie hat große Aufträge 
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Schuhfabriten erhalten. Große Nachirage 

herrſcht nach hell⸗ und verſchiedenen anderen modeſarbenen 
Leders. In erſter Linie wird modeſarbiges Leder für Da⸗ 

menſchuhwerk — fleiſch⸗, kaffer⸗, bananenfarpig und grau - ů 

geſuͤcht. Die Verſchtedenartigkeit der Mode hat auſ dem 

Innenmarkt eine große Unruhe gebracht, weil die Käuſer 
Rlauben, daß dieſe Mode nicht lange anhalten dürfte und 

deshalb der Inneumarlt ſich nur ſchwach eindeckt. Aus dem 
Ausland herrſcht ferner große Nachfrage nach buntem Gems⸗ 

Leder. Die Preije für Exportware ſind in letzter Zeit um 

15 Tollar erhöht worden. UAuf dem Innenmarkt iſt keine 
Preisveränderung, bisbher eingetreten, doch wird man auch 

hier zu einer Preisſteinerung tommen. Lackleder zeigt nur 
eine gertuge Rachfrage auf dem inländiſchen Markt. Von 
der Provinz iſt uur eine geringe Nachfrage nach ſchwarzem 

und buntem Lackleͤder zu verzeichnen. 

von ausländiſchen 

Berſchärfung der polniſchen Einfuhrkontrolle. 
Das polniſche Fiuanzminiſterium hat in Verbindung mii 

dem für gewiße Waren beſtehenden Einfuhrverbot ange⸗ 
ordnet, daß auf Grund von Einfuhrbewilligungen nur ſolche 

Warentransporte abgeſertigt werden können, die unmittel⸗ 
bar aus dem in der Einfuhrbewilligung angegebenen Lande 
ſtammen. Waren, die über deutſche Häfen nach Polen ge⸗ 
langen, auf deutſchen Etſenbahnſtationen umgeladen wur⸗ 
den oder gelagert haben, dürfen nicht mehr abgefertigt 
werden, ſoſern in der Einfuhrbewillianng nicht ausdrücklich 

Deutſchland als Land genannt iſt, aus dem die Ware her⸗ 
kommen kann. — Es dürfen alſo künftig einfuhrverbotene 

Waren aus dem nichtdentſchen Ausland auf Grund von Ein⸗ 
ſuhrbewilligungen nicht mehr eingeführt werden, wenn ſie 
einen dentſchen Hafen auch nur berührt haben oder auf 
deniſchen Bahnen umgcladen worden find. 

Die polniſchen Anleiheverhandlungen in Amerika. 
Bisher keine Fortſchritte. 

Da Proj. Kemmerer noch immer nicht aus La Paz in Bo⸗ 

livien zurüuckgekehrt iſt, ſo lonnten die beiden Vertreter der 

polniſchen Regierung, Prof. Krzyzanowſti und der Vizepräſi⸗ 

dent der Bank Polſti Mlynarſti, mit ihm bisher üÜber die 

Durchführung der veränderten Finanzrejormvorſchläge nicht in 

Vervindung treten. Sie prüfen inzwiſchen in Nenvork die 

Vaſis für die künftige polniſche Anleihe und bemühen ſich, die 

endgültigen Bedingungen kennen zu lernen, unter denen eine 

vder großen Finanzgruppen — Morgau, Bankers Truſt oder 

Guaranty Truſt Co. — eine polniſche Anleihe auf dem pol⸗ 

niſchen Markt unterzubringen geneigt wäre Den größten Teil 

der Diskufſion nehmen die Fragen der Kontrolle, der Garantie, 

des Berichts von Kemmerer. des Emiſſtonslunſee. und der vor⸗ 

angegangenen polniſchen Anleihen in Anſpruch. Es iſt nach wie 

vor jweifelhaft, ob ſich aus dieſen Beſprechungen bald elwas 

Kontretes ergeben wird, zumal die polniſchen Unterhändler 

bereits Ende März. Neuvork wiever verlaſſen wollen. 

Die Wirtſchaftslage in Litauen. ů 

Die Kownoer Handelskammer hat dem Finanzminiſterium 

ein Memorandum über die Wirtſchaftstage Litauens überreicht. 

Daraus geht hervor, daß die Zahl der Handelsunternehmungen 

in Litauen von 21 000 im Jahre 1924 auf 20 000 im Jahre 192, 

und 17 300 im Fahre 1926 zurückgegangen iſt; unter den liqui⸗ 

dierten Firmen beſindet ſich eine Reihe alter ſolider Geſchäfte. 

Dagegen hat die Zahl der ausländiſchen Vertreter in Litauen 

erheblich zugenommen. Die große Konkurrenz und der ſchwache 

Mnehen, zwingen den Handel oft zu Verluſtverzäufen und zum 

unlanteren Wertbewerb. Durch das drückende Steuerſyſtem 

werde die Lage des Vinnenhandels weiterbin verſchlimmert. 

Die Erlangung zuverläſſiger Kreditauskünfte werde durch das 

Fehlen eines Handelsregiſters erſchwert. 

In der Induſtrie waren im Jahre 1926 5140 Betriebe 1ätig. 

Während die Zahl der größeren Betrꝛebe dauernd zurückgeht, 

iſt die Zahl ver Kleinbetriebe ſtändie im Steigen begriffen. 

In faſt fämtlichen Induſtriezweigen iſt man zur Kurzarbeit 

übergegangen. Weitbewerbsfäbig kann die litauiſche Induſtrie 

nur durch Löfung der Kreditfrage gemacht werden. In der 
Tabak⸗, Zündholz⸗, Spiritus- umd Leberinduſtrie ſowie im 
Brauereigewerbe iſt ein Kartellierungsprozeß feftzuſtellen. 

  

Amertkas Außenhandel. Das Handelsdepurtementi der 

Vereinigten Staaten von Nordamerika gibt die Ansiubr im 
Monat Febrnar mit 373 Millionen Dollars an. Sie betrug 

im Jaunar 1927 rund 119 Millionen Dollars und im 
Feornar 1925 nur 353 Millionen Dollars. Bon der Geſamt⸗ 
ausfuhr entiallen auf den Goldexvort allein 2,4 Millionen 
Dollars und auf den Silberexport 6,2 Millionen Dollars. 
Die Einjnhr ſtellt ſch auf 312 Millionen (Fanuar 1927 359 
und Februar 1925 380 Millionen) Dollars. Von der Ein⸗ 
fuhr gehen 22: Milliunen Dollars auf Rechnung der Gold⸗ 
importe und 3s8 Millionen Dollars auf Rechnung der 
Silberimporte. 

Eine bejonderc Wobnungsſtener in Rußland. Das Finans⸗ 
kommifſariat der Sowjetunion hat den Entwurf einer neuen 
Wohnungsſteuer ausgearbeitet, deren Erträge für den Ar⸗ 

beiterwohnungsban verwendet werden ſollen. Der Steuer 
nuterliegen alle ↄohnüſchen Perſonen, die einkommenſteuer⸗ 
pflichtig ſind. Der Steuerböchſtſas beträgt bei einem Jahres⸗ 
einkommen bis zu 1000 Rubel 5 Kopeken pro Quabratmeter 
uUnd ſteigt b. inem Jahreseinkommen von 20 000 bis 24 000 
Rubel bis auf 2,50 Rubel pro Quadratmeter. 

Fünfzehn Prozent Dividende. Der Anfichtsrat der Ver⸗ 
einigien Glanzſtoff⸗Fabriken A.⸗G. Elberfeld hat in ſeiner 
geitrigen Sikung beſchloßſen, der auf den 7. April einzu⸗ 
berufenden Generalverfammlung bei reichlichen Abſchrei⸗ 
bungen eine Dividende von 15 Prozent vorzuſchlagen. 
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Verkehr im Hafen. 
Eingang, Am 17, März: Poln, D. „Wilna, 4ʃ129) 

von Malmö, icer jür Danz. Werft, Bergenske, dän. D. 
„J. C. Jacobſen“ (740)0 von Kopenhagen mit Gütern für 

Reinhold, Uferbabn; deutſcher D. „Stubnitz“ (882) von 

Memel, leer für Reinhold, Weſterplatte: ſchwed. D. „Göta“ 

1674) von Malmö, lecr für Polu. Skandinav., Weſterplatte, 

ichwed. D. „Magna“ (774) von Stockholm, leer für Morriv 
und Co., Kaiſerhafen, deutſches M.⸗Sch. „Odin“ (1104) von 

Kopenhagen mit Autos für Hartwig. Freibezirk; dän. M.⸗-S. 
„Erna“ (56) vou Oskarshamn mit Weizen für⸗ Gans windt, 

Haſenkanal; dän. D. „Eſtonig, (3800 von NReuvork mit 
Paffagieren und Gütern für United⸗Baltiy⸗Corp., Biſtula: 

dän. M.⸗S. „Kuſß' Stine“ (52) von Stubbetjöbing mit 

Weizen für Ganstbindt, Hafenkanal; lettiſcher D. „Wiſtures“ 

328) von Kopenhagen, leer für Artus, Weſtervlatte; deutſch. 

D. „Phöbus“ (362) von Rotterdam mit Gütern für Wolf & 

Co., Hafenkanal; dän, M.⸗S. „Kaſtor“ (51) von Strobyſtrand 

mil Weizen für Ganswindt, Haſenkanal? dän. M⸗S. 

„MRobert“ (77) von Oskarshamn mit Alteiſen für, Bergenske, 
Weſterplatte; jchwed. D. „Anna“ (719) von Nyköping, leer 

für Poln. Skandinav., Weſterplatte, dän. M.⸗S. „Johann 

Karſten“ (00) von Jyle mit Schrott fur Ganswinbt, Weſter⸗ 

platte; ſchwed. S. „Friede“ (907) von Högaes mit Steinen 
für Ganswindt, Weſterplatte; deutſcher D. „Energie, (634 
von Kopenhagen, leer für Wolff & Co, Haſekanal; dän, D. 
„Romer“ (711) von Kopenhagen, leer für Reinhold. Weſter⸗ 
platte; ſchwed. D. „Blanche“ (210) von Kalmar mit Weizen 
für Thor Hals, Hafenkanal., 

Ausgang. Am 17. Märgz: Holländiches Motorſchilf 
„Johanna te Velde“ (233) nach Turkan mit Hols: deutſcher T. 

Kolberg“ (383) nach Memel mit Gütern: däniſcher D. 
„Nordhild“ (557) nach Holbaek mit Kohlen; ſchwediſcher D. 

„Egil“ (512) uach Stockholm mit Gütern: dentſcher D. „Anne⸗ 
marie“ (180) nach Hamburg mit Gütern; Danziger D. 
„Edith Boffelmann“ (281) mit Koblen nach Kopenhagen; 
deutſcher D. „Aeolus“ (356) nach Hamburg, leer: ſchwediſcher 
D. „Gallia“ ( 1103) nach Walmß mit Kohlen; deutſcher D. 
„Sebina“ (583) nach Alborg mit Gütern; ſchwediſcher D. 
„Amazone“ (378) nach Kopenhagen mit Koblen; ſchwedtſcher 
D. „Carrie“ (730) nach Gotenburg mit Koblen; öſter⸗ 

reichiſches M.⸗S. „Gunlög“ (260) nach Libau mit Kohlen: 

däniſcher S. „John“ (76) nach Reval mit Kohlen; ſchwebiſcher 

Schlepper „Volger“ mit dem Seeleichter „Hal'iia III“ (473 
nach Malms mit Kobleu; ſchwediſcher D. „Guſtafsberg“ (% 
nach Stockholm mit Kohlen; deutſcher D. „Leonhardt“ (420) 

    

nach Hamburg, leer; deutſcher D. „Bavaria“ (553) nach 
Amſterdam mit Holz, jchwediſcher S. „Roland“ (1519 nach 
Konſtantinppel mit Gütern; ſchwediſcher D. „Felicia“ (687) 

nach Rouen mit Kohlen; deutſcher D. „Ortlirde“ (670 nach 

Rotterdam mit Gütern; deutſcher D. „Indra“, (756) nach 
Marſeille mit Holz: ſchwediſcher D. „Dagny“ (G5g) nach 

Syenborg mit Kohlen; deutſcher D. „Odin“ (110) nach 

Wep Hhnen, leer; ſchwediſcher D. „Figge“ (386) nech Limri! 
mit Hol⸗ 

ie wiſiche Lerliinduftie 
Die ruſſiſche Textilinduſtrie klagt in letzter Zeit über 

geringe Nachfrage nach ruſſiſchen Textilerzeusgniſfen. Die 
Bevölkerung bält mit Einkäufen zurück, weil die ruſſiſchen 
Textilerzeugniſſe bei minderwertiger Qualität zu teuer ſind. 
Der Volkskommiſſar der Ukraine erſucht das Zentralkom⸗ 
miſſariat um Herbeiführung einer Preisfenkung. Aus der 

Ukraine wird berichtet, daß die Lager überfüllt ſind und kein 
Abſatz berrſcht. Die Preiſe fütr Textilerzeugniſſe find auch in 
den einzelnen Bezirken ſehr verſchieden. So wird für „To⸗ 
leda“ in einem Bezirk 1.06 Rubel, im anderen nur 50 Ko⸗ 
peken, für Ripſe in einem Bezirk 85 Kopeken, im anderen 
Bezirk 57 Kopeken bezahlt. Eine einbeitliche Preisgeſtaltung 

des Textilfabriken beſteht durchaus nicht. 

Senches ves 5 polniſcher Staatsbetriebe. Auj Grund 
eines Beſchluſſes des polniſchen Miniſterrats wurde der Geſetz 
entwurf über die Kommerzialiſieruns ftaatlicher Unternehmen 

genehmigt. Die ſtaatlichen Unternehmen ſollen aus der allge. 

meinen Staatsverwaltung genommen und einer verantwort- 

lichen Direktion unterſteilt werden. 50 Prozent des Rein 

gewinns müſſen nach dem Geſetz an die Staatskaſſe abgeführt 

werden. Bilanz und Rechnungsführung dieſer Unternehmon 
unterliegen der Beſtätigung durch die zuſtändigen Miniſterien. 

Bau einer Strumpf⸗ und Trikotagenfabrit in Leningrad. 

Die Bauarbeiten zur Errichtung der Strumpf⸗ und Trikotagen 

fabril in Leningrad ſind bereits etwa zur Hälfte durchgeführt. 

Die Inbetriebſetzung der neuen Fabrir iſt für den Herbſt 1927 

vorgeiehen. Die Ausrüftung iſt im Auslande beſtellt worden. 

Die Fabrik ſoll 6000 Arbeiter beſchäftigen. Die Baukoſten ſind 

auf 18,7 Millionen Rubel veranſchlagt, wobei 555 Millionen 

Rubel auf Importausrüſtungen entfallen. 

Das Ersebuis der ruſſiſchen Banmwollkampagnc. Dir 
ruffiſche Baumwollkampagne ift beendet. Insgeſamt wurden 

in der Sowjetunion 31 892 000 Pud Rohbaumwolle bereit 
geſtellt, davon 27 448 000 Pud in Ruſſiſch⸗Mittelafen und 
4444 000 Pud in Transkauſien. An Jaſerſtoffen wurden 

9,7 Millionen Pub gewonnen. 
Die zweite Verkaufsveriteigerungsſerie der Loudoncr 

Kolonialwollanktionen begann am Montas bei ſehr reger 
Käuſerkonkurrenz und ausgeſprochen jeiter Preisbildung. 
die ſich bei den meiſten Sorten in Preisſteigerungen bis an 
10 Prozent auswixkte. Neben den Hauptiauſern Deutſch 
land und England treten insbejondere ruſſiſche und fran 
;öſiſche Käuſer in Erſcheinung. 

Gut verdicnt. Die Bereinigten Stahlwerke van der 
Zypen und Wiffener Eiſenhütten⸗A.⸗G., die ihre Anlagen 
bauptiächlich an den Stahltruſt abgetreten haben, meldete 
für das acht Mona:e umfaſſende, am 28. Februar beendere 

Swiſchengeſchäftsjahr einen Reingewinn von 3 Willionen 
Mark. Tie Diviwende beträgt 8 Prozent. Im Borjabre 

wurde keine Dividende ausgeſchüttet. 

  

gu
-A
rn
ee
se
eh
--
 

p
h
i
-
 

—
—
 

    2 

   



* 

Dentſche Mannſchaftsmeiſterſchaften im Boxen. 
Stettiner Boxllub ſchlägt München 1850 mit 10: 6 Punkten. 

In Stettin trafen ſich am Mittwochabend Müuchen 1860 
und der Stettiner Borklub in der Zpwiſchenrunde um die 
deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaltl. Im Schuvergewicht: ſirl der Sieg 
an den Stettiner Jaſpers, der ſeinen Gegner Schrott (Müuchen) 
ichon nach wenigen Sekunden Iu Boden ſchickte, ſo daß die Sekun⸗ 
danten das Handtuch warfſen. Im Halbſchwergewicht brachte NRun⸗ 
bhofer (München), Mindergewicht, in den Ring, ſo daß die Punkte 
Aleichfalls an Stettin fielen. Nunhofer und Spörkel (Stettin) 
itimpften dann unentſchieden. Im Mittelgewicht ſiegt Pauhße1 
(Stettin) über Leitmann (München) nuch Punkten, obwohl Leitmann 
zuletzt ſehr ſehr gut aufgeholt hatte. Im Weltergewich: fiel daun 
der Sieg an München, da Muyſers dem Steitiner Pautz I1 
überlegen war. Auch der Müuchener Lang ſiegte im Lrichtgewicht 
irber Ruppel (Steltin), nach Punkten. Erſtaunlich war bei dem 
Münchener die große Schnelligkeit. Im Federgewicht konnte der 
norddeutſche Meiſter Salomon über Seidel (München) den 
Punktfieg erringen. Auch Titel (Stettin) befiegte im Bantam⸗ 
gewicht den Waſces Meiſter Kröger nach Punkten. Im Flicgen⸗ 
gewicht konnte Amböck (München) ſeinen Gegner, Steindamm 
(Stettin), beſiegen, obgleich ſich Steindamm in den erſten Runden 
iehr gut gehulten hatte. Das Ergebnis des Kampfes war ſomit der 
Sieg des Stettiner Borklubs mir 10: 5 Punkten. 

Nord⸗Oſtdeutſche Olympia-Ringrämpfe. In Bertin wurden 
am Dienstag die Olympiaprüfungen fortgeſetzt. In ausgezeich⸗ 

ichtgewicht); er 

  

neter Form war Rütkowſti⸗Berlin (Le 
beſiegte Döhring⸗Elbing bereits nach 3/½4 Minuten durch Hüft⸗ 
ſchwung. Altemeyver⸗Bremen verlor gegen den Verliner 
nach Punkten, konnte aber gegen Döhring einen guten Punkt⸗ 
ſieg erringen. Der Bantamkampf ſah Gundelach⸗Verlin 
als Sieger über Sonnnerfeld⸗Hambura. Birot⸗Oſt ſchlug 
Nagel, den beſten Hamburger Federgewichtler, nach ſcharfen 
Treffen nach Punkten. 

Berliner Straßenreunen der Arbeiterrabfahrer. Die 
Berliner Meiſterſchaften im Straßenrennen wurden geſtern 
von den Arbeiterrennfahrern auf der Strecke Mariendorf, 
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Engülan spohent 

Henné-Färben 

Jopengasse Nr. 68,I 
(neben Fotrykus & Fucho) 

Telephon Nr. 260 22 

ü oOn parie trancais! 
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Gr. Gerherdoasse 2 

Gohahmte v. ugetshmie 

Bilder, Leisten, 

in großer Auswahl 

Einrahmungen 

  

    

     

   

    
    

Jeder Band 3.90 ü 
Ganzleinen, 2zirka 200 Seiten stark, 

angenehmer Druck 

Priedr. Wolf. Krestur, Zeitroman 
A. O. Stolze, Angela 8 
Francé-Harrar, Tier und Liebe, illustrieri 

Geschichten von Umerdrücten und Verkannten 

Kihard Woldt, Die Arbeitswelt der Technik, illustr. 

＋7 
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— „ Mene, 
Sperial-Damen-Friseure 

Moderne Bubikopfpflege 

       
   

      

(Iroße Särge mit Seiden- 
ausstattung von ( 78.—- an 
Große Särge mit Stoff- 
ausstattüng von G B0.- an 

SARSMAGAZIN 
   
    

  

2 22 ů 
Uummiwaren 

Gflür Frauen 
＋ Frauenduschen, lrregatoten 

2 Krankenpflege 

＋ 
vee Lore Lat ere, Bad 3 Hahn & Loschel 

mi zicbener Flan Langgasss 72 
Ge scbesssAtantcie Wand, 21% Veumruf 29898/28 08 
Druo scheücke Gein 872 228 
S‚S B 

SILDERFAuS 
SCHWITAIL 

Rahmen, Spiegel 

in eigener Werkstalt. 
K 

Glaſvoi, Dahlewitz, Zoffen unter großer Beleillnung aus⸗ 
gejahren. Der Sieger im Manuſchaftsfahren über àuumStilo⸗ 
meter venötigte für die Strecke 45 Minnten. 

Die Ergebniſſe: Einzelſabren (ae Kitometen 
1. Annen 1: 13: 2. Schönholz 1.;: 44. Maunſchafta 
fabren 650 Kilometer), 6 Fahrer eine Maunſchaft: 8. Ab⸗ 
teilnug l. 

   
  

Arbeiterfußbalifpiete am Somtag. 
Die Rundenſpiele nehmen ihren Fortgang und ſiehen auch au 

dieſem Sonntog einige intereſſante Spleie vevor. Spy. „Frei.⸗ 
heit“ I, Heubude, hat auf eigenem Platz die erſte Elf des Spo. 
„Adler“ au Gaſt. Beide Manuſchaften ſind als gleichwerkig an⸗ 
zuſprechen. 

Die F. T. Langfuhrel wird mit dem Spy „Vor, 
wärts“ I, Neifahrwaſſer, um die Punkte ſpielen. Wenn die 
Lungfuhrer Mannſchuft in derſelben Form, wie am letzten Soun⸗ 
tag gegen die F. T. Schidlitz ſpielt, dürfte ihr ein kleines Plus 
eingeräumt werden. „Vorwärts“ iſt kein zu unterichätzender Gegner 
und wird es anu Eifer nicht fehlen laſſen. 

Die F. T. Danzig 1 00 zu einem Geſellſchaſtsſpiel von dent 
Spp. „L vprwärts“ I nach Elbing E worden und wird 
dort die Danziger Farben vertreten. leichzeitig fährt auch eine 
Juihfendmannſchaft der F. T. Schidlitz nach Elbing, um die noch 
auf ſchwachen Füßen ſtehenden Jugendmannſchaften der 2. Gruppe 
zu nirterſtützen. 

  

Dr. Peltzer ſtärtet in Erfurt. Anläßlich eines großen Werbe 
jportfeſtes, das der Sportklub Erfurt am 3. April in Erfurt 
veranſtaltet, wird ſich Dr. Peltzer der Erfürter Sportgemeinve 
vorſtellen. Ferner werden u. a. Meher⸗Bielefeld im Weit⸗ 
ſprung und der deutſche Gehermeiſter Hähnel⸗Erfurt an 
den Start gehen. 

Dir polniſchen Amatrur⸗Boxmeiſterſchaften werden am 2. 
und S. April in Kattowitz ausgetragen. Nach dem Ausgang 
der Meiſterſchaftskämpfe wird die Mannſchaft beſtimmt, die 
Polen bei den Europa⸗Bormeiſterſchaften im Mai in Berlin 
vertreten wird. 

Eishockey⸗Potaleutſcheldung. Ani Dienstagabend fiel im 
Berliner Patel des il die Entſcheidbung in ven Spielen um den 
Eishockeypokal des Norddeutſchen Eisſportvetbanbdes, und zwar 
E der Berliner Schlittſchuhllub mit 2:0 über den Sporiklub 
Harlottenburg.   

Es geht die Hausfran an. 
Seit langen Jahren erfreut ich die Firma 

A. Henning, Altſtädt. Gt i 3, eines guten Rufes, 
der in der Hauptſache wohl doxauf zurückzuflihren iſt, 
daß die genannte Firma großen Wert auf Lieferung 
allerbeſter Fabrikate legt und ſtets in bezug auf Preiſe 
den richtigen Maßſtab gefunden hat. Kognak, Rum 

und Aköre nur erſter Häuſer gelangen hier zum Ver⸗ 
kauf, wie auch Weine aller Art ſtets in gut gelagertem 
Zuſtande vorrätig find. Broßer Beliebtheit erfreuen ſich 
die felbſteingetochten Fruchtfäfte, wie Kirſch⸗ und 
Himbeerſaft. Das geſchmackvoll dekorierte Schaufenſter 
ermöglicht gute Orientierung und verdient weiteſte 
Beachtung. 

Uuiſonſt iſt nicht ber Jod. 
Wenn die Lebenuhr des Menſchen das letzte Stünd⸗ 

lein anzeigt, erheben ſich für die Hinterbliebenen, außer 
den ſchweren ſeeliſchen, auch ſofort die finanziellen 
Sorgen, welche von den meiſten Menſchen in der 
heutigen Zeit der wirtſchaftlichen Miſere äußerſt be⸗ 

drückend empfunden werden. Des Menſchen letzte Woh⸗ 

nung kann auch bei erſchwintzlichen Preiſen geſchmack⸗ 
voll und annehmbar ſein. Die Firma „Sargmagazin“, 

2. Damm Nr. 14, bemüht ſich, der Zeit Rechnung 

tragend, Särge zu mäßigen Preiſen herzuſtellen. 

Eigene Faͤbrikation ermöglicht es, weiteſte Kreiſe im 
Vedarfsfalle mit ihren Erzengniſſen, zu bedienen. Ge⸗ 
nannte Firma erfrent ſich durch ihre Preiswürdigkeit 
eines guten Rußes und wird von dieſer Stelle aus 
empfehlend darauf hingewieſen. 

Der Frühling naht. 
Wenn der Frühlting Anſtalten macht, ins Land zu 

ziehen, rüͤſten ſich die Hanshaltungen zum würdigen 

Empfang. Die Hausfrau hat ſchon lange geauält: 
„Wir müſſen die Wohnung inſtand ſetzen.“ An allen 

Eclen fehlt der neue Farbanſtrich, der alles Schodhafte 
in der Wohnung verdeckt. Als gute Bezugsquelle 
empfiehlt ſich die alteingeſeſſene Firma Medizinal⸗ 

Drogerie „Zur Pfefferſtadt“, Kaffub. Markt 1a, für 

den Einkauf von Farben, Firnis, Büchjenlack und 
Pinſeln aller Art. ů 

Wer den Frühling aber im Bäde feſthalten will, der 

findet in der photographiſchen Abteilung alles was er 

braucht. Er kanmn auch hier ſeine Filme und Platten 

eutwickeln, wie auch Kopien und Vergrößerungen an⸗ 

fertigen laſfen. 

PodensteinMiehlke 
Lotephon 24590/247ldö Handesnsss.Ca9 
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Danrig 

Aodarne Photographie 

       

    

   
    

    

Platten, Filme. Entwrickeln 
Kopieren u. Vergröhern 

  

Internationale Eisſchnellnuftunturrenzen, Die beiden Iu⸗ 
hauer der Sowjelmeiſterſchaft im Schlittſcuihtaliſ, die Sprinter 
Melnitow (Mostan, und Kal'nin (Leningrad), dle 
lürzlich in Oelo einen ſenſaltonellen Sien im Eis⸗Schnellauſ 
vavontrugen, ſind neuerdinge in Helſinaſors bei einem finniſch 
ruſſiſchen Winterſporttampf abermals als Sieger in Schnellauf 
(über 500, 15%t, Munh und IuAuA Meter) hervornegangen. Die 
ſowjetruſſiſchen Skiläufer dagegen waren den Finnen in keiner 
Hiuſicht gewachſen, 

Clizabeth Rnan fient in Mentone. Vei dem Teunisturnier 
in Mentone gewann Miß Elizabety Ryau das Endſpiel 
im Dameneingel gegen Min B. Shawüß:4, 7: Im ge⸗ 
miſchten Doyppel verlor ſie mit de Morpurnv als Partner 
genen die Spauierin Frl. di Alvarez u. von Kehyrling⸗ 
Ungarn 4;6, U: 0, t: J. Das Endſpiel im Herreneinzel ge⸗ 
0.4 65 Morpürao⸗àtalien gegen v. Kehrkling 6b!t, 

d, 6:4. 
Ein Internationales Tennisturnier joll in der 2. Juli⸗ 

hälfte in Berlin vor ſich gehen. Vorausſichtlich werben 
Lettlaud, Oeſterreich, Fraukreich, Nußland 
und Relnien teilnehmen. Umräahmt wird die Veran⸗ 
ſtaltung durch ein Handballſtädteſpiet Tresden -Berlin 
und ein Hockeyſtädteſpiel Leipzig— Berlin. 
„Eine Weltmeiſterſchaſtsrepunche in London. Die 15jährige ů 

Eiskunſtlauf⸗Weltmeiſterein Zonja Henie (Norwegen) hat 5 
erklärt, daß ſie die Heransſorderung der Oeſterreicherin Fran 
Herma Fraos⸗Szabo annehmen will Sie alzeptiert London 
als Austragungsort des Revanchekampfes und iſt im Prinzip 

mit einem neutralen eualiſchen Preisrichterkolleaium einver⸗ öů‚ 
ſtanden ů‚ 

Der geſchlanene Weitmeiſter truiniert wirder. Jack ů 
»Dempſav beabſichtigt, im Laufe der nächſten Woche nach — 
einer längeren Pauſe ſein Training wieder aufzunehmen. Der — 
Exnieiſter wird je nach Ausgaug der Ausſcheidungskämpfe auf 
Shartev, Maloney oder Paolino treffen. Für den Fall ſeines 
Sieges wird der Titelkampf gegen Gene Tunnev vorausſichtlich 
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im September ſtattfinden. 
Fußballſtädtekamyſ Miotterdamn.—-Aulwerpen- Der in ‚ 

Autperpen ausgetragene Fußballſtädtewettkampſ zwiſchen 
Rotterdam und Autwerpen um den Maas⸗Schelde⸗Pokal ‚ 

2 2 endete unentſchieden 2: 
Prenzel gegen Richter Drröden. Der Exnieiſter Preuzel 
Mücht⸗ ain l. April in Königsberg gegen den Dresdener Borer 
Richter.   

— 
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Ubergangs-Hlite 
Steis das Allerneueste 

in guten Quslitäten 

von E0, 375, 480, 680, 
93 u. 1200 G 

bis zum elegantesten Genre- 

               
Ver Wert einer noliden un. 
zeitgenanen Uhr übersteint 
im Beruſ den Anschaflungs- 
preis um das Hundei tiache 

Ihr Exiolg hängt von wenigen 
Stunden des Tages ab] 

      
       
      
      

           

   
   

            

MAxX MOLI F. irete Höttcher 
Uhrmechermeister Jopengas-e 83 Vol. 222 12 

Altstädtischer Graben 72 
ü½—..—— 

Beachten Sie stets meine Schaufensterauslagen 

Cognac. Rum, Liköre und Weine 
gut und billig bei 

A. Henning. Altst. Graben 111 Hotgmarht 

    

      

       

  

         
      
   

     

   
   

   

        

   
   

  

   
Photo-Htelier 

Verra 
vormals H. Grosse 

Holzmarki 17 

Breitgasse 98 
Agentur u. Kommisstanshaus 

bietat in altbekannter Gfßte 
und Proiswürdigkeit an: 

Leichl getragen. 
Herrenanzüge »on 15 Cun 

Herrenmüntel von 10 C en 
Damenmüntel. von 7 Gan 
Damenlostüme v»on 10 CO a- 
FracksSmoking Gehrbcke, pelze 
vnd Schuhwerk obenfalls spolibilig 

Absablung eatatlot 
Solange Vorratreicht 

     

  

      

      

    
     

    

Fahrstuhl 

Fernruf 23037 

    

  
  

     

    

      
   

    

    
    

    

     

  

2 5 Besen 
ꝰ Bürsten 

? Lederwaren 

= Stahlwaren 

       
Mõ bel 

reell. billig und gut. 
kauit man stets im 

Mö belhaus 
Elngerhut 

Weitgehendste 
Zahlungserleichterungen 

Milckkannengasse 16 
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Metinnal-Uronerie Kautnaus 
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Plefit taut“ D‚ 

——— Sallu Bieber ů Lel. 22813 — 1 
eiee e Bezugsquelle 

SiUler.: Streichf, Oelfarben lüt 
OGelweiß, Büchsenlach Manuialtur-, Weihß-, 

    

  

13.00 G p. Kg), Firnis 

Eig. Photoabtellung 
Wollwaren Trilkotagen 

Koniektion - Kurz- 
und Schuhwaren 

4 Hftte Mützen 
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  3 ‚ IV., 

Aus Muuu! 
Ziepenmilch ſür Ziegen beſtimmt iſt und den Wachstums⸗ ů Nahrung braucht. Wird in kürzeren Wviicunh en gefüttert. 

kłE U E KE Eu rung. brdingungeit dieſer Tierarten, aber niemals denen des Kindes, io trifft die neue Nahrungsmenge im Magen noch auf Reſte der 
öů „ b Oei Machnunß trügt. Die Muttermilch iſt im Gegenſatz zu anderer Fiten, die überſchüſſige Wenge wird entweber erbrochen oder die 

Kun Dr. Gertrud Selbiger. Fachärzlin für Säugliugs. le von Verunreinihungen und von Krankheitskeimen, ſie hat erdauungsorgane werden durch die e Arbelt ge⸗ 
öů und Kinderkrankheiten in Danzig. ie richtig, Körpertemperatur, ſte iſt auf einfache Weiſe zu ver⸗ ſichwücht und neigen zu Ertrankungen. Wir müffen uns alfo 

ö Mürde, els in Meöp nen eg gunnerſuon Vueben w, bheert iegeherhei Uhemttg eeuſ paßsMuind einen Hohen Großh Slanherpes gind wus Den Schinſ auſnehnen'wüſsen,eheai 
ů Leterdoeberenen 2 Wer A6 aul beg erſten Lebengohxel „Deny Muettn 01 820 Eüherndihahihheißtehen L Krauteilen Dicie Mahſ, ihendet ſich das Kind bald H wie eine Uhr zu 

peller gulde, 3 anf 10 Pecpense n Jhre 105760 l Gchengiſte in ihrem Körper Hgbildet, bie ſe mit der Nahrung Wenheich,-Huſtände der Mutter ein Stillverbot bedingen, ent⸗ 
ůj v f‚ ſch üdem Kinde miigibt. So wird der Säugling weitgehend vor ſcheidet nur der Arzt. Es iſt unverantwortlich, ein Kind abzu⸗ bezeichnend, daß ſie in den ber Aüuhmi beſonders raſch abnahm: Krantheiten geft falls er einer Geichtenaſ, nicht entgeht,jetzen, weil die Mutter ſich nicht wohl deit oder zu wenig Kah⸗ 

  

  

        

  

           

  

G v U* tener un rig, U 1 
und 5 Lätler Wpnrun bubuucch mmeſt ge nn n üiberſtehl er ſie doch viel ſchneller und leichter als ein Flaſchen⸗rung hat. Es muß minbeſtens zum Teil Muttermilch Eilen 
nöhren — ſehr zum Vorteil der Kinder, wie die Slaliſtik gezeizt ind, Faſt alle Frauen, eiwa 90 Prozent, können ſtillen,Swerden. Ardunch Wril der Bruſt U lein Grund zum Abſftillen; 

at. Unter gleichen Ernährungsbedingungen ſterben in wirk⸗minbeſteus eintge Monate 1O. Wie Muskeln nur durch Uebung da ſie meiſt durch Milchſtauung, d. h. durch ungenügende Ent⸗ 
ů V 0 ſtark werden, ſo iſt die Stärle der Milchabſonderung direlt ab⸗leerung, Wvoſerhſen u, wirkt hier ahe das rgelmäßige 

    

L r geſtellten Kreiſen aut uißd u ſenderen Arl, ‚ V ‚ 
Gllhe Herther Aderais bei ben MWunderbemittelten heobdem Anp'i, vom Saugreiz. Je lräſtiger er iſt, je gründlicher ſedes Trinkenlaſſen als beſtes Heilmkttel. Auch außerhäusliche Tätig⸗ 
aber ſind die Bru ſt kinder in den ärmſten Kreiſen weit weniger Mal die Bruſt enileert mird, um ſo erhtebiger wird ſit. In das leit ſchlieht das Stillen nicht aus. Bei gutem Willen und in 
eſährdet als die Flaſchen kinder bei den Wohlhabenden. Ein Lind ſchwach oder ungeſchickt zum Trinken, ſo muß die Milch⸗Gedanken an die überragende Bedeutung der Bruſternährung 

Flaſchenhind it in beſu auf Leben und Geſundheit ſiebeumal (bſondetung, geſteigſer werden derch Abai-hen nach dem Un, ſur dos Gedeihen des Findes 1ann meiſt vor und nach, der 
mnehr gefährdet als ein Bruſtkind. Dieſe Talſache macht es allen legen, entwede, mit der Hand ober mit einer vom Arzt Arbeit und vor dem Schlafengehen, alſo etwa um 6 Uhr früh, 

empfohlenen Milchpumpe. Ein anderes, Kind darf nur angelegt um 6 Uhr nachmittags und um 16 Uhr abends, noch angelegt 

von 
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Mi lb WAndl! icht, ů ‚ 55* ů Müeesru Kesche inerſehndlichen Afliche hrr Kinder zu ißvn werden, wenn leine Zweiſel an ſeiner Gelundheit e Ne werden. Um 10 Uhr lenent Ait und um 2 Uhr mittags beläme 
a t 

n. Es iſt leicht aht,en- worauf der überragende Wert der Der Erſolg der Vgin 9255 dus Kind dann eine ſeinem Miter entſprechende Milchmlcchun 

tung ů‚ rene 
. die f ðLðü• Wähttuienprenſhung, kelne Milw dieür ea, aine einer ordnungsmößigen, Dur as Reu⸗ aus der Flaſche oder aus der Schnabellaſſe. Abgeſtillt wir     icht 3teine Milchmi kann das i 

b0 bomnerer Weſt erreihen d0 Vie Mal Für Kalber, dE läͤft am erſten Tage faſt ht iſt meißt u es wird erjt ange⸗ 3—— im ſechſten Monat, außerdem beim Eintreten einer     mangerſchaft. telt, wenn die Mutter ausgeruht iſt meiſt nach 12 bis 20 Stun⸗ 
den. Vorher fann man dem Kind ſchwachen Tee zu trinken 
eben. Manche Söuglinge ſind ungeſchickt beim Trinken, „trink⸗ 

fcul“, wie man es oft zu unrecht nennt. Dieſe muß man be⸗ 
onders Senel anlegen. Das Kind bekommt in den erſten 
lochen e mal, alſo breiſtündlich, ſpäter fünfmal, alle vier 

Stunden, Nahrung. Das wäre um 6, 9, 12, 3, 6. 9 Uhr, oder 
um 6, 10, 2, 6, 10 Uhr. Nachts brauchen Mutier und Kind 
ungeſtörte Ruhe. Die Nahrungspauſen von vier Stunden ſind 
unerläßlich, weil der Magen dieſe Zeit zur Verarbeitunßg der 

           

    

          
   
   

        

   

          

    

    

    

      

    Der peste Tuusuis 
vor kielcben Nahsung bei Kioden unι 
IAvaebvenen lel „Scoire Ecndilan- 
Werdende und villende Mter llnden in 
Sootte EWvialon- das geeigpelile Krul- 
Uaumgewittel. de ihre Nudraloffe in der 
Mullermilcb cem Slugliag zuculekominev. 
Aber pur -„die cchte Sentt's Emnllon- 
wuß es lciu, dle i0 allen Apoibeken 0α 
Droterien bür 2.20 O 2u iaben ft. 

    

Säuglingsheim xu 
Danzig Danxig, den 1. VI. 1925 

.. .. WISBOLA-PDUDER koremt seit einiger 
Zeit im Säuglingehelm zu Danzig bei der Pilege der 
gesunden und Kranken Säuglinge in Anwendung: wir 
haben uns von der guten Beschaffenheit des Präpa- 
ruates überxeutt; es wirkt in hobem Maße austrochrend 
und lat auch bei sehr empfindlicher Haut völlig reixlos. 
Wir verwenden diesen Puder zurzeſt iast avaschliel- 
lich auf der Klinik nd können seine Anwendung 
weiter empfehlen. 

  

    
         
         

   
       

  

     

  

      

     Sanitäätsrat Dr. Meumann 
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    Stem 
Verein Siuglingefürrorge 

& V. zu Danzig         

  

              
Ihr Kind 
geüeiht sicher 

wenn Sie ihm täglich Aaur 

BENSDORE 
CACAO 

zu trinken geben 
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Vertrlebs- Zentrale 
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